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i 2550 und warhafſte NE * 
Ar ehlung und Befchreibung 


aller Curioſitaͤten und Venckwuͤrdigkeiten / 
Welche dem Wohl / Ehrwuͤrdigen 


P.DIONYSIO CARLI von Placenz, 
„ ra Prediger / und berühmten Millio- 8 


rl nario Apoftolico, fe 1 
In feiner etlich⸗jaͤhrigen Mifion FF 
3 


allen Vier Melt, Theilen / Africa, e 
ſia, und Europa, unter tauſendfaͤltigen Leib⸗ und Lebens 
e in Bekehrung der unglaubigen und barbari⸗ 
ſchen in ſpecie Æthiopiſchen Voͤlcker gufgeſtoſſen; 
| Worbey zugleich dieſer letztern 
5 Varpariſche Sitten und unmenſchliche Grauſamkeiten / 
. weniger die dem Authori in allen vier Welt⸗Theilen vor⸗ 


Er, sin Länder/ Königreiche/ Inſeln / Provintzen und Staͤdte / mit 
. r Situationen und Seltzamkeiten / verwunderns⸗wuͤrdig beſchrieben / 
1 und der curioſen Welt mitgetheilet werden. 


Erſtlich von dem Auron in prach b 
a & Seif und Weltl. Teutſchen SE a ee , 
| | erteeib in die Hoch⸗Teutſche Sprache uͤberſetzet. | 
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Meiß⸗Beſchreibung. 


ſte Sitten und Gebraͤuche erlernet werden; Allein / daß der⸗ 
gleichen eben nicht der eigentliche Zweck geweſen / wohin ſo wol 
unſer Miflionarius mit feinen ausgeſtandenen Muͤhſeeligkeiten / 
als auch der vortreffliche Herr Donato durch ſeinen obange⸗ 
führten Vorſatz geſehen; Iſt dahero wol zu urtheilen / daß 
jener nur bloß den Apoſtoliſchen Nutzen / dieſer aber auch den 
allgemeinen Ruhm und Ehre u; a Nahmens nr 
2 zu 


7 8390 888 
zu ihrem Ziel ausgeſtecket haben. Genua und Placenza liegen 
wol ſchon in einer langwierigen Strittigkeit / dardurch ihnen / 
ja dem gantzen Italien ein nicht geringer Ruhm zugewachſen / 
indem eine jede derſelben deß Welt⸗ bekandten Columbi Vat⸗ 
terland zu ſeyn / prætendiren will. Eines ſolchen Streithan⸗ 
dels aber ſeyn wir in Anſehung unſers Miflionarii, uberhoben / 
weilen wir vergewiſſert feyn, daß felbiger in der von dem Bene: 
diſchen Staat dependirenden Stadt Placenza gebohren wor⸗ 
den; Waͤre dannenhero auch das groͤſte Unrecht / wann ein 
ſolcher Miſſionarius ſolte unerkannt und verborgen bleiben / 
welcher die weiteſte Reiſen mit einem viel Lobwuͤrdigerm Ab⸗ 
ſehen dann Columbus, nicht nur angetretten / ſondern auch vol⸗ 
lendet; Dannenhero ihme folglich ein nicht geringerer Ruhm 
als dem Columbo ſelbſten beyzulegen / inmaſſen dieſer durch 
Auffrichtung deß Creutzes nur Land und Leute zu gewinnen; 
jener aber hergegen die unheilige Gottesdienſte / eingepflantzte 
Aberglauben / und durch Gewonheit loͤßlich gemachte Suͤn⸗ 
den und Laſter auszureuten ſich bemuͤhet hat. 
Die vier Theile der Welt nun / ſo du / mein geneigter Leſer 
hier ſiheſt / ſeynd ſchlechthin / doch der Warheit durchaus ges 
maͤß beſchrieben: Dann alſo wolte es die Reinigkeit der Re⸗ 
ligion / zu welcher ſich unſer Miſſionarius bekennet / erfordern / 
und wurde ſich auch über diß zu der Cappucineriſchen Ar⸗ 
muth übel gereimet haben / wann man ſich aus geſchmückter 
Wort auf Redneriſche Weiſe bedienet haͤtte. Im ubrigen / 
wofern etwa dir einige Orthographifche oder dergleichen Feh⸗ 
ler / die nicht corrigirt / noch ſonſten behoͤriger maſſen ange⸗ 
Nee ES eee ſo wirſtu verhoffentlich 
ſteſelbe nach deiner gewohnten Hoͤff lichkeit nicht ſo genau an⸗ 
ſehen / ſondern dich vielmehr erinnern / daß noch niemalen eini⸗ 
ger Druck ohne Fehler / noch eine Verfion ohne jezuweiligen 
Mißlaut gefunden worden; und daß derjenige / ſo gegenwaͤrti⸗ 
ges geſchrieben / jedoch ein guter Catholiſcher Chriſt ſeye. 
a | Vor? 


e daß / wann jemand in fremde und weit⸗ 
| N entlegene Laͤnder verreiſet / er daſelbſten 
ein und andere curioſe Sachen einzuſamm⸗ 
TER ſen pfleget / welche / weil ſie unter einem 
gantz andern Himmel hervorgekommen / einfolglichen 
auch mit gantz andern und zerſchiedenen Eigenſchafften 
verſehen ſeyn. Was nun mich anbelanget / dem zwar 
vermoͤg meiner angenommenen Regul und deren ſtren⸗ 
ger Beobachtung / keine Sclaven noch andere unzehliche 
Curiofitäten / fo. mir auf meinen Reifen durch Africa, 
America, Aſia und Europa, unter Handen gekommen / ein⸗ 
zukauffen erlaubet ſeyn moͤgen / ſo habe ich jedoch / um 
deinem Verlangen / mein geneigter Leſer! moͤglichſt zu 
willfahren / nicht ermangelt / einen Mohren aus Æthio- 
pien mit mir in dieſe Weltberuͤhmte Stadi Venedig zu 
bringen / nicht zwar darum / daß er meine Reden warhafft 
zu ſeyn / mit ſeinem Bezeugnuß bekennen ſolte / ſondern 
vielmehr deßwegen / daß ich dir einiger maſſen ſeine Sit⸗ 
ten / Gebraͤuche / und Gottesdienſte leibhafftig vorſtellen 
997 30 und 
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und beſchreiben moͤchte. Ich habe auf ſo viel und weiten 
Reiſen faſt ohnertraͤgliche Muͤh benebenſt viel ungluͤck⸗ 
lichen Zufaͤllen ausgeſtanden. Wann du nun ſolches 
in genaue Betrachtung zieheſt / wirſtu vermuthlich mir 
nicht uͤbel auslegen / daß ich dir dieſelbe in einer ſchlech⸗ 
ten und einfaͤltigen Erzehlung vortrage; Geſtalten du 
dich anbey verſichert halten darffſt / daß auch ich in Ver: 
fertigung deß Buchs nicht uͤber die Schrancken habe 
tretten / ſondern mich ſtets der Mohren ihrer Gebräuche 

erinnern / und deßwegen dir jenes ſo ene 
und ohne einige Redneriſche Zierde übergeben wollen. 

Liſe demnach ſelbiges beedes mit einem Gottſeligen und 
zugleich curioſem Gemuͤth / ſo wirſtu dich vergnuͤgen / 
und dir meine auffrichtige Intention vielleicht mehrers 
als die Zierlichkeit der Worte gefallen laſſen. 

t 70 Lebe wohll!»kl! 
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Ä iony ius E wird von P. General W mit 
90 14. ſeines Ordens nach Genua abgefertiget / 
1 2 wird unte vegs zu Placenza mit aller Nothdurfft 
verſeden. Kommt zu Gen la an / deren Sehens 
Würdigkeit / und was für Gutthaten ſie daſelbſt 

empfangen. Wilken ſichhur Abſchiffung nach 
Portugal. 
S Ewe Ha casten 14 | 
Nice zu Rom durch P. Chryſoſtomum von Genua 
| Ae der viel Jahr Prediger / und 


7 5 Miſſionarius in Athiopien gewe⸗ 
42 Bf > fen war) 1 inderbracht worden / was 
| . RR: bie Beltz e erforderte / einige 
uu een Milie- 
Sa a ’ ya 8 4 ˖ * 
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tugall abſeglendes Vaſcell verhanden war / und man fo viel arme 
Bettels⸗Moͤnch niche gern auf einmal in ein Schiff wegen deß 
verurſachenden Unkoſtens annimmt. Wie wir dann (die wir an 
der Zahl 12. waren) für die Cammer im hindern Theil deß Vaſcells 
200, Piatre oder Silber⸗Cronen haben bezahlen muͤſſen; welches 
Geld wir von der Heil. Congregation zu Rom zu unſerer Noth⸗ 
durſſt auf die Raiß und Miſſion empfangen haben; Dahero es beſ⸗ 
fer und bequemer iſt / nur wenig auf einmal (gleichwie Chriſtus fa; 
get / miſit binos,) aber offtmal zu ſchicken. Die abgeordnete Pa- 
tres waren Pater Chryſoſtomus von Genua / der Genueſiſchen 
Provintz Prediger. Pater Petrus von Parchi, Prediger in der ‘Pros 
vintz Marca. P. Philippus von Galeſi, und P. Bonaventura da 
Cento, beyde aus der Romaniſchen Provinz. P. Dionyſius von 
Placenz. P. Michael Angelus von Reggio. P. Bonaventura da 
Salto von Modona, und des P. Joſeph Maria von Buſſetto, alle 4. 
aus der Bologneſiſchen Provinz. P. Peter von Terni, aus der 
Provintz Umbria, famt drep Lap⸗Bruͤdern / die der Miſſion zu 
Dienſten zugegeben worden. 1 | 

Weilen aber mein Vorhaben nicht iſt / alles und jedes zu em 
zehlen / was jedem inſonderheit hegegnet iſt Cum willen * 


Der nach Venedig uͤberbrachte Mohr. 3 
Portugall und Brafilien aus vorangeregten Ulrſachen zertheilen 
möffen) als will ich bloß allein in dieſem Buch von jenem Decks 
dung thun / was mir und meinem Geſellen dem PD. Michaeli An- 
gelo auf der Miſſion widerfahren iſt. Nachdem ich nun die Pa- 
tent und fröffche — im Cloſter zu Bologna (allwo ich mich 
dazumalen eingefunden) durch den alldortigen P. Guardianum 
Jeachimum empfangen / daß ich für einen Apoſtoliſchen Miſſio- 
narium in das Africaniſche Königreich Congo ſeye de putiret wor⸗ 
den / hab ich wegen dieſer fo groſſen Snad Dee dem Allmaͤchtigen 
Höchften Danck geſaget / und mich darauff in deß Patris Stephani 
Zellen der dazumalen Provincial war / und nachmals General- 
Minifter werden iſt) verfuͤget / und von ſelbem auf gebogenen 
Knien die Obedienß / und Heil. Benediction empfangen / und 
mich hernach nach vorhero befchehener demuͤthiger Beurlaubung 
auf die Raiß nach Modona begeben / von da aus nach Reggio, 
von Reggio nach Parma, von Parma nach Borgo S. Domini, ei⸗ 
ner Biſchofflichen Stadt / und von Borgo nach Placenz, allwo P. 
Eleutherius Guardian war / der mich mit allerhand zu einer Miſſion 
nothwendigen Sachen verſehen hat / die ich in ein Truͤchel einge⸗ 
packet / und ſelbiges Herrn Petro Antonio Rocea, unſerm abſon⸗ 
derlichen Sutthaͤter eingehaͤndiget / mit Bitte / ſolches nach Genua 
zu ſenden / weilen man nach Congo allerhand Sachen / wie auch alle 
Kirchen⸗Nothwendigkeiten für dieſe arme und elende Mohren mit⸗ 
bringen muß. 105 V 4 
5 Da ich mich noch zu gedachtem Placenz aufhielee / kam der P. 
Michael Angelus Gattini, mein zugegebener Geſell auch an / nach 
deſſen Ankunfft ich mich unanſtaͤndig auf die Raiß verfbaet / und 
von allen meinen Bekandten Urlaub genommen. Wir waren 
aber kaum vom Cloſter hinweg (war zu Ende deß Decembris,) da 
ſienge es alſo dick an zu ſchneyen / daß wir wiederum zuruck zu keh⸗ 
ren geſinnet waren. Da wit aber „ wir uns nicht 


gleich 
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Entzwiſchen gienge ich ſamt meinem Geſellen alle alle Tag zum zum 
een, Port hinaus / um Selegenheit zus Abſchiſſung umzuſehen / 
maſſen die Gapitän der Vaſcellen ein Monat zuvor an dem Thor 
das zum Meer fuͤhtet / ein Placat anzuſchlagen pflegen / in welchem 
man die ausführliche Relation ſihet / wann / und wohin das Valcell 
weben wie viel es Geſchuͤtz / Soldaten und Schiſſer auf hat / und 

in was fuͤr einen Meer⸗ Port es anlaͤndet / und ſich aufhalket / und 
dieſes geſchiehet darumen / damit die Handelsleut ihre Waaren 


He dee aufgeben koͤnnen. 


Dießgleichen war der P. Præfect wegen 5 5 Abraiß nicht 
wenig — und erfragte Gelegenheit / daß 5. Vaſcellen durch 


die ME e Gibraltar deß nechſtens abfahren wurden / unter 


n er das erſte und groͤſte (der gute Fortgang genennet) für 
uns beſtellet: Das andere hieſſe die Füͤrſtin: Das dritte S. Tho- 
25 de Villa nova: Das vierdie der Stern / und das fünſſte der 


Nachdem nun der P. Præfect uns dieſe fröfice a * 
bn gebracht / haben wir uns auf die Raiß gerichtet / und 
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de Keifende rden auf einem Versi accom- 
modixt; Seglen ab / kommen Golfo di Leone 
wol vorbey; Leiden Noth in dem Meer⸗Buſen 
zu Valenza. Kurtze Meldung von Majorica 
und Minorica, wie auch der Inſul Quica, und 
was entzwiſchen Aal ch. bal Gefahr von 
einem groſſen W Paſſiren die Meer⸗ 
Bene ibraltar, 7 0 kommen in den St 
O nun der bon uns ſo boch⸗ gewönſchte hraiß: Tag ange 
2 ſchienen / ruſſte uns der Pater Præfect (der auch viel Jahr 
Mliſſionarius in Ethiopien geweſen war /) alle in ſein Zel⸗ 
len / machte uns eine Sermon uns alle Tag zum Tode zu richten / 
und ſchickte zwey von uns (nemlichen mich P. Dionyſium, und Pa. 
trem Gattini) einen Tag zuvor zum Valcell hinaus / auf daß wir 
die Sachen / die Er von Genua hinaus chicken würde / in Empfang 
nehmen ſolten. 

Deß andern Tags / als wir uns um alle empfangene Lieb ge⸗ 
gen dem P. Provincial bedancket / und ſelbiger uns den H. Seegen 
mitgetheilet / ſeynd wit mit einer ſo eilfertigen Begierd von Genua 
abgeraiſet / daß wir etlicher unſer Sachen vergeſſen haben / die uns 
aber unſere Patres Socii hinnach gebracht hatten. Da wir beym 
Meer⸗ Port angelanget / und gedachte §. Vaſcellen nit geſehen / 
fragte ich aus Verwunderung den Landhuͤter / den ich gekennet / wo 
die Vaſcell waren / die uns nach Portugal führen ſolten e der mir 
geantwortet: Pater, 5 abraiſende Vafcell geben zwey Tag zuvor 


= 
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aus dem Port hinaus / und werſſen ein welſche Meil Wegs weit weit 
vom Port den Ancker / ſehet / alldort ſtehen eure Vaſcell zur Ab⸗ 
ſchiffung fertig; Auf dieſes bathen wir ihn / uns auf einem Schiff⸗ 
lein aldahin zu führen / der es auch mit Willen gethan: Als wir 
beym Vaſcell angelangt / ſeynd wir mit freyen Muth hinauff ge⸗ 
ſtiegen / und man führte uns alſobald in die Cammer deß hindern 
Theils deß Vaſcells / welche 8. ſchoͤne Fenſter mit Glaͤſern Schei⸗ 
ben hatte / und um und um ausgemahlet war / alſo daß es einem 

oͤnen Saal gleichete; ich wendete mich dahero zu meinem Pater 

ocio, und ſagte: Pater, dieſes Zimmer hat uns Gott bereitet 
biß nach der Stadt Lisbona, knieten darauff vor einer Bildnuß 
unſer Lieben Frauen von Carmelo, (der dieſes Vaſcell dediciret 
war) nider / betteten ihr Lob⸗Geſang / und batten Sie / unſer Se; 
bett auſzunehmen / und vor die Sdttliche Majeſtaͤt zu tragen / uns 
nicht allein in dieſem Schiff / ſondern auch auf e gantzen Raiß | 
vor allen Gefahren zu behuͤten. 

Den erſten Tag nach unſerer Abraiß / gienge es ziemlich wol 
von ſtatten / den andern aber / weilen der Wind etwas ſtarck gienge / 
und ſich dahero die Wellen groß anſchwelleten / bewegte ſich das 
vaſcell mehr als ſonſten; dahero mir der Kopff um und um gien⸗ 
ge / daß ich mich brechen / und ſelbigen gangen Tag ohne Speiß blei⸗ 
ben mußte. Um den Abend kamen die Patres ſamt dem Pate r 
Præfect, und fröfteten mich / mit Vermeldten / daß man deß andern 
Morgends abſeglen wurde / welches mir ein groffen Troſt gabe / 
weilen die Valcell die am Ancker hangen / ein weit mehrere Bewe⸗ 
gung leiden / als wann ſie im Gang ſeynd. Da wir alle unſere 
Sachen gerichtet / hieſſe uns der Pater Præfect die zur Schiſſung 
gehdrende Raiß⸗Gebetter betten / die man deß Tags zweymal nach 
dem ordinari Gebet verrichten muſte. 

Als der Tag angebrochen / kam ein Anzahl Schifflein mit 
allerhand Leuthen beladen / die ſich von ihren Fun En Be⸗ 

teun⸗ 
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freunden beurlaubeten; n; da ſie wie wiederum trum nach der der Stadt abgefah⸗ 
ren / ſegleten wir deßgleichen (war an einem Sontag den andern 
Aprilis Anno 166.) ab / und gruͤßten von jedem Vaſcell mit §. 
Schüſſen ein Wunderthaͤtiges Cruciſix, vor dem man vorbey 
ſeglete / und gaben dem Welſchland Urlaub; weilen aber der Wind 
ſchwach war / truge er uns ſelbigen Tag noch nicht aus der Senueſi⸗ 
ſchen Meer⸗Gegend / (die gleichſam einer aneinander haugenden 
Stadt gleich ſihet) zu Nachts aber wurden wir durch den ſich ver⸗ 
ſtaͤrckenden Wind ſo weit hinfort gefuͤhret / daß wir bey anſcheinen⸗ 
der Morgenroͤthe nichts als Himmel und 2 ſahen. Am 
Montag nahmen unſere Waͤcheer / die auf den Segel: Bäumen 
wacheten / ein Valcell gewahr das uns nachfolgtes worauff unſer 
Schiff⸗Capitain alſobald ein Stuck loßbrennen laſſen / um unſere 
Conſetven zu warnen / ſich nahe bey uns zu halten; auf welches ge⸗ 
hörte fich auch das Vaſcell hindan weiterte. Nach ge 
wit in den Golfo di Leone (ein Schröcken der Schiffer) welchen 
wir ( unangeſehen das Meer ſehr groß war) glücklichen vorbey ge⸗ 
ſchiffet: mit Durchſchiffung deß Meer⸗Buſens zu Valenza aben / 
hatten wir einen gangen Tag und Nacht zu thun / welches uns ein 
groſſe Forcht eingejaget / der gůtige G Ott aber ſchickte uns bey ans 
brechenden Tag ein friſches Wintel / daß wir am grunen Donners⸗ 
tag deß Morgens fruͤhe die zwey Inſulen Majorca und Minotoa 
(vor dieſem Baleares genannt) entdeckten. | 

Majorca hat 90. welſche Meilwegs im Umkraiß/und iſt von 
Hiſpanien 6. Meil entlegen / ein an Traid / Oel / Wein / Waid⸗ 
und Wildbraͤtt ſehr fruchtbare Inſel: Dero Haupt: Stadt heiſt 
Majorca, und gibt der Inſel den Nahmen / die z o. Dorffſchaſſten 
und zwey gule Meet⸗ Port / als Palambara und S. Pontto hat. 

Minorca hat 150. Meilen im Umkraiß / und iſt eben ſe 
fruchtbar als Majorca, dero Janwohner keiner Nation in Erfah⸗ 
renheit der Schiff⸗farth weichen; beyde Inſeln ſeynd der Cron Hi⸗ 
ſpanien unterworſſen Der 
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Der Heilige eilige Oſter⸗ Tag t wurde von Uns und vorn gantzen 
Valcell mit hoͤchſter ſowol Geiſt⸗ als Weltlicher Solennitaͤt ges 
balten / maſſen Vormittag alle gebeichtet / und das Heil. Abendmal 

empfangen / und uns den P. Præfect ein ſchoͤne Sermon gehalten: 
achmittag wartete man andern Andachten ab / alſo daß alle be: 
kennet haben / daß fie dieſes / wann fie auch zu Hauß geweſen waͤren / 
nicht gethan haͤtten. 
Entzwiſchen nöherten wir der Juſel Y wich zu / die 120. wel⸗ 
ſche Meilwegs im Unktaiß hat / und ein ſehr Saltzkuͤnichen und 
Heigemeiche Inſel iſt / und kein ſchaͤdliches Thier leidet. Unweit 
Vuioa liegt die Inſel Formencaria ‚wegen der groffen Menge deß 
Getraids das allda waͤchſet / alſo genannt / allda nahmen wir zwey 
Tyrckiſche Vaſcell gewahr / die uns mit ihren Hin⸗ und Herſeglen 

Kugwohnen machten / daß fie uns angreiffen wolten; weilen fie aber 
ſahen / daß wir ihnen an Macht weit überlegen waren / machten ſie 
ſich aus unſerm Angeſicht / und verfolgten deß andern Tags unweit 
der Hiſpaniſchen Meer⸗Stadt Carthago eine Saethia, (das iſt ein 
gewiſſe Art Schiff) die wir aus ihren feindlichen Haͤnden entlediget: 
Zu Untergang der Sonnen / nahmen wir abermahlen ein anders 
Vaſeell gewahr / das uns nachfolgte / und uns je mehr und mehr arts 
näherte / aber in einem Hui wieder verſchwande / weßwegen wir 
dann / weilen wirs auf ein neues zu uns ankommen ſahen / ein Stuck 
ohne Kugel loßſchieſſen laſſen / wodurch wirs zu Leiſtung deß Ge⸗ 
F und den Engellandiſchen Bahnen auszuſtecken gezwungen 


e Heil. Oßer⸗ Montag ſchiſſten wir beym Capo de Gatos 
vorbey / allwo wir / weilen es gantz Wind⸗ ſtill war / einen uͤberaus 
groſſen Wallſiſch neben unſern Valcell wahrgenommen / auf dem 

man ein Stuck mit einer Kugel loß brennen laſſen / worauff fich dieſe 
groſſe Boſtia alſobald in das Meer geſtuͤrtzet / die ſonſt wie man ſagt / 

das groſte Vaſcell zu flürgen 1 haben ſolle. 8 
en 
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Den folgenden Mittwoch und Pfingſt⸗ Tag hatten wir zwar ein 
wenig aber (ehr widerwärtigen Wind: Freytags und Sambſtags 
hat ſich das Wetter verbeſſert / und Sontags darauff bey anbre⸗ 
chender Morgenrdthe / ſahen wir von weiten das Africaniſche Se 
blirg in der Barbaren / allwo uns das Vaſcell Stella verlaſſen / und 
ſeinen Weg nach der Hiſpaniſchen Stadt Malaga genommen. 
Auf den Abend kamen wir in die Meer⸗Enge Sibraltat / allwo ein 
jedes Vaſcell die Heil. Mutter GOttes Maria von Europa / mit 
5. Schuͤſſen gegruͤſſet; dieſe Meer⸗Enge iſt 3 6. welſche Meilwegs 
— und 10. breit / die wir mit der HALF Gottes glücklich palſirt 


Den folgenden Morgen darauff / befanden wir uns ſchon 60. 
Meilwegs im Oceano; abet nur mit 2. Vaſcellen / weilen der Krieg / 
und die Fuͤrſtin nach Cadix geſchiffet ſehnd. Am Mitt tooch hüten 
wir mit eis em Tlckiſchen Vaſcell, das uns die ganze Nacht von 
weiten nachgefolget / und bey anbrechenden Tag uns immerzu näher 
kommen wolte / zu thun / welches unſer Capitain mit einem paar 
Dutzet beladenen Schuͤſſen hat empfangen laſſen wollen / wann es 
nicht auf Vermercken die Seglen fallen laſſen / und zuruck geblieben 
wäre. Den folgenden Tag folgte uns eben dieſes Tuͤrckiſche Vareell 
ſamt noch einent andern nach / alſo daß wir dieſen gantzen Tag in 
Waffen ſtehen muſten. Endlichen legten wir das Vor⸗Gebuͤrg 
S. Vincentii viel Meilwegs hinder uns / und naͤherten der Portu⸗ 
geſiſchen Kuͤſten / allwo wir bey anbrechenden Tag mehrmalen die 
2. Tuͤrckiſche Vafcell hinder uns / und 47. Vaſeellen vor uns wahr⸗ 
genommen / auf Erſehen deren / ſie ſich unverzuͤglich aus unſern An; 
geſicht gemachet. Dieſe 47. Vaſcellen war die Engellaͤndiſche 
Flotte / die alſobald ein Fregata von 90. Stucken (weilen wir ihr 
auf ihren gethanen Schuß nicht gleich geantwortet) zu uns / um uns 
zu beſuchen / abgeordnet / ob wir nicht vielleicht Frantzdſiſche und 
Hollaͤndiſche Waaren führten; weilen wir aher deren keine gr 
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ligſe fi uns in Frieden nach den Einſchlunt deß Gold⸗ führend n 
Fluſſes Tagi fortfeglen/ welcher Ausfluß g. welſche Meilwegs von 
der Stadt Lis bons enilegen iſt ut m. no 


Das III. Capitel. 


Die Ankunfft bey Lifabona, Die Herrlickkeit dieſer 
Stadt und Gegend. Die Raiſende ligen allda 
bey Monat ſtill. Zwey bettlende Raben bey 
dem Grab S. Vincentii. Ein ſehr groſſes Ga- 
leon. Portugeſiſche Kleider Tracht. Fernere 
Raiß Bereitung nach der neuen Welt. 
Nachdem wir nun in den Einſchlund gemeldten Siuffes Tagi 
N. C am 22. Aprilis an einem Freytag eingefahren / haben wit 
i aus Mangel deß Waſſers / biß der refluxus deß Meers 
mit ſeiner Wiederkunfft gedachten Fluß wiederum angeſch wollen 
gemachet / den Ancker werffen bahn :Entzwiſchen aber verfügte ſich 
unſer Schiff⸗Capitain in einem kleinen Schifflein in die Stadt / um 
die gewohnliche Erlaubnuß im Port zu fahren / und um einen 
Stade⸗Schiffer der deß Fluſſes er fahren / (dann wann ein Vafcell 
in dieſem Fluß Schiffbruch leidet / und keinen Stadt⸗Schiffer das 
bey gehabt hat / iſt der Capitain deß Vaſcells den Schaden ſchuldig 
abzufragen.) Da nun dieſer mit der erforderten Verlaubnuß / und 
dem nothwendigen Pilot, oder Stadt ⸗Schiſſmann wiederum aus 
der Stadt gekehret / und der refluxus maris kommen iſt / ſeynd wir 
wider den Fluß gegen der Stade hinein gefahren ; und weilen von 
nfang der Sbarra, oder Ausfluß deß Fluſſes beyderſeits biß zu der 
Stadt viel Veſtungen ſeynd / haben wir ſelbige alle mit etlichen 
Schäffen begruſſet. Da wir auf halben Weg allwo mitten im 
Fluß auf einem Felſen die er Nahmens au in 
j Be A | e⸗ 
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Geſtalt eines viereckigten Thurns ſtehet / kommen waren / ſieſſen 
wir all unſer Geſchuͤtz loßbrennen / und fuhren darauff in Port hin⸗ 
ein / — in Geſtalt eines Bogens formiret / und 6. welſche Meilwegs 
weit iſt. | | 
Als wir zu Lisbona gluͤcklichen angelangt / begab fich ein jeder 
in fein Quartier / und wir Capuciner deß gleichen in unſer Cloſter. 
Es ligt dieſe Königliche Haupt; und Reſidentz⸗ Stadt auf 5. 
groſſen Bergen / und hat ı g. andere Staͤdte unter ihr / unter denen 
3. Erg: Biſchoffliche / als Lisbona, Braga, und Evora, und 9. Biz 
ſchoffliche ſeynd. Neben dieſen hat dieſes Koͤnigreich / das 879. 
welſche Meil im Umkraiß hat / und 320. lang / und 60. breit iſt / 
470. Schlöffer und ummaurte Flecken: Es hat / ſage ich / dieſe 
Weltberuͤhmte Stadt an Reichthum / an Vielheit der Auslaͤndi⸗ 
ſchen Voͤlcker / und an Kauffmannſchafft keine ihres gleichen; zu⸗ 
malen aus Arabien Perlen / allerhand Rauchwerck / und Eben⸗Holßz 
Von Colmucco und Bengala Smeraldus, Piropen und Rubi⸗ 
nen. Aus thiopien die Caſſia und Ambra. Aus der "Tafel 
Sanck Thom der Zucker. Aus den Molucciſchen Inſeln die Ge⸗ 
würtz⸗Naͤglen und Muſcaten⸗Nuß. Aus Congo, Dongo, Lo- 
ango und Angola das Helſfenbein / der Biſam / und ein Anzahl 
Schlaven: Aus Brafilien der Zucker / Tobac / Baumwoll und 
Holß zum Farben. Aus Madera die ſtaͤrckiſte Wein / Limonien / 
Citronen und andere candirte Frücht: und aus Aſia / Africa und X 
merica allerhand andere felgame Waaren ankommen: Neben vor 
gedachten Fluß Tago duschflieffen dieſes Königreich die ebenfalls 
Goldfuͤhrende Fluß Guadiana, Mondego, Minio und Duere, 
welcher letztere Portugall von Hiſpanien ſchaidet. R | 
Mir muften uns in dieſer herrlichen Stadt 2. Monat lang 
aufhalten / erſtlichen / weilen die Flotte vor unſer Ankunfft nach In⸗ 
dia ſchon abgefahren / und anderen / weilen ſich ſelten Gelegenheit 
ereignet nach Angola zu ſeglen / um willen allda Beine kn 
Waaren 
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Waaren nach Europa ſeynd ſeynd / und die je mehrflen M Miffonarii d die nach nach 
Africa zu gehen haben / zuvor in Americam ſchiffen müffen/von wan⸗ 
nen aus niemals an Gelegenheit gebricht nach Angola zu ſeglen / 
weilen von allda aus die Selaven nach Brafil aberfuͤhret werden. 

In waͤhrenden unſern Allhieſeyn / deſuchte ich zum off tern 
die Kirch S. Antoni von Lisbona, (oder von uns von Padua ges 
nannt) allwo dieſer Wunderthaͤtige Heilige feine Seburts⸗Stadt 
hatte / und hielte allda mit einem unausſprechlichen Geiſtlichen 
Vergnügen das Heil. Meß⸗Opffer / bey welchen der Altar⸗Oiener 
mit einem Windel von Seiden dem Prieſter der Fliegen wehret. 

Dießgleichen begaben wir uns in S. Vineentii Kirch / allwo 
wir 2. haimiſche Raben geſehen / die von dieſes Heiligen Andaͤche⸗ 
lern das tägliche Brodt bettleten / und hernach wiederum auf dieſes 
Heiligen rab flogen; als ich um deſſen Urſach fragte / wurde mir 
geantwortet / daß von unerdencklichen Jahren her ſie ſich niemals 
von dannen hinweg begeben hätten / und gleichſam zu einer Wache 
dieſes H. Martyrers dieneten; dann gleichwie ſie nach ſe inem Tod 
als er auf offentlichen Plaß ligend gelaſſen worden / ihn vor Unbild 
deß Volcks und von dem Fraß der Thier aus ſonderbarer Scbickung 
Sottes bewahret haden / alſo thun fie anjego auch aus Ehrerbietig⸗ 
keit ſein H. Grab in der Kirch bewahren / und wann ſchon einer von 
dieſen beyden Raben abſtirbt / fo kommt dot Be an ſtatt deſſen 
ein anderer / alſo daß allezeit 2. en. 

Eines Tags / als wir uns die ſchoͤne Gegend deß Meer Monte 

(der einer unter den ſchoͤnſten und groͤſten in Europa iſt) zu beſichti⸗ 
gen hinaus verfügten / ſahen wir allda mit unſer hoͤchſten Verwun⸗ 
derung ein unausſprechlich na Galeon oder Careaca, das in A⸗ 
merica gemachet / und der ewige Varter N worden iſt: Es 
batte 150. Schuß⸗Löcher und 3. Maſt⸗Daͤum / deren der groͤſte fo 
dick war / daß ihn 3. groſſe Männer kaum umarmen kunten: Der 
Sailer ſagte mit / daß zu dau m. dieſer 
ung 
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ſtung wenigſt 3000. Perſonen vonndthen / ı 50. gute e Schritt lang / 
und go. tieff / und daß der Haupt⸗Segel fo groß waͤre / daß man ei⸗ 
nen groſſen Platz damit bedecken Fönte ; wie es dann auch in der 
Warheit einem groſſen Schloß gleich fabe, | 
Die Manns⸗Perſonen / als Zimmer⸗ und andere Handwercks⸗ | 
Leuth / gehen. fchier alle ſchwartz und lang gekleidet daher; die 
Schoͤrgen / (von den Portugeſen Merignos genannt) tragen einen 
langen Mantel / und unter demſelben einen Degen / und in der 
Hand ein langes Staͤblein / mit welchen ſie denjenigen / den ſie aufs: 
halten wollen / auf die Achſel ſchlagen / und ſagen: Du biſt deß Köͤ⸗ 
nigs Gefangener / der fi fi ch obne weitere Woderred in den Kerker 
muß führen laſſen. . 
Die Weibsbüder geben mit einem langen ſchwartzen Mantel 
bedecke daher / und ſchauen nur mit einem Aug heraus / und die 
Manns und Weibsbilder ohne Unterſchied / cragen ihre Rofenfräng 
inden Handen fuͤrwar ein andaͤchtiges Volck. 
Und weilen indeſſen ſeine Königliche Majeftär i in Portugall 
Ordre ertheilet / ein Vaſcell nach Braſilien zu ihrer allda ſtehenden 
Flotte abzuſchicken / als haben wir den Pater Præfectum (als der zu 
Hof mehr als wir bekandt war) gebeten / uns die Gnad auszu⸗ 
wüͤrcken / daß wir mit folcher Gelegenheit auch alldahin abreifen 
mochten / Er erhielte aber die Etlaubnuß nur auf 6. die waren der 
Pater Peter von Barehi. Pater Philipp von Galeſe. P. Bona⸗ 
re von Cento. P. Michael Angelus, und ich P. u 
von ken und ein Lay⸗Bruder dene Michael 
585 00 Gruen 15 


eee 


12 


2 Venedig überbrachte Mohr. 25 
Se e ee 


* Das ly. Capitel, f 
gang aus Europa i in Amrriczmi Bien 
deer gantzen Tags⸗Zeit auf der See. Vorbey⸗ 
ſeglung der Inſul Madera und deren Beſchaf⸗ 
fenheit. Fliegende Fiſche bey der Inſul S. Jaco-- 
n Beſchreibung deß Fiſches Tubero. Schiffs⸗ 
Brauche bey Annäherung der Equinodial. Ei⸗ 
ne. Der Reiſenden groſſe Beſchwerlichkeit 
"unter ſolcher Linie. Das Vor⸗Gebuͤrg S. Au- 
| ehe Ankunfft zu Pernahuco und deren 


merckwuͤrdige Haven. 


Anun gedachtes Valcell (der groſſe Roſen⸗ ; rang genannt) 
zur Abfarth bereitet war / kam der Capitain deß Vaſcells un⸗ 
88 Abends ſpath in unſer Cloſter / und fuhrte uns 
fan unferm graf G erach mit ſich zum Vaſcell: als wir hinein ge⸗ 
ſtiegen / und mit der gehräuchigen Loßbrennung dep Geſchuͤtzes / den 
Koͤnigl. Pallaſt und Stadt beurlaubet / ſegleten wir ab / gaben Eu- 
ropæ Urlaub / und die Seglen denen Winten nach America auf die 
dt Pernabuco zu / die 43. Grad weit von Lisbona liger und 

eine Reiß die wir in 3 Monaten gemachet haben. 
Auf der Reiß aber hielte man taͤglich im Vaſcell dieſe fchöne 
Ordnung: Morgens frühe gabe man bey Anbrechung deß Tags 
das Zeichen zum Sebett mit dem Baucken / und zum Ave Maria zu 
Abends mit der Glocken: Bey Leſung der HH. Meſſen (waren 
unſet 6. Prieſter) erſchlene ſederman im Vaſcell mit hoͤchſter An⸗ 
dacht mit dem Roſen⸗Cranz und Bet⸗Buͤchlein in der Hand: Nach 


verrichten Sottesdienſt / nahme man der ſtaͤten . De 
er 


20 


16 Der nach Venedig uͤberbrachte Mohr. 
Meers zu widerſtehen / ein Fruͤhſtuck / und nach dieſem uͤbete ſich 
jederman in dem was ihm beliebte / biß zur Mittags⸗Zeit / zu wel⸗ 
cher man mit der gewohnlichen Glocken das Zeichen gegeben: Nach 
dem Mittag⸗Mahl begabe ſich jederman auſſer deß Meiſters / deß 
Schiffers und der Waͤchter zur Ruhe / und nach dieſer ſederman wie⸗ 
derum zu feiner gewohnlichen Ubbung. Vor annahender Nacht 
gabe man mehrmalen das Zeichen mit der Glocken zur Bettung un⸗ 
ſer lieben Frauen Litaney: Alle Sambſtag und Feyerabend hielte 
man ein Predigt / und nachmals biß zum Ave Maria leuten / ver⸗ 
triebe jederman nach ſeinen Belieben die Zeit. Nach dem Ave 
Maria gienge man zum Nachtmahl / und nach diefen perſammlete 
man ſich cnehrmalen / und bettete fuͤnff Geſetz laut von dem Heil. 
Roſenkrang mit höchfter Andacht und bloſſen Haupt unter dem hai⸗ 
tern Himmel; Dahero ſich nicht zuverwundern / daß dieſes andaͤch⸗ 
tige Volck der Portugeſen / in allen 4. Theilen der Welt ſo viel Laͤn⸗ 
der und Inſeln erobert haben. 
Nachdem wir 5. Tagreiſen gemachet / fuhnen wir bey der Por⸗ 
tugeſiſchen Inſel Madera vorbey / bey welcher wir dieſer Urſachen 
halber nicht angelaͤndet / weilen wir allda nichts zu verrichten hat⸗ 
ten. Sie wird dieſer Urſachen halber Madera (welches Wort auf 
Portugeſiſch ein Holtz heiſſet) genannt / weilen ſie / als man es ent; 
decket / ein lauterer Wald war / und als man es auf einer Seiten 
angezündet / ſiben Jahr gebrunnen hat / welches zwey gute Wuͤr⸗ 
ckungen verurſachet hat / maſſen dadurch erſtlich die Erd wunderbar 
fruchtbar / und andere alle Thier dadurch verbrennet worden. | 
Zau jetziger Zeit wachſen allda die koͤſtlichſte Wein / der voll⸗ 
kommniſte Zucker / und gantze Walder voll Citronen / Limonen / 
Haranzen / ꝛce. Mit weiterer Fortſeglung kamen wir in das Acts 
lantiſche Meer / und bekamen ins Angeſicht die 7. Inſeln Terzere, 
von welchen die Portugeſen ein groſſen Nutzen ziehen / entdeckten 
darauff gegen Mittag die 7. Canariſche (ſonſten auch Fortunatæ 


genannt) 
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genandt t Inſeln / die an Zucker und allerhand föftlichen d under 
ſehr fruchtbar / und der Cron Hiſpanien zügehdiig ſeynd. Nach 
dieſen bekamen wir die Inſulas Hefperides oder anjetzo die Inſeln 
deß gruͤnen Vorgebuͤrgs genannt / deren 11. an der Zahl, und alle 
teich an den koͤſtlichſten Früchten ſeynd. Die vornehmfte unter 
dieſen iſt die Inſel S. Jacobi, in der die Portugeſen eine Veſtung 

gebauet haben Riperta genannt / allwo ein Portugeſiſcher Suter 
nator reſidiret / aus welcher Inſel die Portu ugeſen einen groſſen Aus 
gen genieſſen / und vordesift aus denen Mohriſchen Sclaven. 

In dieſem Orth fandten wir die umgekehrte Natur / vemlich 
einen Fiſch der flieget / gantz weiß / einer Spannen lang / mit zwey 
Fluͤgeln / welcher der Aufffreſſung eines andern feines Freunde Nah⸗ 
mens Dorarus zu entfliehen ſich aus dem Waſſer empor hebet / und 
ſo weit und ſo lang flieget / diß deſſen naſſe Flügel durch den Luffe 
ausgedrucknet / wiederum ins Meer faͤllet / und alſo von ſeinem 
Freund / der niemals das Geſicht unter dem Waſſer vor ihm ab⸗ 
laſſet / aufgeſchluckt wird / oder entweder von den Raub⸗Voͤglen in 
der Lufft aufgefreffen/ oder aber / wann er ins Schiff faͤllet / von den 
Schiffern aufgefangen wird / alſo daß dieſes arme Thier nirgends / 
weder im Waſſer / weder in der Lufft / noch auf der Erden ſicher iſt. 
Deggleichen gibt es allda ein andere Gattung von Fiſchen / die 
man Tuberones nennt / und auf folgende Weiß fangen thut: Man 
laäͤſt ein groſſes Sail / an welchem ein groſſe Eiſerne Ketten / daran 
ein Angel mit einem groſſen Stuck gerauchten Schwein⸗Fleiſch 

bange / angemacht iſt / in das Meer hinunter / wann dieſes unge⸗ 

wohnlich groſſe Thier den Angel ſamt einem guten Theil der Ketten 
hinunter geſchlucket / ziehen die Schiſſer das Sail an / und den Fiſch 
nach und nach zum Vaſoell hinzu / und folgende geſamter Hand hin⸗ 
auf / ſchlagen ihn alſobald mit Haͤmmern und Hacken auf der Kopff / 
werffen ihm einen Strick an Schwaiff (in dem feine gꝛoͤſte Staͤrcke 
W und zerhauen ihn zu sehr und werffen dem Kopff und 


Schwaiff 
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Schwaiff wiederum m ins s Meer Hinaus. Mun fe fänger n noch ein 
groſſe Anzahl anderer Fiſch um das Valcell herum / welche ſich in 
dem um das Vaſcell herum 2. Spannen lang angewachſene Mieß 
und Graß aufpalten / und allezeit dem Schiff nachfolgen. 

Da wir an die Guineiſche Khften kommen / litten wir ein 
groſſe Sonnen⸗ Hitze / die allda in ſeinem Zenit oder Puncten iſt / 
und Über unſern Haupt geſchwebet; als wir noch naͤher zu der Linea 
AÆquinoctiali geſeglet / nahme die Hitz noch mehr und zwar ſolcher 
Geſtalt zu / daß wir weder ſchlaffen / eſſen / noch trincken kunten / und 
vorderiſt wegen Menge der Wurm / die in den Speiſſen und Tranck 
gewachfen ſeynd. Wir brachten 15. gantzer Tag zu / ehe wir über 
diefe Lineam Æquinoctialem kamen / unangeſehen wir immerzu 
ein wenig Wind hatten / und im Monat Auguſti (da im gangen 
Jahr in dieſen Orthen die allerkühleſte Zeit iſt) hinhber gefahren. 

Es pflegen die Portugeſen / wann fie dieſe gefährliche Lineam 
AÆquinoctialem fberſeglen / ein Feſt (von ihnen Galioffa genannt) 
um von Gott ein gluͤckliche Uberfarth zu erlangen / zu halten; bieje; 
nigen / die niemals durch dieſe Lineam geſchiffet ſeyn / muͤſſen eine 
Merenda oder andere Galanteria brzahlen / und wann ſich deſſen 
einer widriget / kommen die Schiffer und führen ihn gebunden vor 
den Richterſtuhl / wor auff ein Schiffer mit einem Richter⸗Rock an⸗ 
gethan / ſitzet der den Widerſpenſtigen dreymal ins Meer gedunckt 
zu werden / verurtheilet. Dieſes pflegt man auch bey der Meer⸗ 
Enge zu Sit raltar / bey Capo di buona fperanza, bey der Ma⸗ 
gellaniſchen Straſſen / und andern gefaͤhrlichen Orthen zuthun. 

Wir wurden aber bey dieſer Uberfarth nicht allein wegen der 
groſſen Hitze / ſondern auch aus Ermanglung der Lebens mittlen be⸗ 
aͤngſtiget / abſonderlich da wir vernommen / daß vor wenig Jahren 
eben an dieſem Orth ein Portugeſiſches Vaſcell Cathatinetta ge⸗ 
nannt / groſſe Noth gelitten / maſſen es ſich nicht allein allda . Mo⸗ 
nat hat aufhalten muͤſſen / ſondern auch die mehriſte vor Hitze und 

Hunger 


einem Ave Maria / und mit vielen 
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Hunger verſchmachtet / und von 400. Potſonen nicht mehr als 2 
mit dem Leben darvon kommen ſeynd / unangeſehen man ſchon die 
Hund / Katzen und Maͤuß auffgefreſſen / und s wenig ge fehler hat / 


daß amc auch an die Leulßh kommen iſt . 


Da wir endlichen dieſes gefährliche Orth mit det SAN Gottes 


glücklich paſſiret ſeynd / haben wir bey Untergehung der Sor nen 
von fernen das Vor: Gebuͤrg S. Auguſtino, und den folgenden Mor⸗ 
gen darauff viel Boͤgel (das ein Zeichen eines nicht weit verhande⸗ 

nen Landes iſt) und viel Balenen oder Wallfiſch gelehen / deren es 
ullda ein ſo groſſe Anzahl abgibt / daß jaͤhrlich ein Kauffmann dem 
Königin Portugall cosoo. Boldgulden darfür Ra Belt bez 
| zahlet aus denen er Oel machen laſſ Aſſet. 


Da wir mit weiten ortſegien v vor unſer lieben tauen Kirch 


don Nazareth die ncht weiter als 5. Meilwegs von der Stadt 


buco ligt / paltizten ’habch wirdie Sotted , Sebährerin mit 
: Schüffen gegruͤſſet: 


die übrige Zeit der Reiß wurd mit Entladung deß Vaſcells / und mit 


Hinauswerffung der grofen Stein, die man 3 völliger Ladung 


und Gewicht braucher / zugebracht. 


Da wir zum Thur 


2 erdem Dernabuchiſchen Meer: Port 


zur Veſtung dienet / kommen / haben wir Untieffe halber andern 
| mbflen? und wurde mit gebraͤuchiger Lohbrennung deß Geſchuͤtzes 


die Stade begrüſſet. Auf dieſes verfügte ſich der Capitain deß 


* 


Vaſcells in einem kleinen Schifflein nach Pernabuco, um die ge⸗ 
wohnliche Ausſtaigungs⸗Läcenz anzuhalten / und ich indeffen nah⸗ 


me in acht / daß von dieſem Thurn an ein Mauer / die fie Oreciffo 
nennen / und bey 100. welſche Meilwegs lang war / hervor gienge / 
mit welcher der Port geſchloſſen und verſichert ward. Dieſe Maur 
ſcheidet das Meer von dem Fluß / der mitten durch die Stadt flieſſet / 
und wann das Meer wachſet / ſo aberſteiget es dieſe Maur / und ver: 
nn Fiſch deß ſuͤſſen und * Waſſers durch einander; 

daher 
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daher dieſer Fluß ſehr Fiſchre ich iſt. Und weilen dieſe Maur wis | 
gen deß ſtaͤten luxus und refluxus mit Fleiß gang durchlöchert iſt / 

als bleiben dieſe Köcher wann das Meer wieder fäller/ voller Fisch 
welche aufzufteſſen ein groſſe Anzahl Papageyen und allerhand an⸗ 
dere fchöne Vdͤgel hinzu fliegen / die aber ebenfalls von den Burgern 
in einer groffen Menge auf kleinen Schifflein mit r aebire 
er werden / und Be zur Speiß diene. 


N Das V. Capidl. Ar „ l 
Kurze Eriehlung von Braſilien und deß Landes Inn 
eee t 5 ! a 2 

i inda un en K aͤten. t ſeltzam 
Thier. Abtheilung Americæ. Ungezieffer ſo in 
ſolchem Lande die Menſchen plaget. Straffe 
der flüchtigen Sclaven. Bereifung! deß Zuckers. 


ai En de 


Einige ſonderbahre Si t „und fernere Be⸗ 
N Achdem wir nun mit der Hul Sort allda in der neuem 


Nike Welt angelanget/faheid in Hime gung der Stade u em 
| ter einer groſſen Menge Volcks eine Mohrin auf gebognen 
Knien mit den Haͤnden an ihre Bruſt ſchlagen / weilen ich var 
Urſach deſſen zu wiſſen begierig wan / ſagte mir Er | 
dieſe Mohrin iſt aus Congo gebintig / und von einem Capuciner ge⸗ 
kaufft worden / und weilen ſie verſtanden / daß ihr Patres ſelbige 
Volcker zu tauffen und ihnen zu predigen alldahin verreiſet / thut ſie 
ſich hierüber alſo erfreuen. Unterwegs als wir zu unſern Cloſtet 
das auffer de andern Theils der Stadt war / gehen wolken / muſten 
wir mitten durch dieſen andern Theil der Stadt gehen / die fe 
Volckreich und An an Mohren iſt / deren jährlich bey 0 
tauſen 
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tauſend aus den denen Königreichen An; Angola, Congo, 5 Dongo, Mat- Mat- 
tamba, Loango, Caſſange, und andern Afticaniſchen Provinzen zu 
der Toback⸗Zucker⸗ und Baumwoll + Arbeit uͤberbracht werden. 
Deß gleichen arbeitet man auch allda ein fo groſſe Anzahl Braſill⸗ 
Holtz a Farben) daß die gantze Proving davon den Rahmen bes 


Die Leut die in dieſem Land wohnen / werden Tab oder Ca- 
bocoli genannt / und ſeynd weder Mohren noch weiß / ſondern gang: 
gelb / gehen gantz nackend / und tragen für ihre Waffen einen 
Manns langen Bogen und Pfeil zwey Ain lang / halb von Rohr 

und hald von dem haͤrtiſten Holtz gemachet / und weilen fie allda kein 
Eiſen haben / machen und ſchleiffen ſie es auf Steinen ſpitzig / und 
auch zaͤhnlicht als wie ein Sege / damit fie deſto daͤrter heraus zu 
ziehen ſeynd / und ſchieſſen mit ſelbigen einen Muß queten⸗ Schuß 
weit / und mit einem ar e daß ſie ein Biete durchſchieſſen 
Von diefen Voͤlcker aueh mit enen einer / der ein 
Chriſt worden war / greuliche Sachen / nemlich / daß ſich dieſelbe auf 
Ankunfft der Portugeſen in die gröfte Walder begeben / und ſich un⸗ 
öberwindlich gemacht haben / er zeigte mir auch einen feiner Sohn 
der 18. Jahr alt war / und die Farb einer geddrrten Roſen hatte / wel⸗ 
ches daher kommen iſt / daß ſeine Mutter eine Mohrin war / alſo daß 
man in jedem Hauß oder Huͤtten von dreyen Farben Leuth findet: 
Der Vatter ift geber bie Mutter chwarzer / und die Kinder gedder⸗ 
tar Roſenfarb. 5 ö 
| In unſe m Cloſter fanden wir . Capucner/ die alle Miſſiona- 
ci waren / und an einem Morgen als wir durch Loßbrennung der 
Stuck und Schlagung der Heerpaucken aufgewecket / durch unſere 
Fenſterlein aufs Wee hennes ſahen wir die gange' vers 
fammlere Portugeſiſche Flotta in etlich und achtzig wolausgeruͤſten 
Vafcelien beſtehend / die wegen n Ports * 


22 Drrnach Wenedigaiberbrachte Mohr. 


— —— ämuiʒ1Ü— —py — — . — 


ben im m hohen hen Meer am Ancker ſtunde / und auf das Valcell l worauf 
wir kommen waren / wartete / biß es völlig beladen wurde / worauff 
tauſend groſſe Kůſten Zucker / und viel aufend Rollen Toback neben 


vielen andern Waaren mehr geweſen waren. | 


Eins Tags als wir nach der ein Teutſche Meilwegs von Per- 
nabuco entlegene Stadt Olinda reiſeten / ſahen wir unterwegs eine 
gewiſſe und felgame Art von Baͤumen / die uber den Blattern Wur⸗ 
teln hatton / a alfo daß oben in der Lufft und unten in der Erden die 
Wurtzeln / und in der Mitte die Aeſte und die Wärter waren ein 
wunderſame Sach anzuſehen. 


Allda in dieſer Stadt ſahen wir allerhand ſchone Vögel und 


Thier / als Papageyen / Mee ⸗Katzen und Affen / von allerhand Art / 
und abſonderlich von denjenigen / die Saguini genennet / und: wegen 
ihrer Kleinheit beruͤhmt ſeynd. Die ſe kurtze Reiß machten wir zu 
Waſſer in einer kleinen Nachen oder ausgehauten Baum von zwey 
nacken den Mohren gefuͤhret / die ihre 3 mit einem Spannen 
langen Fetzen oder Hader bedecket 2 f 
Das Temperament dieſes C Mina ee 1 
ſo iſt es doch nicht ſehrſchädlrch⸗ noch vielweniger der Mond / und der 
Thau alſo / daß man auch zu Nachts allda reiſen kunte / auſſer der 
Gefahr der Tieger⸗Thier / die allda in groſſer Menge ſeynd. 
Deßgleichen gibt es allda ein Thier / Nahmens Zamendoa, | 
das nicht gröffer als ein Schwein iſt / aber unerhoͤrt groſſe Kraillen 
hat / und ſich von denen Ameiſſen auf dieſe Weiß ernaͤhret: Es ſte⸗ 
cket ſein lange Zung in ein Ameiß⸗Hauffen / die / wann es voll A⸗ 
meiſen iſt / fie wieder in ihren Mund hinein zucket; es hat einen fo 
groſſen Schweif / daß es ſeinen ganzen Leib darmit bedecken kan. 
Ein anderes ſelzames Thier ſahe ich auch in eines vornehmen Kauff⸗ 
Herrn Hauß / Nahmens Cerigone; welches unter feinem Deng 
zwey Saͤckel hat / in die ſie ihre Junge auf ereignende Gefahr ver⸗ 
birget / und darmit davon flachet Deßgleichen ſahe ich ein anders / 
8 925 
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aber noch wunderbarlichers Thier / in Groͤſſe eines Fuchfens / aber 
von einer ſo langſamen Bewegung / daß es nicht zu glauben / maſſen 
es weder mit Liebkoſen noch durch Streiche kan weiter gebracht 
werden; die Portugeſen nennenes Pigririzeim ihme nicht unanſtan⸗ 
diger Nahm. 

Es wird aber America in zwey groſſe halbe Inſeln getheile / 
als in die mitternaͤchtige und mitfägige / welche durch einen 18. 
Teutſcher Meilwegs breiten ihiſtmum zuſammen gefüͤget ſeynd / 
und auf einer Seiten Panama und auf der andern Seiten Nom 
bre de Dios genennt werden. Die mitternaͤchtige halbe Inſel 
bequeifft in ſich la Caſtiglia delt oro und Peru: Jenſeits der Ma- 
gellanifchen Straſſen oder Meer⸗Enge / begreifft es la Plata, und 
das Braſilien / von dem man anjetzo Meldung thun ſoll / und allwo 
man fo wol als bey uns gulden⸗ und ſilberne Muͤntz hat / und fuͤr ein 
Meß zwey Teftonen, das iſt ein Gulden 6. Kreutzer / und für ein 
Predigt von z o. biß 40. Teſtonen gibt. Allda in Braſilien waͤch⸗ 
fer weder Korn / Wein noch Oel / und weilen das Land ſehr 23 
werden deſſen Innwohner wie auch die Fremden von gewifſen kle 
nen und den Floͤhen nicht ungleich ſehenden Thierlein die die Por⸗ 
tugeſen Bichios nennen) hart beaͤngſtiget / die ſich unvermerckt ums 
ter die Nagel der Fuß begeben und das Blut an ſich ſaugend / ſo groß 
und rund werden als wie ein Linſenköͤrnlein / aber von weiſſer Farb; 
Dahero es die Nothdurfft erfordert / ſich alle Abend von einem in 
dieſen Sachen erfahrnen Mohren beſichtigen zu laſſen / um ſelbige 
Heraus zu nehmen / maſſen wann mans überhand nehmen lieſſe / in 
Finger Zeit in den ganzen Fuß hinein freffen thaͤten / alſo daß man in 
. fände die Süden oder auch den ganzen Sünde abzu⸗ 


Enes Tags / als ich dung dle Stadt wanderte ſahe ich einen 
fechten Mohren mitten in einer Gaſſen auf einem Stein 


een mit den Händen und Faͤſſen zuſammen gebunden / und auf Pen 
Kop 
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Kopff ein groſſe Eiſerne Platten / in Geſtalt eines Helms habend / 
der mir um deſſen Urſach fragend geantwortet / was maſſen er / um 
daß er von feinem Herrn entlauffen / auf ſolche Weiß nach vorhero 
empfangener guter Bruͤgel⸗Suppen alſo ſeye gebunden worden / 
welche Straff allen denen Mohren auf unterſchiedliche Weiß wie⸗ 
derfahre / die von ihren Herren entfliehen wollen. | 
Einen andern Tag giengen wir zu ſchauen wie man den Zucker 
mahlet / welches auf folgende Weiß geſchicht: Es wird von vielen 
Mohren ein groſſes Rad mit groſſer Sewalt herum getrieben / wel⸗ 
ches die Zucker⸗Roͤhren in der Torckel zerknirſchet / und den Safft 
in einem groſſen darunter ſtehenden Keſſel / worunter ein Feuer iſt / 

heraus rinnen macher. 

Entzwiſchen ereignete ſich ein Gelegenheit mit einem Vaſcell 
nach Africa zu reiſen / weilen aber unſer 6. waren / kunten wir nicht 
alle ſamtlich mitkommen / und defandte der Pater Superior für gut / 
nur die 2. Aeltiſte unter uns / als den Pater Philippum von Galeſe, 
und den Pater Bonaventura da Cento abzuordnen / die auf der Reiß 
groſſe Gefahr ausgeſtanden. err e Nn ee ee 
Die Fröͤcht die in dieſem Land wachſen und das gantze Jahr 
an den Baͤumen hangen / ſeynd insgemein ſehr wolgeſchmack / unter 
welchen die Niceffi die ſeltzamſten ſeynd / welche unſern Citronen 
oder Kukumern gleich ſeyn / und auf einem Baum wie die Indianiſche 
Rohr wachſen / auf zwey Blaͤttern / aus denen man ein gantzes In⸗ 
dianiſches Kleid machen kunte / in welcher Frucht / ſo man es mitten 
von einander ſchneidet / ein natürlich ſcheinendes Cruciſix zu erſehen 
iſt. Schier eben von gleicher Gattung ſeynd die ſogenannte Frücht 
Banane; auſſer daß dieſe Fiucht nur halb fo lang iſt / und die Niceffi 
hald fo lang und nicht mehr als eine auf einem Stammen wachſet / 
und unſern Carchioflen gleichet / die / wann man ihr die Schalen 
abziehet / gantz gelb ſcheinet / und einen Geſchmack wie Muſcatell 
hat. Hernach gibt es noch andere Fruͤchten als Naranzen / die 


gang 
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gang gang ſüß 8 ſevnd / Mamavi, die den Limonen gleichen /! / Matadupiam 5 
die den Aepffeln gleichen / und auswendig geld / und innwendig tot 
ſeynd / ich geſchweige der andern Fruͤcht / die von keiner Conſidera- 
tion ſeynd / als da iſt der Coccus 9 ſich ein groſſe Aazahl in 
ne Land be finder. 

Von Europzifchen Früchten ſindet man allda ebenfals aller⸗ 
band Gattungen / als Weintrauben / Melonen / Granat ⸗Aepffel / 
aber gang ſüß / Feigen / Kirbes / Cucumern / Citronen / Naranzen / und 
vordetiſt von denſenigen / die man die Chinefifche nennet / und Limo⸗ 
won und Citronen von unglaublicher Groſſe. 

Von Braſilien biß nach Angola werden insgemein von 4. biß 
| cob welſche Dreilwegs gerechnet / weilen man nicht der’ geraden 

Linie nach ( um willen der Wind das gantze Jahr allda von vornen 
ber kommet) ſeglen kan / ſondern biß auf die Höhe deß Vor Ges 
buͤrgs di Buona Speranza fahren muß. Weilen wir nun einen 
ſo weiten Weg zu mathen vor uns hatten / haben wir keinen einzi⸗ 
gen Tag unterlaſſen zum Port hinaus zu geben um eine Gelegen⸗ 
beit umzuſehen nach Africa zu ſchiffen. 

Unter dieſem Cums iſt ſchier allezeit bas ⸗Equltioctiüm,; das 
iſt 12. Stund Tag / und 12. Stund Nacht; dahero man Hitze 
halber allhie wol ſchlaffen kan. Die Portugeſen haben allhier als 
lerhand zahme und eßbare Thier eingefuͤhret / das Bolck iſt / wie ich 
gemeldet / von unterſchiedlichen Farben / als weiſſe Mohren / und 
Mulaten / die dunckel Oelgrüͤnfarb ſeynd / und von einem Weiſſen 
und einer Mohr in gebohren werden; auſſer den Weiſſen gehen alle 
nackend / die Weibsbilder uͤber 12. Jahr / tragen einer Spannen 
groſſen Fleck oder Blatt fuͤr dem Bauch; alles dieſes Volck das nit 
getaufft iſt / lebet als wie daß Vieh / iſſet halb gebrattenes Men⸗ 
ſchenfleiſch / und wohnet in den ABAlderh Und Höhlen, die aber ger 
taufft und Chriſten ſeynd / leben von dem Mehl von Palo, das die 
Mohren Mandiocca 1 wann es von der Eid heraus 


gegra⸗ 
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gegraben w wird / / giſſtig tig iſt / aber wann hann es ein ein Zeit in im Waſſer liger 
das Gifft verliere / deſſen Mehl ſich auch die Portugeſen und ande⸗ 
re fremde Voͤlcker allda bedienen / welches alle alſo geſtoſſen eſſen / 
weilen es ſich nicht zuſammen machen laͤſſet. Jederman trincket in 
dieſem Land Waſſer / aber ſehr ſchlechtes; der Wein iſt allda ſehr 
theuer / und iſt dieſes kein Land zum Wein trincken / weilen die mehri⸗ 
ſten die allda Wein trinken / gar bald erben rn; ſelbſt ger 


hen. * 

Ya diefer Stadt pernabueto ſeynd dreyerley Ordens Perſo⸗ 
nen / nemlich / Jeſuiten / Franeiſcaner und Capueiner⸗ Zu Olinda 
ſeynd mehrentheils Benedietiner / die uns ihrer Gewonheit nach mit 
allerhand Lebens ; Notzdurſſten auf die un, ee 
haben; | J nn non aun 

Wann in Diem Eand ungefähr: ein — * ankomꝰ 
met / kan er ſich gleich verheyrathen / aber mit einem ſehr ſtrengen 
Beding / nemſichen / von feinem Weib nicht mehr zu weichen / und 
ſich mit keinem andern Weib bild gemein zu machen / welchen Falls 
auf Vermercken er durchs Siffe fein Leben verliere / hingegen / wann 
er ſich ihrer daͤltet und ehret / wird er von ihr aufs beſte gehalten. 

Dieſe Inſel iſt eine unter den gluͤckſeligſten wegen deß guten 
Climatis, maſſen es an allen Nahrungs⸗ Sachen fer reich iſt. Es 
flieſſet durch dieſes Land ein ſo Goldteicher Fluß / daß er mit ſeinem 
Reichthum allen Nothduͤrfftigen Inmwohnern zu Huff kommet / die 
nicht um ein Loth mehr von dieſem guldenen Sand ſammlen als ih 
nen zu ihrer Nothdurſſt vonndthen iſt. Man exzehlet zwar von 

dieſem Land ſehr wunder: und felgame Braͤuch und Sitten 
ven dee ich aber bloß 1 > 
0 e gefahren kan ich folche für 2 
garde anführen, 


A 
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Ahreifvon America me Africa: Die Reiſende wer⸗ 
i Arb er Ge jr bewahret. Leiden acht 
1. u . 0 eh Men, 
aachen. 
Mr mes 


e e on 
N Achbem; nun endlichen die Bi — * ah G becher 
wüͤnſchte Zeit unſerer Abreiß angeſchienen / Haben wir uns 
von unſern Patribus beurlaubet / uns gegen ihnen um die er⸗ 
— bib bedancket / und uns darauff ſelb vierd / nemlich drey Mis- 
ſionatii und tin Cay⸗ Bruder zum Port hinaus begeben / und in ein 
vaſcell geſtiegen / das von den Portugeſen Navio das almas, oder 
auf Teutſch / das Schiff der armen Seelen im Fegfeuer dieſer Ur⸗ 
ſachen halder genennet worden / weilen deſſen Patron allen de! Mur 
tzen den er damit gewonnen / zu guten der armen Seelen im Fegfeur 
angewendet; wie dann auch eben an dieſem Tag der armen Seelen 
Auno 1669. wir unſer Abreiß von America nach Af ica genommen 
haben. Eines Tags / als wir in Ubung Chriſtlicher Weick bey: 
ſammen waren / kam der Pilot zum P. Peter da Barchi, und ſagte 
: ihm was Hauptſaͤchliches i in das Ohr / auf welches der Pater alſo⸗ 
bald die Sohlen angeleget / das Ritual und Weyhwaſſet genom⸗ 
men / und das Wetter beſchworen / darauff ſich alles Volck im 
Vaſcell auf die Knie niedergelaſſen und mit Andacht das Lob unſer 
n r Nee. alſobald die Seat die ob uns 
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zeſchwebet / verſchwunden. Dieſe Gefahr iſt ein ſehr dicke iind 
groſſe Wolche / die die Portugeſen Bomba heiſſen / und ſich ins 
Waſſer herunter laͤſſet und voll anſauget / und nachdem ſie ſich wie⸗ 
der empor 117101 das angeſogne Waſſer wiederum heruneer fal⸗ 
len laſſet / alſo daß die Schiffe in Seſaß der Verſenckung ſtehen / 
gleichwie es zum dfftern beſchehen ſſ̃t. 
Nachdem wir mit der HALF Gottes und det Heil. Jungfrau 
Mariæ, dieſer augenſcheinlicher Gefahr entgangen / haben wir mit 
Fortſeglen etliche denen Portugeſen zugehdrige Inſeln hinder uns 
geleget / als da S. de de DEE Dreyfaltigkeit / unſer Frauen 
Himmelfatth / St, 4 Km Paul ꝛc 
Da wir mit weitein Fortſeglen die Hoͤhe deß Vor⸗Gebuͤrgs 
der guten Hoffnung / das ſonſten das Vor⸗Gebuͤrg deß Todtes / we⸗ 
gen der ſtaͤten vor Auen ſchwebenden Todres ⸗Gefah genennet / 
nachmals aber vom König Joanne; Hi in Pontugall zu Zroſt det 
Schiffenden in den Nahmen von der guten Hoſſnung verändert 
worden / erreichet haben / ſeynd wir gaͤtling von einer ſo euſſeriſten 
Kälte uͤber fallen worden / daß wir uns vor Froſt zu Bett haben be⸗ 
geben und aller Drehen die Fenſter und Zhůren die zuvor wegen der 
groſſen Hitze eröffnet ſtunden / zumachen muͤſſn; neben deme war 
das Meer auch ſo ungeſtuͤm / daß die Schiffer kaum ihrem Dienſt 
haben vorſtehen konnen / und wir bald von den Wellen bis in den 
Himmel hinauf geſchutet / und bald wiederum hinunter biß in den 
Abgrund ſeynd geſtuͤrtzet worden / in welcher Ungeftimmigfeie wir 
gantzer 8. Tag und ſo lang verharren muͤſſen / biß ſich das Wetter 
wiederum ausgehaitert han. 
In dieſem Æchiopiſchen Meer zeigte man mit einen Meer⸗ 
Menſchen / der von der Erden wiederum zum Meer zuruck kehrte / 
weilen er aber dreh gute welſche Meilwegs weit von uns war / kan 
ich deſſen Seſtalt nicht wol beſchreiben / allein die Portugeſen ſagten 
mir / daß dieſe Meer⸗Menſchen vom Bauch hinauf Menſchen⸗ 
und vom Bauch hinunter eines Fiſches Seſtalt Härten. N 
a 
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Nach dieſem ſahen wir von weiten das Gehuͤrg Della Luna, 


und die Drängen def Koͤnigreichs Monopotopa, wandten uns Das 
eto naeh dem Lhandiſchen Meer⸗Port / und ſchiffeten immer nach 
der Ethiopiſchen See⸗Kuͤſten fort; allda lieſſe der Capitain 
deß Vaſerlis das Schifflein ins Meer hinunter werfien / und 6. 
Schiffleuth und 6. Mußquetirer darein ſteigen. / deren die erſte 
fſiſchen / und die letztere vor denen Mohren oder Jagen (die ſich von 
Menſchen ⸗Fleiſch ſpeiſſen) befchügen muſten. Mir dieſer Gele⸗ 
genheit ſiengen ſit innerhalb einer Stund ein groſſe Menge koͤſlli⸗ 
cher Fiſch / von denen uns der Capitain einen von 15. Pfunden mit 
Zucker / Gewuͤrtz / und Limonſchafft hat zurichten laſſen / den wir 
mit den Lofflen als wie ein geſtockte Milch mit Luſt genoſſen haben / 
und auf ſolche Meiß ſegleten wir neben den Africaviſchen Küften 
daher / allwo wir viel ſchone Meer⸗Buſen haben angetroffen / die 
aber aus Faulheit und Unwiſſenheit dieſer Barbariſchen Voͤlcker zu 
keinen Meer⸗Porten zugerichtet werden. 
Da wir die Höhe der 10. Grad erreichet / haben wit Baͤum 
von ſelgamer Art geſehen / es kan aber niemand von dieſen Ländern 
eine Erze hlung thun / weilen dermalen der Eingang in dieſe König: 
reich niemand verlaubet iſ t. nA 
Entzwiſchen langten wir am H. Chriſt⸗Abend zu Bengala 
an / allwo ſich ein Hauptmann mit einer Portugeſiſchen Guarni⸗ 
fon befandte / und wit uns mit friſchen Waſſer und anderer Noth⸗ 
durfft verſahen. Die Zahl der Weiſſen war bey zweyhundert / der 
Mohren aber unzahlbat / deren Haͤuſer / wie auch die Kirchen und 
das Schloß aus Erden und Stroh gebauet ſeynd; Nachdem man 
den Anacker geworffen / iſt der Capitain ans Land geſtiegen / und fame 
nach ſeiner Verrichtung ſamt dem Commendanten der Veſtung 
Bengala wiederum zuruck zum Valcell, der uns gebetten / idm zmey 
Patres über dieſe HH, Feyrtaͤg zu Verrichtung deß Gottes dienſts 
zu laſſen / weilen fein Gapellan kranck 3 * lage. Auf dieſes 442 
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drte willigte Pater Petrus von Barchi, als unſer Superior, alſobald 
ein / und gienge ſelbſt in Geſellſchaſft Patris Guatrini mit dem Com⸗ 
mendanten nach Bengala, und ich bliebe ſamt dem Lah⸗Brudeß 
Michaele im Vafcell, und 1 diefe H. Zeit allda den Got⸗ 
tesdienſt; bey der erften Meß hielte ich eine Sermon in Portugeſi⸗ 
ſcher Sprach / bey der andern com municirten alle die im Vaſcell 
waren / und bey der dritten lieſſe man zu Ende deß letzten Evangelii 
alle Stuck loßſchieſſen. Nach dieſem kam ein Schifflein vom 
Commendanten abgeſchicket / welches für unſern Commendanten 
das Vaſcell und zugleich eine Verehrung brachte / nemlich ein ganz 
al gezogene aber nicht gar groffe Kuhe / zwolff Brodt aus Rocken ge⸗ 
backen (ein abſonderliches Regal in dieſem Land) 6. Melaunen / 
6. ſchwartze Weintrauben / etliche Langurien / Kuͤrbes / Limonen / 
Naranzen / und ein Schuͤſſel voll fchwärger Feigen ic. Woraus 
ich abnehmen wolte / daß dieſes ein ſehr gutes Land ſeyn muͤſte / uber 
der Capitain ſagte mir / daß dieſes eines unter den ungeſundiſten Laͤn⸗ 
dern waͤre / maſſen die darinn wachſende Frucht allen uͤblen Luſſt an 
ſich zoͤgen; dahero diejenigen die von den Fruͤchten dieſes Landes 
genieſſen / entweder den Todt oder wenigſtens eine toͤdtliche Kranck⸗ 
beit hinunter ſchlucken / gleich wie es hernach dieſet Urſachen halber 
dem Pater Peter zu Maſſangano und dem Patri Guattino zu Bam. 
ba beſchehen / die es beyde mit der Haut haben bezahlen muͤſſen; das 
hero fich alle Fremde hüten in dieſem Land auszuſteigen / und die 
Portugeſen einem zur Straff entweders nach Angola oder Ben- 
0 gala verweiſen / welches das ungluͤckſeligſt und ungeſundiſte Clima 
in der gantzen Welt iſt; wie dann unſer P. Præfect vor unſerer Ab⸗ 
reiß —— unter andern Erinnerungen uns auch dieſe gege⸗ 
ben / daß wann wir auf der Ethiopiſchen Kuͤſten ans Land fliegen 
wit kein einzige Sach auf der Erden eſſen / ſondern ſolches im Va⸗ 


cell genieſſen ſolten / weilen es auf ſolche Weiß der Geſundheit 


‚feinen groffen Schaden bringen hate 
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Da die zwey P: Patres nach verrichteten Gottesdienſt wiederum 
— kommen / begrüſten wir gebraͤuchiger maſſen mit Loßbrennung, 
der Stuck die Veſtung / und ſegleten 40 10 Angola zu / weilen uns 
aber der Wind manglete / wurden wir von dem ſchnell⸗lauffendem 
Fluß Coanzo; der ein Arm vom Nilo iſt / wieder zuruck getrieben / 
und fuͤhleten ein ſo groſſe Hitz / daß die Schiffer zum Sebett griffen / 
55 110 are bp de e 1 0 10 ie 1 5 mit 
en em Baͤn den mittl egel⸗ Baum 
bandten/ und mit gebe Nee n Heiliger An⸗ 
toni unſer Landsmann / allda wirſtu ſo lang angebunden verbleiben 
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Antunfft zu Laaer Sefebreibung der Stadt. Der 
Lands Fruͤchten. Gewilſe Waaren ſo anſtatt g 
deß Geldes dienen. Der Author ſolle zu Loanda 
„verbleiben / will aber als ein redlicher Milfiona- 
rius ohn Anſehung der Gefahr / weiter nach 
thiopica. Kommt mit einem 1— Geſellen 
auf Angola, und ferner über Land nach Libatta. 
Verrichtet allda ſeinen erſten Tauff und Beicht⸗ 
Actum. Was W dab PHBRBRBN Reifen, 
e weiter fort. dena un en e 


A wir ſahen daß 1 4 Saß tur engen, 
ſagten wir Golt unendlichen Danck / um daß Er uns aus ſo 
vielen Todtes⸗ Gefahren guͤtlith errettet harte · Als wir im 
Port (der z. welſche Meilwegs breit und g. lang iſt) eingefahren / 
ſeynd wir den 6. Jannuar. Anno 1668. ans Land geſtiegen / und 
vom Volck allda mit groſſen Freuden zu unſerm Cloſter begleitet 
worden / allwo wir zwey Patres und einen achzigjaͤhrigen Lay⸗Bru⸗ 

der angetroffen / die uns auf Befragen / in was fur eine Miſſion die 
andere drey Patres die vor uns von Senua abgefahren / gereiſet waͤ⸗ 

ten / geantwortet / daß ſie ſchon allbereit geſtorben waͤren / zwey zu 

Congo, und der eine zu Maſſangano: Und weilen wir benebens 

von dem P. Superior verſtanden / daß er nach ſeiner erlangten Se⸗ 

ſundheit nach ermeldten Congo abreiſen wolte / haben wir ihn ge⸗ 

betten / daß er uns auch alldahin mit ſich nehmen ſolte / das er auch 

von Hertzen gern verwilliget. 
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In dieſer Stadt Loanda wohnen viel Religioſen / die aber kei⸗ 
ne Miſſionarii ſeynd / und der mehriſte Theil Jeſuiten / die allda ein 
ſchoͤne Kirch und herrliches Collegium haben / und die Jugend in 
det Schul inſtruiten / weßwegen ſie vom Koͤnig in Portugall jaͤhr⸗ 
lich mit etlich tauſend Ducaten beſoldet ſeynd. Deßgleichen haben 
auch die Barfuͤſſer Carmeliten / wie auch die Minoriten in diefer 
Stadt ein Cloſter: Sie iſt ſchoͤn und groß / aber ohne Mauren / die 
Haͤuſſer der Weiſſen ſeynd auf Europzifch von Steinen gebauet / 
der Mohren aber ihre von Stroh / ligt halb gegen dem Meer / und 
halb auf einen Buͤhel / die Zahl der Weiſſen ſeynd bey J 00. und 
der Mohren ein unzahlbare Menge / die denen Wriſſen für Sclaven 
dienen / und deren bißweilen einer von 50. biß 5000. haben / und der 
mehr hat / der ift mehr angeſehen / und auch reicher. Wann ein 
Weiſſer durch die Stadt gehet / folgen ihm 2. Mohren mit einem 
geſtrickten Netz nach / und einer gehet mit einem Umbrell auf der 
Seiten / der ihm Schatten machet / maſſen dieſes Land unter der 
Zona totrida liget / und ſehr heiß iſt und nicht öffter als deß Jahrs 
zweymal nemlichen im Mertzen und September mit Regen be⸗ 
feuchtet wird; dahero die Alten vermeinet / daß dieſes Orth wegen 
der Hitze unbewohnt wäre, l | | 
Wann die weiſſen Weibsbilder von Hauß (welches doch fels 
ten beſchicht) ausgehen / werden fie in einem mit ſchoͤnen Teppichen 
bedeckten Netz getragen / und von einer Anzahl Morinnen / die ihre 
Sclavinnen ſeynd / und mit ihnen kniend reden muͤſſen / begleitet: 


Die Morinnen haben ſehr lange Bruͤſt / und die Alten fo lange / die 


ihnen biß auf die Knie hinunter hangen. Man iſſet in dieſem Land 
ein groſſe Anzahl Fiſch / und auch Kuh⸗Schoͤps⸗ und Gaiß⸗Fleiſch; 
an ſtatt deß Brodts gebrauchen ſie das Mehl von Palo, wie in Bra⸗ 
ſilien; anfänglich haben die Portugeſen allda Weinreben gepflan⸗ 
tzet / welche / weilen ſie im Jahr zweymal geftuchtet / ſie wiederum 
dieſer Urſachen halber haben n e weilen ſie ſonſt um ein 


7 
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Faßlein Wein einen einen Sclaven haben bekommen Pd; konnen / anjcgo aber 
trinckt man allda nichts als übles und truͤbes Waſſer / das man vom 
Fluß Bengo 12. Meilwegs weit in einem Canoa oder Nachen da⸗ 
hin fuhren muß. Der aus Europa überbrachte Wein iſt allda ſi hr 
theuer / und zwar alſo / daß die Pippa (ſeynd /. Lombardiſche Maaß) 
60000, Rhais, das iſt unferer Ming 150 Silber Cronen koſtet. 
Die Porfugefen haben allda auch Korn ziehen wollen / weilen aber 
die Hitz zu groß / und das Erdreich zu Feit / hat es keine Aehren ge 
machet / ſondern alles ins Stroh gewachſen. In dieſem Land hat 
man kein wuͤrckliches Geld / fordern man braucht an deſſen ſtatt die 
Maccute, Birami, Pezze oder Stuck von Indien und Muleuhi. 
Die Maccute ſihnd 4. Spannen groſſe Leinwat aus Palmen⸗ 
Blättern gemachet / deren ein jedes hundert / hundert Rhais koſtet. 
Die Birami ſeynd Stuck von ſubtiler Baumwollnen Leinwat / jedes 
Stuck von hundert Ehlen / hundert Rhais koſtet. Die Pezze d' 
India oder — Stuck / ſeynd Mohren von 20. Jahren / 
deren einer 20000. Rhais foſtet; wann fie von mindern Jahren 
ſeynd / wird ihnen ein Preiß von denen hierzu deputirten Schaͤtz⸗ 
maͤnnern geſchoͤpffet / und nennet man ſie Muleuhi, und die Weibs⸗ 
bilder Muleche, und alle die Weiſſen haben ihre Einkunfften von 
dieſen Sclaven / die ſie durch ihre Arbeit erhalten. an 

Wirt hallen allda in unſerer Kirch keinen Chor / weilen für or- 
dinari nicht mehr als 2. oder 3. Miflionarii allhie ſeynd / die andere 
Functiones zuverrichten haben. An denen Feſt⸗Taͤgen haltet man 
für die Mohren bey fenen Tag ein Kinder⸗Lehr / nach Vollendung 
deten / ſie einer Heil. Meß beywohnen / und hernach wiederum zu 
ihrer Herrſchafft Dienſt nach Hauß gehen muͤſſen. Dreymal in 
der Wochen bettet man laut in Portugeſiſcher Sprach den Heil. 
Roſenkrantz; deßgleichen haltet man zwey Congregationen / eine 
für die unoerheurathe / und die andere für die verheurathe Manns⸗ 
bilder. Alle Feſt⸗ Lugim gangen Jahr hi man eine dae r 
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beichtet an dieſem Tag / das nicht ein kleine Muͤhe iſt für zwey eins 
zige Beichtvaͤtter in einem ſo hißigen Land / bevorab weilen die Por⸗ 
tugeſen ſehr offt und alle Feſt⸗Taͤg und wol offt alle Wochen beich⸗ 
ten und communiciten / welche aufferbauliche Werck / wie auch 
um willen der Lufft / und die Speiſſen geſunder / und die Selegenheit 
der Medicorum und der Medicin beffer zu haben / und das Volck 
ſittlicher iſt / mich ſchier bewogen haͤtten in dieſer Stadt zu verblei⸗ 
den. Da ich aber betrachtete / daß es die hoͤchſte Nothdurfft waͤre / 
mich zu den armen und Hälffvebärfftigen Ethiopern nach Congo 
zu verfügen / ſetzte ich als ein Miſſionarius mein gantzes Gemuͤth zu 
der daſelbſtigen Alldahinreiß / gleichwie es deß Pabſtes einzige In- 
tention wax / und unangefehen mir die Herren zu Loanda riethen / 
daß wann ich nicht fuͤr alleweil zu Loanda verbleiben wolte / wenigſt 
ein Jahr mich allda aufhalten ſolte / damit ich nach und nach deß 
Luffts und der Speiſſen gewohnte / maſſen ich unfehlbar das Leben 
einbůſſen wurde / wann ich mich gleich zu Anfang in die Wuͤſteneyen 
zu Bamba verfuͤgte; denen ich aber geantwortet / daß es ein weit beſ⸗ 
ſerer Nutzen wäre dem Todt entgegen zu gehen und dadurch das Le⸗ 
ben zu erlangen / und den Leib zu verlieren / um ſo viel Seelen zu er⸗ 
obern; maſſen es deß Padſtes einzige Intention waͤre / den beduͤrff⸗ 
tigen Æchiopiern im Königreich Congo zu Hüͤlff zu kommen / weis 
len das Koͤnigreich Angola ſchon mit genugſamen Religioſen / Pfar⸗ 
rern und Geiſtlichen Lehrern verſehen waͤre. | 
Nachdem nun der P: Superior von Congo ſich wiederum in 
etwas beſſer befunden / at er ſich von Loanda wiederum nach Con- 
go auf die Reiß begeben / und mich zu einem Superiorem im Cloſter 
zu Bamba verordnet / und mir dem P. Guattini zum Geſellen zuge⸗ 
geben. Bamba iſt der Nagmen ſo 15 der Stadt als der * 
2 wo 
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allwo ein Groß⸗ Herzog Nahmens Theodofus; feinen nen Wohn⸗ 5 
Sitz hat / der aber dem König zu Congo (welches Reich §. vorneh⸗ 
me Ptovintzen hat) unterwuͤrſſig iſt. Die erſte Provintz heit St. 
Salvator / allwo der Koͤnig ſelbſt Nahmens D. Alvaro feine Koͤnig⸗ 
liche Reſidentz⸗Stadt hat / und in der Mitte deß Reichs liget. Die 
andere iſt Bamba. Die dritte heift Tondi, von einem Hertzog ge; 
regieret. Die vierdte Pemba, von einen Marggraſſen bederrſchet, 
und die fuͤnffte Sogno, von einem Graffen verwaltet. | 

Da wir nun alle zu unſerer Reiß nothwendige Sachen u 
ſammen gerichtet / hab ich mich ſamt meinen Geſellen aufs Schiff 
begeben / und ſeynd in 2. Tagen zum Fluß Dande, allwo die Grace» 
dill wohnen / und die Portugeſen auf den Graͤntzen deß Königreichs 
Angola ein Veſtung haben / ankommen; wir hatten aber eine 
groſſe Mühe / bey deſſen Ausfluß hinein zu kommen / und nachdem 
wir allda ausgeſtiegen / ver fůgten wir uns zum Commendanken die⸗ 
ſer Veſtung / und zeigten ihm die Brieffe von denen Herren der Cam⸗ 
mer / die das Koͤnigreich regierten / mit Bitte / uns mit Mohren vers 
ſehen zu laſſen auf die Reiß zu Bamba. Weilen nun zu Verſamm⸗ 
lung dieſes Volcks 2. Tag darauff giengen / lieſſe er entzwiſchen 
Fiſch fangen / und uns darmit eingeſalgen auf der Reiß verſehen; 
dann er ſagte / Patres, ihr werdet es wol vonnoͤthen haben / dann in 
Congo werdet ihr keine bekommen / unangeſehen allda viel Fluͤß 
ſeynd / unter welchen der groͤſte der Zaire iſt / der aus dem andern 
See deß Nili kommet ſieben Teutſcher Meilwegs breit iſt / und mit 
einem ſolchen Gewalt ins Meer lauffet / daß er ſelbiges auf 60. 
welſche Meilwegs ſüß machet / weilen die Mohren keine Fiſchung / 
und auch ſonſten die Wiſſenſchafft Fiſch zu fangen / nicht haben / und 
gabe uns 3. Motelten / wie es die Mohren nennen / oder Ladungen 
eingeſalgener Fiſch mit. Als die Pferd / deren an der Zahl 40, wa⸗ 
ren (alſo nennen fie die Mohren die tragen) ankommen / richteten 
ſie die Netz zum Tragen 10 alen uns dieſer Hen ſagte / * es 


/ 
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uns unmoglich wäre alſo gekleidet zu Fuß zu gehen / deme wir auch 
gefolget / weilen wir ſahen / daß es nicht anders ſeyn kunte / und bega⸗ 


ben uns dieſem nach auf die Reiß. Und weilen es in dieſen unange⸗ 


ſehen weiten Ländern keine Straſſen / ſondern nur Enge wegen der 
Roͤhr verhinderliche Fußſteige abgiebet / kunten nicht mehr als ei⸗ 


ner nach dem andern wandern. Zum erſten giengen etliche Moh⸗ 


ren mit ihren Bogen und Pfeilen / jeder mit einer Ladung beladen / 

darauf felgte mein Geſell von zwey Mohren in einem Nitz getra⸗ 
gen / nach ihme kamen andere Mohren / und die ſen folgte ich / eben⸗ 
falls von zwey Mohren in einem Netz getragen / und nach mir die 
Übrige Mohren mit ihren Ladungen. Als wit an das erſte bewohn⸗ 
te Orth oder Stadt (auf ihre Sprach Libatta genannt) kommen 
waren / kehrten die Mohren wiederum zuruck / und wir muſten uns 
wiederum um andere Trag⸗Mohren umfehen laſſen; der Stadt⸗ 
halter deß Orths (den ſie Macolonto heiſſen) kame uns zubeſuchen / 
und gabe uns zwey der beſten Capanen oder Hutten ein / weilen im 
gantzen Koͤnigreich keine Haͤuſer von Stein / ſondern nur von 
Stroh und Erden gemacht / zu finden ſeyn / die ke in einziges Fenſter⸗ 
Loch und Camin / ſondern nur ein kleines eines halben Menſchen ho⸗ 
hes / und zwey Spannen weites Thuͤrlein zum Eingang haben. 
Der Macolonto war auf folgende Weiß bekleidet: Er hatte für die 
Scham ein kleines von Palmen⸗Blaͤttern geflochtenes Tuͤchlein / 
das übrige feines Leibs war alles bloß / auf feinen Schultern truge er 
einen langen von Europæiſchen blauen Tuch (weilen fie dieſe Farb 


boch achten) gemachten Mantel / der ihm biß auf die Fuß hinunter 
gienge; Er wurde von einer Anzahl Mohren / die alle Dfficirer wa⸗ 


ien / und auch ein ſchlechtes Tüchlein vor der Scham hatten / beglei⸗ 


et! das gemeine Volck wie auch die Kinder / gehen gang nackend. 
Diejenigen die in keinen Libatten / ſondern nur in Wäldern wohnen / 


ſchlaſfen auf den Baumen / damit ſie von den wilden Thieren nicht 


aufgeſreſſen werden. e. 
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In der erſten Stadt oder Libatta / traffe ich einen Portugeſi⸗ 
ſchen Pfarrer an / der bey so, verſammlete Kinder zu tauffen hatte / 
nachdem er etliche getauffet / bate ich ihn / mich auch etliche tauffen 
zu laſſen / in welches er gern eingewilliget; welches erſte in dieſem 
Sand verrichte Ampt ich nicht um den groͤſten Reichthum der Welt 
vertauſchet haͤtte. Da ich mich nach dieſer Function hinweg bege⸗ 
ben wolte / kam ein Mohr / mich auf gebogenen Knien in Portugeſi⸗ 
ſcher Sprach inftändigft bittend / daß ich mich zu feinem kraucken 
Herrn verfügen / und ſelben Beicht Hören möchte. Weilen ich nun 
von dem Mohren auf Befragen verſtanden / daß ſelbiger nicht wei⸗ 
ter als 2. Meilen von dannen wohnte / haben wir uns ( unangeſehen 
ts auffer unſes Wegs war) mit dem Mohren alldahin begeben / in 
abſonderlicher Betrachtung / damit wir dieſe Seel nicht verabſaum⸗ 
ten / und wir zu ſolchem Ende allbereit in die 14000. welſche Meil⸗ 
wegs gereiſet waren. Als wir in deß krancken Portugeſen Hauß / 
der ein reicher Herr / und uber die 600. Sclaven zu Dienſt hatte / 
kommen waren / ſagte er mit hoͤchſter Freude zu uns: Ich achte es 
nicht / wann ich gleich ſtůrbe / ſondern bitte G Ott / wanns fein H. 
Will iſt / daß Er mein Seel im Frieden abfordere / wann ich nur die 
Heil. Sacramenta zuvor empfahe / worauff nicht allein er / ſondern 
auch fein gantzes Hauß gebeichtet. Wir blieben allda zwey gange 
Tag / und wurden von den Seinigen aufs beſte bedienet / und mit 
einer Cammer zu ebner Erd verfehen. Wir haben aber kaum auf 
einem Stroh⸗Sack ein halbe Stund ausgeruhet / da wurd ich von 
einem kleinen Thierlein in einen Arm gebiſſen / worvon ich einen fols 
chen Schmertzen gefuͤhlet / daß ich nicht allein meinen Geſellen / ſon⸗ 
dern auch denen Mohren um ein Liecht zu ruffen gezwungen wor⸗ 
den / worvon der krancke Hauß⸗Herr auch aufgewachet und befoh⸗ 
len / mich zu ihm in ſein Cammer zu fuͤhren; da er meinen groß auf⸗ 
geſchwollenen und rothen Arm geſehen / ſagte er zu mir: Pater / ſeyd 
gutes Muths / der Schmertzen wird vicht länger als ein "= 

wäh: 
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währen/ dann in dieſen Ländern gibt es zweyerley gifftige ige Thierlein 
in den Oduſſern / die / ſo bald ſie einen gebiſſen / unrerzoglich darvon 
fliehen / eines ein kleiners / und das andere ein groͤſſers; wann einer 
vom gröffern gebiffen worden / waͤhret der Schmertzen 24. Stun: 
den / wanns aber vom kleinern geſchicht / waͤhret er nur ein Stund / 
und dieſes iſt ein kleines geweſen / das euch gediſſen hae / dahero ihr 
auch den Schmertzen nicht länger als eine Stund fühlen werdet. 
Auf dieſes begaben wir uns wiederum zur Ruhe / wir lieſſen uns 
aber die Netz aufſpannen / und legten uns darein / damit wir vor die⸗ 
ſen Thierlein unverletzt ſchlaffen kunten. In dieſen zwey Tagen 
aber hatten wir kein einzige Stund Ruhe / dann es kamen von diefer 
gantzen Gegend ein unzahlbares Volck / das wir getauſſet / und in 
den Seheimnuſſen unſers Heil. Slaubens unterwieſen haben. Da 
wir uns von dieſen Weiſſen beurlaubten / beſchenckte er uns mit un⸗ 
terſchiedlichen Sachen / und gabe uns / wie wir uns in dieſen gefaͤhr⸗ 
lichen Ländern auf der Reiß verhalten ſolten / eine gute Inſttuction, 
wir ſetzten dahero unſere Reiß fort / und beobachteten / daß nicht al⸗ 
lein die Baͤum / ſondern auch die Kraͤuter und Blumen anderſt / als 
die unfrigen/ und das gantze Jahr die Felder / gleichwie bey uns zu 
Srählinge, und Sommerszeit/ gruͤnend waren, 


Das VIII. Capitel. 


Ankunfft in die Landſchafft Bamba. Beſchreibung 
eeliner Libatta oder Stadt daſelbſt. Seltzame 

Muſic und Taͤntze. Ungeſtallte Weiber und 

unbequeme Haͤuſſer. Der Author tauffet allda. 
Uf dieſes langten wir in eine Libatta in der Proving Bamba 
an / welche Libatta dieſe Geſtalt hatte: Alle Haͤuſſer oder 
‚Hütten allda / waren von Stroh gemachet / ſtunden aber in 


; keiner ee ſehr weis von einander / aus beſorgender Feuers⸗ 
Gefahr / 
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Gefahr / deren in allem bey 3000. waren. In Mitten der Libatta 


war ein viereckigter Platz / auf einer Seiten deſſen 6. groffe Baͤum 


ſtunden / die mit ihren Aeſten den halben Platz bedeckten / und unter 
deren Schatten die Mohren mit Greugtoeiffen Fuͤſſen auf der Erd 


ſaſſen / und unterſchiedliche Sachen / als Honig / Wax / Faſciolen 


und Bohnen ꝛc. (aber von anderer Geſtalt und Farb) feil hatten. 
Auf der andern Seiten deß Platzes war deß Macolonto Pallaſt / 
vor welchem ein ſehr groſſer / aber nicht hoher Baum ſtunde / auf deſ⸗ 
ſen Mitte ein von Stroh gemachter Baldachin angehaͤngt war / un⸗ 
ter welchen der Richter figend mit einem Staͤblein in der Hand das 
Urtheil zu ſprechen pflegt. Dieſer Pallaſt / oder beſſer zu ſagen / 
Huͤtten / war mit einer vier Ehlen hohen Dorn⸗Hecken umgeben / 
und ehevor man zu deſſen Pforten gelanget / muß man zwiſchen 2. 
Zaͤunen durch viel Umſchweiff / als wie in einem Irrgarten herum 
wandern / alſo daß man zum Wieder herauskommen der Ariadnæ 
Faden vonndthen hat / und dieſen Gebrauch halten alle Macolon- 

ken für einem Pracht, Der Umkreiß dieſer Libatta war bey drey 
welſcher Meilwegs groß / an ſtatt der Mauer hatte ſie eine Dorn⸗ 
Hecke vier Ehlen dick / und funffzig hoch / die allezeit grün ſeynd / 
und Blätter haben: Es hatte ein einziges Thor / das man zu Nachts 
mit Doͤrnen Dorn⸗Hecken zuſchlieſſet; In ihren Hutten findet man 


nichts anders als ein wenig Stroh / worauff ſie zu Nachts ligen / deß 


Tages gehen die Mannsbilder 8. oder 10. miteinander ſpatziren / 
halten miteinander Sprach / und fangen den ganzen Tag biß in die 
halbe Nacht hinein: Sie haben unterſchiedliche laͤcherliche Inftru- 
menta, unter welchen eines von einem ausgeholten Kuͤrbes (das fie 
Girimon nennen) und darinnen 4. Faſciolen ſeynd / gemachet iſt / 
welches fie hin und her ſchůttern / und darmit ein groſſes Setoͤß ma⸗ 
chen / auf deſſen Thon ſie mit den Haͤnden auf den Tact zuſammen 


und Leib ſchaͤndliche Sprüͤng und Poſturen machen / alſo daß fie viel⸗ 


mehr 
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mehr Zeufflen als Menſchen gleichen. Ihr vornehmſtes Ynftru; 
ment heiſt Marimba, und iſt von 1 F. hohlen Kuͤrbeſen gemachet / die 
an einem Hoͤlßern krummen Holtz angebunden ſeynd / ſelbiges an 
den Hals haͤngen / und darmit aufmachen: Bey ihrer Muſic iſt 
ſchier allezeit die Paucken oder Trummel / die aus einem ausgehohl⸗ 
ten Baum gemachet / mit einer Tieger⸗Haut uͤberzogen / und an⸗ 
derthalb Ehlen lang iſt. Die groſſen Herren und deren Soͤhne 
ee Eiferne Glocklein / darauff ſie mit einem 
Staͤblein ſchlagen / eee eee e allein 

benen geoffen Herren zu tragen verlaudet iſt. | 
Die Weibsbilder gehen deß Morgens alle Verſam mlet aus der 
abe auf das Feld zur Arbeit / und tragen mit ihnen einen ſchlech⸗ 
ten Zetlo auf den Achslen / auf deſſen Boden ie einen irrdinen 
ſchwartzen Hafen (in welchem ihr gantzes Kuchen⸗ Geſchirr beſte⸗ 
het) ſetzen; deßgleichen thun ſie auch etliche kurtze Hauen darein / 
und datauff ein Kind ſetzen / und ein anders ſitzet auf feiner Murter 
Hals / dem fie zum Saugen die Brüft reichen / ohne daß fie ſich bu⸗ 
cken doͤrffen / weilen fie Arm lange Bröſt haben / und de: alten 
Weibsbilder die ihrigen biß uber die Knie hinnnter hangen. Ein 
anderes Kind fuͤhren ſie an der Hand / und eines / auch biß weilen zwey 
tragen fie im Bauch / dann ſie ſeynd der Geilheit euſſeriſt ergeben / 
und auch ſehr fruchtbar; die andere Kinder die gehen koͤnnen Lauffen 
der Mutter nach / und die erwachſene laſſen fie hingehen wohin fie 


wollen / und eragen um ſie keine Sorg mehr. Wann ſie zu Unter⸗ 


gang der Sonnen ſo wol die Weibs als Mannsbilder wieder nach 
Hauß kommen / machen fie in mitten ihrer Huͤtte ein Feuer auf / 
ſchlieſſen die Thur zu / fegen ſic Ringweiß um die Erd herum rider / 
und kochen ihren Pole na, den fie Infondi nennen / und mit der bloſ⸗ 

fen Hand heraus nehmen / weilen man in die ſen Ländern um den Ge⸗ 
brnuch der Meſſer / Gablen / Loͤffel und Teller ꝛc. keine Wiſſen⸗ 
ſchafft hat / > welches noch mehr zu 5 iſt / daß unangeſe⸗ 


. 9 2 hen 


4. 
hen hen fiei in ihren Capanen kein Loch oder / durch | 
Rauch vom Feuer hinaus gehen kunte / nicht haben, fie ſich gleiche 
wolen fo frölich erzeigen / als wann ſie bey der groͤſten Luſtbarkeit 
der Welt waͤren / da es doch vielmehr wegen deß uͤblen Geſtancke 
und Unſauberkeit einem Sauſtall als einer Denken Tote 
nung gleich ſihet. | 
Alle Macolonten ſeynd von ente * ſchonen Stäfern 5 
Gatter beſchencket worden / den ſie Maflanga heiſſen / und an dem 
Hals haͤngen / weilen ſie keinen Sack oder andere Behaltung ha⸗ 
ben; fie hingegen gaben uns Faſciolen / Bohnen und Fruͤcht / welche 
wir mit gutem Willen angenommen / zu Unterhaltung unſers Ge⸗ 
laits / das mit uns reiſete / dann dieſe Leuth ſich mit einer wenigen 
Speiß vergnügen laſſen / Fe r r ihnen ihr 
König beſihlet. ieee 
In dieſer Libatta r e 30. Kinder/ weilen die erwach⸗ 
ſene ſchon gefaufft waren / maſſen es ſchon Aber 40. Jahr iſt / das 
wir dieſe Miſſiones nach Congo und Angola haben / und mehr als | 
220. Jahr / das König Joan nes IIe in Portugall und def] e⸗ 
Gemahlin Eleonora, den Pater Joannem und den Pater Antö« 
nium, beyde Prediger⸗ Ordens / nach Congo, den Chriſtlichen 
Glauben allda einzufuͤhren / geſchicket haben / die aber allda Gor⸗ 
wuͤrdig den Todt gelitten. Dieſes iſt zwar wol wahr / das viel in 
den Waͤldern wohnen die der Abgotterey noch zugethan ſeynd / und 3 
Jagi genennet werden / deren Urſprung und zn a 
e beſchreiben wil, N n. . 
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Das N. Capitelt. 
Beſchreibung der Jagi und ihrer Lebens Art. Groſe 
8 Drachen. Leich⸗Gepraͤnge ihres Fuͤrſten. 


NEilen wir dann zum doͤſſtern das Woͤrtlein Jagi in dieſem 
Capitel nennen werden / ſo iſt zu wiſſen / daß die Jagi vor 
Alters Jacos nach eilicher Meinung ſolten genennet worden 
ſeyn / und beym erſten See den der Fluß Nilus machet / in der Land⸗ 
ſchafft / und dem Gebiet deß Mone muggi anfaͤnglich ſollen gewoh⸗ 
net haben: Sie ſeynd groſſer Statur / abſcheulich⸗ und unmenſchliche 
Leuth / tragen Bogen und Pfeil / und drey Ehlen lange Spieß / ihre 
Sitten ſeynd Viehiſch / Te ehen wilden Leuthen gleich / gehen ganz 
flackend / naͤhren ſich vom Menſchen⸗Fleiſch / und haben keinen. Rd; 
nig: Ste Wohnen in den Waldern auf den Bäumen / machen ihre 
Huͤbtten von Stroh / und haben ſich in unterſchiedliche Landſchafften 
und Königreich in Africa oder Kthiopien ausgebreitet / alles mit 
Feuer und Schwerd verwſtend / und diejenigen die ſich widerſetzen / 
ertodtend / und zu Sclaven machend / die ſich ihnen ergeben haben. 
Die Gefangene die zum Krieg untauglich waren / ſchlachteten ſie / 
zerhacktens zu Stucken als wie das Vieh / und fraſſens / die aber zum 
Krieg tauglich waren / nahmen ſie in ihre Militz auf / und richteten 
fie auf ihte Grauſamkeiten ab. Die kleine Kinder ihrer Sclaven 
- zogen fie fhr ihre Kinder auf / und richteten fie zum Krieg ab / und hin⸗ 
gegen ihre eigne naturliche Kinder bringen fie um / und freſſens / um 
ſich von der Buͤrd der ‚Aufferziehung zu entſchutten. 

Diese fo beſtialiſche Jagi oder vielmehr Unmenſchen / damit 
ſie von den andern erkennet und geforchten werden / laſſen ihnen zwey 
Zaͤhn oben und zwey unten mit Fleiß ausbrechen / welchen Viehi⸗ 

ſchen rn und Leben / auch 2 benachbarte Fuͤrſten und 


Herren 
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Herren freywillig nachfolgen / als r als nemlich der Groß: Herr von Cas 
ſanga, der von Chafa und der von Cabucco &c. Sie haben nir⸗ 
gends keine ſtete Wohnung / und halten ſich nirgends über zwey oder 
drey Jahr an einem Orth auf / und vagiren als wie die Ziegeuner 
hin und her; Sie verheyrathen ſich mit ihren Selavinnen die fie im 
Krieg gefangen bekommen / unter denen ſie die ſchoͤnſte zum Weib 
ausſuchen / der alle die andern Kebsweiber aufwarten muͤſſen / wann 
fie hernach an dieſem ihrem Weib urdrüſſig werden (wie es zum 
oͤfftern geſchicht) thun fie ſelbige verſtoſſen / wiederum zu einer 
Sclavin machen / oder auch gar toͤdten / und erwaͤhlen ihnen aus 
ihten Sclavinnen ein andere zum Weib / Bus bie andere Heyden ” 
ne Urſach nicht thun. use 
Unter allen Grauſamkeiten 5 e.diefe Jagi bei 
meinen wenigen Urtheil nach / die groͤſte / neheichen daß fi 


gene Künber dur ih re eigne Mütter folgender We aten dal 
ie jagen ihre ſchwangere Weiber um die Geburts > Zeit in den 


Wald hinaus / die die gebohrnen Kinder entweder toͤdten oder all⸗ 
dort im Wald den wilden Thieren zum Fraß laſſen thun / da die 
Mutter nach dieſem veruͤbten Kinder Mord wiederum nach Haug 
kommet / gehet ihr der Mann ſamt ſeiuen Freunden und Befreun⸗ 
dinnen entgegen / empfahet fie mit Höchften Freuden / und haͤlt ein 
Feſt das ſie das Kind umgebracht / und ſie beyde dadurch der Mühe 
der Aufferziehung wären überhoben worden 
In vier Sachen / wie ich geſehen / verzehren dieſe 12 5 unnutz⸗ 
ücher Weiß die Zeit / nemlichen mit ſteten Toback⸗krincken / mit Auf⸗ 
machen / Singen und Springen: Mit Freſſen / Sauffen und Hu⸗ 
Hr und endlichen mit Nauben / Umbtingen und Menſchenſteicc⸗ 
eſſe. 
Neben Senieffung deß Menſchen⸗ Freies eſſen ſie auch 
unfaubere Thiere / als Razzen / Maͤuß / Grillen und Wuͤrm / aber 
unter allen ihr angenehmfte Se iſt das Fleiſch von gewiſſen 
Drachen / 
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Drachen / die von ihnen Bomme genennt werden / und von ſolcher 
Groͤſſe ſeynd / das fie ein gantze Gaiß ſamt den Hoͤrnern hinunter 
ſchlucken konnen. 5 5 0 le 
Wann der Jagen Obriſter ſtirbt / thut ihm deſſen Nachkoͤmm⸗ 
ling am Regiment auf folgende Weiß ein Leich begaͤngnuß halten: 
Man machet an einem gewiſſen Orth einen funſſzig Spannen wer 
ken und laͤnglichten Circul / um welchen um und um Hoͤltzerne Pfaͤhle 
oder Palliſaden geſteckt werden / an deſſen Ende man ein Orth zum 
Eingang offen laͤſſet / am oberſten Theil eine fliegende Fahne aus⸗ 
ſtecket / und in die Mitte einen Stuhl ſetzet. Auf dieſe Pfaͤhler 
herum haͤngen ſie etliche Flaſchen mit Wein / der vom Palmen⸗ 
Baͤumen trieſſet / deßgleichen etliche wilde Gaiß / etliche Duzzet 
Maͤuß / etliche Stuck Drachen⸗Fleiſch / und etliche wilde Hennen / 
welche Sachen alle zum Opffer für die Seel deß verſtorbenen Fürs 
ſtens dienen muͤſſen. Nachdem dieſe Zubereitung (die fuͤr ordinari 
in einem Wald geſchicht) an dem beſtimmten Tag fertig / und die 
Menſchlichen Schlacht⸗Opffer aufs beſte gezieret waren / gaben fie 
ihnen uͤberflůſſig zu Eſſen und zu Trincken / und wann ſie gantz voll 
und doll ſeynd / gehen fie von deß Fuͤrſten Hauß der dieſe Exe quien 
halten laͤſſet / hinweg / und der neue Fuͤrſt begleitet ſie an das be⸗ 
ſtimmte Orih ſingend und ſpringend / allwo man alsdann einen uns 
ter dieſen Menſchen oder Schlacht⸗Opffern zum Haupt erwaͤhlet / 
und ſelben mitten im Erayß auf den Stuhl niderfigen machet / mit 
einer Schaar junger Knaben umgeben / die andern aber / die mit ihm 
muͤſſen geſchlachtet werden / bleiben drauſſen. Als die Stund deß 
Opffers verhanden / hoͤret man zu dantzen und auch aufzumachen 
auſ / und der Fuͤrſt tritt in Crayß hinein / und ſager zu den Sitzenden 
alſo : Wir haben dich erpäpler zum Haupt dieſes Volcks / welches 
mit dir ſterben muß / damit du es zu unſerm verſtorbenen Fuͤrſten 
fuhreſt / iym aufzuwarten zu einem Zeichen unſerer Treu und Lieb / 
die wit zu ihm tragen / auf welches K* er dieſen Ungluͤckſeligen 

u | 3 vom 
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vom vom Stuhl herunter ziehet / ihn auf die Erd niderknien machet / und 
mit einem ſchneidenten Schwerdt das Haupt abſchlaͤget / darauff 
man auch alſobald die andern Opffer / ſo wol Menſchen als Vieh / 
auſſerhalb deß Crayſſes schlachtet / deren Edrper man hernach in den 

Crayß ktaͤgt / daraus in Mitte deß Platzes einen Hauffen machet / 
den Coͤrper ihres erwaͤhlten Haupts Ae Ir n ren 8 
net und alſo ligen laͤſct. 11505 


Deßgleichen haben fie auch bie Ang su ot ai | 
een füt ein Unnothwendigkeit halte. N 


Das &. Capütl, ai 2 5 
Zortfegung der Reiß zu einer andern Libatt Unter⸗ 
ſchiedliche Thiere. Weitere Reife Seltzame 
Fgroſſe Vogel. Die Reifende und in groſſer 
Jaurcht der Löwen halber. Item: Eines, Eier 
Hhanten / Drachen NEN er, chiere wegen. 
Kommen in einer andern Libatta an / und bedie⸗ 
nen ſich oͤffters zu Abtreibung der wilden Thiere 
der Anzuͤndung deß Graſſes. Werden bey einer 
lulabatta mit Geprang empfangen / beſchenckt / 
And von dannen über das Waſſer begleitet, 
* Na der Portugeſiſchen Hauptleute. Die 
KReiſende haben abermal Gefahr von Loͤwen. 
Verrichten in einer andern Libatta verſchiedene 
“ni Fruchen⸗ Ads, „und bekommen einen guten 
Diollmetſchen. Merckwuͤrdige Flucht der w 
den we und Lebens Gefahr. Eine Mohrit 
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wd getauft. Schöne Papagepen. Ankunft 
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ss wir von der erſten Libatta abzureiſen i im Wack begriſen 
5 1 waren / begehrte der Macolonto ſamt allem ſeinem Volck 
auf gebogenen Knyen den Heil. Segen / nach Eitheilung 
vorn wir uns auf die Reiß zu einer andern einer halben Tagreiß 
weiten Libatta begaben. Unterwegs ſah en wir allerhand Thier / als 
Affen und Meerkatzen ohne Zahl / die vor uns auf die Baͤum geflos 
ben: Von einem Buͤhel hinunter ſahen wir zwey Picasſi, die als 
wie Löwen brüllen / den Leuthen aber keinen Schaden zufügen und 
allezeit Weibel und Maͤnnel miteinander gehen / ſeynd weiß / aber 
mit roihen und ſchwartzen Dipfflein geſprenckelt / haben Ehlenlange 
Ohten / und die Horner ruck werts / ſo bald fie‘ die Menſchen wahr⸗ 
nehmen / hören ſie auf zu eſſen / und ſehen ſie an. Es wurd uns 
auch ein Thier gezeiget / Nahmens Zenbra, in der Groͤſſe eines 
Maultziers / aber von einer unvergleichlichen Ringe und Leichtig⸗ 
keit / mit drey Finger herzen, als e 7 ſchwarzen und gelben 
Striemen geſtraimet. 
Deßgleichen ſahen wir auch viel wilde Gaiß / die bald vor uns 
5 geflohen und bald wiederum 5 geſtanden; auf den Feldern traffen 
wir ein groſſe Anzahl wilde Huͤner an / die aber gröffer als die hai⸗ 
miſche ſeynd / und einen Seſchmack als wie ein Haſenfleiſch haben / 
und auf dieſes kamen wir in die Libatta, allwo wir mehrmalen das 
Volck getauffet / und in der Chriſtlichen Lehr unterwieſen haben. 
Deß folgenden Tags begaben wir uns nach verrichten Heil. Meß⸗ 
Dpffer wiederum beyzeiten auf die Reiß / auf welcher ich ein groſſe 
Anzahl Vogel geſeten / die aber fo wol an der Farb als am Geſang 
den unſtigen gantz ungleich waren / maſſen theils gantz gelb / theils 
gang roth / theils gantz Himmelblau / und noch einmal ſo groß 1 — 
dler 


Adler waren. Da wir in der Libatta angelangt / und kaum hinein 
kommen waren / ſchloſſe man alſobald nach uns das Thor zu / weilen 
ſich dor drey Tagen allda die Ldwen haben ſehen laſſen, Es wur⸗ 
den uns alſobald zwey Huͤtten zugeordnet / in welchen wir aber we⸗ 
gen der groffen Hitze nicht haben ſchlaffen konnen / ſondern haben 
uns die Netz auſſer der Huͤtten auf zwey Pfaͤhle aufhencken laſſen / 
und alſo darinnen geſchlaffen. Um Mitternacht kamen die wen 
und machten mit ihrem Bruͤllen die Erd zittern / welches uns ein ſo 
groſſen Schrecken eingejaget / das wir den ubrigen Theil der Nacht 
nicht mehr haben ſchlaſſen koͤnnen / und waͤre es mit uns gethan ges 
weſen / wann nicht die Libatta mit denen Dorn Hecken verwahret / 
und das Thor geſchloſſen geweſen waͤd e. 
Deß andern Morgens fruͤhe begaben wir uns wiederum auf 
die Reiß / bey welcher ich vermerckte / daß die Mohren mehr als ſon⸗ 
ſten eileten; als ich um deſſen Urſach fragte / gaben fie. mir zur Ant⸗ 
wort / daß man dieſen Tag ſtarck reiſen muͤſte / um willen dieſe Li⸗ 
batta von der andern 6. ſtarcks Teutſche Meilwegs entlegen wäre. 
Um Mittagzeit machten die Mohren zu ihren Mittagmahl mit 
zwey auf einander geriebenen Hoͤltzern ein Feuer an / und bereiteten 
ihr Mittagmahl / das in gebratenen Tuͤrckhen / gebratenen Baltatas, 
(das ſeyn Wurtzeln wie die Ruben) und in Niceffos und Banamas, 
ſeynd Fruͤcht / ꝛc. beſtunde / und ich ſamt meinem P. Soc io betete 
entzwiſchen das Brevier, und ſahen nach Vollendung deſſen / mit 
guſto zu / wie ſie ihr Mittagmahl kochten und einnahmen. In⸗ 
deſſen kam unverſehens ein groffer Elephant daher / der den Kopff 
nach der Seite truge / um willen / weil ihm ein Zahn ausgefallen / 
die dieſe Thier auſſer deß Mauls haben; auf deſſen Erfehung ſich 
die Mohren alſobald von der Erd aufgemachet / ihre Bogen und 
Pfeil genommen / und mit groſſen Geſchrey und Getuͤmmel auf 
den Elephanten geſchoſſen; einer aber / der mehr verftändig als die 
andern ware / nahme einen Brand vom Feuer / und zuͤndete darmit 
| die 
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die die nechſt darbeh en ſtehende Hůtten Hütten an/ an / auf welches ſich de welches fich der Elephant 
alſobald in die Flucht begeben / weilen aber das Feuer durch den ge⸗ 
henden Wind in das nechſt darbey und Manns ⸗ hoch ſtehende 
Sraß getrieben worden / iſt ſelbiges auf 3. welſche Meilwegs ſamt 
den Bäumen und Wäldern entzündet worden / welches alle darinn 
wohnende Thier in die Flucht geſaget / wodurch wir in ſolche Furcht 
gerathen / daß wir uns unanſtaͤndig auf die Reiß begeben / und end⸗ 
lichen mit der UT GOttes ſicher in der Libatta angelanger. 
Deß andern Morgens machten wir uns wiederum frühe auf die 
Reiß / und begeguett uns unterwegs ein ſo groſſer Orach / das die 
i Mohren jaͤmmerlich anfiengen zu ſchreyen / und ſteh auf ein Berg⸗ 
lein zetirigen muſten um dieſer Beſtia Plat auf dem Gangſteig zu 
laſſen / und verzogen allda langer als ein Sund / ehevor er vorbey 
war. 

| Wir reiſeten efliche Tag auezeit in groſſer Forcht / alſo daß 
wir zum oͤfftern das Graß anzuzuͤnden und darmit zu unferes Si⸗ 
cherheit die Thier zu vertreiden bemuͤſſiget waren. 

Eines Tags / als wir beym Fluß Lelonda vorbey reiſeten / er⸗ 
plickten wir allda viel Capane oder Hütten / und hörten ein groſ⸗ 
ſes Getuͤmmel vom Volck / das auf Trummlen / Marimben, Pif- 
faren, Hörnern und andern Inſtrumenten aufmachten: Als wir 
fragten / wer allda waͤre / ſagte man uns / daß es der Bruder deß 
Stadthalters zu Dande waͤre / der unfer Ankunfft vernehm⸗ vd uns 
alſobald vier Mulaten ( die von einem Weiſſen und einer Mohrin 
gebohrne Leuth ſeynd) mit viet Mußqueten neben vielen Mohren / 
die — unterſchiedlichen Inſirumenten aufmachten / entgegen ge⸗ 


En wir bey dieſem Herrn angelanget / erzeigten wir ihm alle 
Ehrerbietigkeit / und derſelbe hingegen / etwieſe uns alle Gnade / 
und beſchenckte uns mit etlichen Huͤnern und Fruͤchten deß Landes / 
und wir ihne hinwiederum ade Andachten. Wir hatten in 
dieſem 
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dieſem Orth in willens über Nacht zu verbleiben / in Betrachtung 
jenſeits deß Fluſſes keine Libattra war. Er riethe uns aber / daß es 
beſſer waͤre / daß wir in ſeiner Gegenwart den Fluß paßirten / weilen 
er dieſes Fluſſes mehr practicirte Mohren hatte / daher er perſdnlich 
mit uns biß zum Fluß kommen / in Begleitung feiner gangen Hof⸗ 
ſtatt / die fo groß war / daß man vermeinte / es waͤre der Echiopiſche 
Monarch ſelbſt verhanden. Man fuͤhrte uns alſo in einer Canoe 
oder kleinen Schifflein hinüber / und er ſtunde fo lang beym Ufer / 
biß wir völlig hinuͤber waren / darauf wir uns gegen ihm zur Danck⸗ 
barkeit mit dem Haupt geneiget / und er kehrte wiederum zu feiner: 
Capana, und lieſſe fein Hoffſtatt Reißfertig machen / die alle zuſam⸗ 

men gerechnet in Manns ⸗ und Weibsbildern / in tauſend Koͤpffen 
beſtunde. Unter dieſen Perſonen waren 24. Mulatti, die erſchroͤck⸗ 
liche und ſehr ſtarcke Leuth ſeynd / und kein Gefahr deß Todtes ach⸗ 
ten / jeder mit einer Mußqueten und Saͤbel verſehen. Die Mobs 
ren hatten theils Pfeil / theils halbe Piquen / und theils Spieß / und 
auf ſolche Weiß brache mit einem überaus groſſen Getuͤmmel der 
Inſtrumenten / Geſchrey und Schuͤß / feine Hofſſtatt auf / woraus 
zu ſehen / mit was für einer Majeſtaͤt und Pracht die Portugeſiſchen 
Officirer auſſer ihres eignen Lands daher reiſen / denen African⸗ 
American ⸗ und Aſiatiſchen Voͤlckern darmit erkennen zu geben / 
was für eine Macht ihr Herr der König in Portugal haben müſſe / 
wann ihre Diener mit einem ſolchen Pracht daher prangen. Nach 
dieſem machten wir noch zwey kleine Meil / und kamen zu zweyen 
Hutten oder Capanen / die ſehr durchlöchert waren / dahero es uns 
gedunckte / allda wegen der wilden Thier unſicher zu ſeyn / abſonder⸗ 
lich weilen keine Dorn⸗Hecken / ſondern nur vier Baͤum herum ſtun⸗ 
den / auf welchen vier Schlaff⸗Huͤtten erbauet waren. Die Moh⸗ 
ren ſagten uns / daß wir beyde eine von dieſen zwey Huͤtten nehmen 
ſolten / und die ander theils fie für ſich / und die andern auf den Vau⸗ 
men ſchlaffen wolten; Wir aber ſagten denen Mohren / daß es ſiche⸗ 
rer 
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rer rer wäre auf den Baͤumen zu ſchlaffen / die uns die uns abert wiedert erum ver⸗ 
ſetzten / daß wir auf den Bäumen nicht ſchlaffen konten / und keines 
wegs zweifflen ſolten / daß fie nicht wachen würden; wir begaben 
uns dahero in die beſſere Hütten hinein / und lieſſen uns Stroh hin⸗ 
ein bringen; als wir genachtmalet / und G Ott Danck geſaget / daß 
Et uns bißhero vor aller Gefahr fo raͤtterlich bewahret hatte / bega⸗ 
ben wir uns zur Ruhe / und ſegneten uns mit dem Heiligen Cceutz. 
Um die Mitternacht nahete ſich ein Loͤw und ein Tiegerthier / die 
miteinander ſchertzten / zu unſer Capana auf einen Steinwurff her⸗ 
zu / und fiengen an jaͤmmerlich zu bruͤllen / entzwiſchen aber mach⸗ 
ten die Mohren Feuer an / welches verurſachet / daß ſich dieſe wilde 
Thier zum Fluß begeben. 

Da der Tag angebrochen / brachen wir auch allda auf / und 
nachdem wir die Helffte deß Wegs hinder uns geleget / hoͤrten wit 
ein Getoͤß von Menſchen die Mohren waren / und einen Portugeſi⸗ 
ſchen Canonicum nach der Königlichen Stadt St. Salvatoris in 

einem Garn oder Netz trugen / mie dieſem reiſeten wir in Geſell⸗ 
ſchaſſt unſern übrigen Weg / weilen er zu Loanda zum oͤfftern in 
unſer Kirch und Cloſter kommen war / und ich ihne allda oͤffters 
Beicht gehört habe / mit dieſem diſcurirten wir auf dem Weg von 
unterſchiedlichen Sachen / diß wir endlichen in die Libatta ankom⸗ 
men ſeyn / allwo wir aber wenig Volck angetroffen / alſo daß wir 
aus Mangel deſſen / nicht mehr miteinander reiſen kunten / dahero 
wir den Canonicum gebeten / daß er vor uns reifen moͤchte / und 
wir der Mohren Zuruckkunfft erwarten / und indeſſen dieſe arme 

Leuth in der Chriſtlichen Lehr unterweifen wolten / aber es war un 
moͤglich ihne hierzu zu bereden / welches ihm doch beſſer geweſen 
waͤre / weilen er mit ſeinem Zuruckbleiben hernach ohne HH. Sa⸗ 
cramenta geſtorden iſt / dais idm nicht widerfahren waͤre / wann er vor 
uns gereiſet waͤre / weilen wir ihn bey unſerer Hinnachkunfft mit den⸗ 
ſäben haͤtten verſehen koͤnnen. 
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Nach dieſem kamen wir nach Bombi, einer ſehr groſſen Li. 
batta, allwo ein Marches, deß Groß ⸗Herzogs Untergebener / Hoff 
dielte / in dieſer Libatta hielten wir uns zwey Taͤg auf / weilen allda 
viel Volck zu tauffen und zu copulixen ware / und hielten dieſe letztere 
Functionen mit mehr Gepraͤng als es ſonſt gewohnlich war / um 
weilen dieſe Innwohner das Sacrament der Ehe in groſſer Aver- 
fion und Haß hatten / und die Weiber nur auf ein Prob genom⸗ 
men / die / wann ſie fromm und fruchtbar geweſen / behalten / wo 
nicht / wiederum von ſich verſtoſſen / welchen Mißbrauch abzuſtellen / 
viel Muͤhe gekoſtet. Als ich mich auf dem Platz von der Materi 
deß Heil. Sacraments der Ehe predigend / mit vielem Volck umge⸗ 
ben / aufhiekte/ kam ein Mohr mit gebogenen Knien zu mir / und bate 
mich / daß ich ihn in meine Geſellſchafft für einen Dollmetſch neh⸗ 
men ſolte / weilen er Portugeſiſch leſen / ſchreiben / und auch reden 
koͤnte; als ich ihn von der Erd aufſtehen hieſſe / und gefrager hatte 
wer er waͤre / fagfe er mir / daß er deß Marcheſen Sohn waͤre / 
worfber ich mich nicht wenig verwunderte / und ſagte / daß ich vor⸗ 
hero feines Herrn Vatters Willen haben muͤſte. Nachdem ich 
mein Sermon vollendet / und dem Volck die Heil. Benediction ex⸗ 
theilet / verfügte ich mich zu gedachten Marcheſen und erzehlte ihm 


feines Sohns Begehren /d der / weilen er den Sohn von ſeinem Vor⸗ 


haben nirht abhalten kunte / auch feinen Willen darein geben muͤſſen / 
darauff wir uns wiederum auf die Reiß mit Freuden begeben / be⸗ 
vorab / weilen uns G Ott einen fo guten Dollmetſch zugeſchicket 
hatte. Unterwegs ſahen wir ein ſehr groffes Feuer / das durch die 
Mohren angezündet / durch den Wind in das Graß getrieben / und 
alſo die ganße Landſchafft in Brand geſtecket / und die wilde Thier 
gegen uns fliehen gemachet / dahero wir uns auf die Baͤum begeben 
muͤſſen / wi waren aber kaum daroben / da ware das Feuer ſchon na⸗ 
he bey uns / das die Thiere voran jagte: Die erſten waren die Affen 
ohne Aab weilen dieſe ap ws geſchwind Ra dieſen folgten 


Der nach Venedig überbrachte Mohr. 5 
die Wolſ Tiegerthier / Loͤwen / Leoparden / Pacaſſen, Neoceron- 
ten / Elephanten / und noch mehr andere / und unangeſehen unter dies 
2 Thieren viel einander feind waren / ſo machte ſie doch das Feuer 

das ihnen auf dem Rucken nachfolgte / dazumalen alle zu Freunden: 
Es waren doch etliche die mit ihren Koͤpffen auf uns als ihren guten 
Bißlein / auf die Baͤum hinauf langten / die aber die Mohren mit 
ihren vergifften Pfeilen und groſſen Geſchrey / wie auch das ihnen 
nachfolgende Feuer vertrieben. Als dieſe Gefahr vorbey war / be⸗ 
gaben wir uns von denen Bäumen herunter und wiederum auf die 
Reiß / und kamen zu einer Libatta, allwo wir ſehr wenig Volck an⸗ 
getroffen / weilen das mehrifte mit dem Sroß⸗ Hertzog zu Bamba 
wider den Sraſfen von Songo, in Krieg gezogen. In dieſem Orth 
muſten wir uns aus Mangel der arbeitſamen Leuth zertheilen / und 
mein Geſell reiſete voran / mit Verſprechen / daß er mir nach ſeiner 
Ankunſſt zu Bamba, (das nicht mehr weit von allda gelegen / und un⸗ 
fer Reſidentz⸗Orth war) 25. Perſonen uͤberſchicken wolte / mich und 
unſere Ladungen abholen zu laſſen / und ich entzwiſchen ſamt deß 
Marcheſen Sohn / hielte mich ſechs Tag in dieſer Libatta auf / 
und wendete die Zeit mit Meßleſen und Unterweiſung der Chriſtli⸗ 
chen Lehr an. Unſere Speiſſen waren friſche Faſciolen / die allezeit 
auf den Feldern ſeynd / und Waſſertrincken / durch welche Speiß ich 
alſo matt worden / daß ich kaum auf den Fͤſſen ſteben kunke vorde⸗ 
it weilen ich ſtets geſchwitzet hab. | 
Als die von meinem P. Socio berſprorhene Mohren 94 
| men / begaben wir uns auch uuperzüͤglich auf die Reiß / unterwegs 
ehevor wir in die Nacht⸗Herberg angelangt / begegnete uns unver⸗ 
ſehens ein verwundter w / welcher mit völligen Cauff auf uns zw 
ef aller Dithen ein blutige Straſſen hinterlaſſend allwo er paßir⸗ 
Die Mohren wurffen alſobald ihre Motteten oder Ladungen 
. und ſetzten mich ebenfalls im Netz auf die Erd nieder / ber 
| ee darauff an ins lange 9 zuͤndeten es an / und ver⸗ 
jagten 
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jagten darmit den Löwen. Gegen 23. Uhr langten wir in des 
Libatta an / die aber mit keinen Dornhecken als wie die andern um⸗ 
fangen war / als ich auf den Platz kommen / ſahe ich alles Volck 
allda verſammlet und bewaffnet / das um ihren von einem Löwen 
perwundeten Macolonto herum ſtunde / dieſer erzehlte mir / wie daß 
der Groß⸗Hertzog mit dem Graffen von Songo eine Schlacht ge⸗ 
halten / worinnen viel Volck umkommen / und der Groß⸗Hertzog 
deß Koͤnigs Generaliſſimus worden waͤre. Als ich deß andern 
Morgens beyzeiten Meß geleſen / und dem verſammleten Volck 
ein Sermon gehalten / wurde mir eine Mohrin zum kauffen zuge⸗ 
fnhret / die ich geftaget / warum fie ſo lang (war ſchon 16. Jahr alt) 
niche getauffe worden waͤre? die mir geantwortet / daß fie nit mals 
in einer Libarta, ſondern nur allezeit in den Waͤldern gewohnet / 
auf den Baͤumen geſchlaffen / und als wie ein Jaga gelebt Hätte; 
darauff ich ein unſern Glaubens Articuln unterwieſen / getauffet / 
und ihr den Nahmen Anna gegeben. Da ſie von mir entlaſſen wor⸗ 
den / kamen alle die Mohren und Mohrinnen / nahmen fie in die 
Mitte und tantzten und ſprungen um ſie herum / und ſchryen mit lau⸗ 
ter Stimm: Lang lebe die Anna / lang lebe die Anna. KA 

Deß andern Tags begabe ich mich auf die Reiß nach Bamba, 
und weilen man durch ein tieſſes Thal hinunter muſte / muſte ich aus 
dem Garn heraus und zu Fuß gehen / weilen die Mohren wegen deß 
ſteinigten Wegs groſſen Schmertzen an Fuͤſſen fuͤhleten / ich gienge 
alſo beylichen ein halbe Meilwegs zu Fuß / und weilen das Sraß 
und das Rohrwerck dick und boch / und der Weg ſehr eng war / vera 
urſachte es mir ein groſſe Muͤhe und Schmertzen / weilen die Hitz 
ſehr groß war / und das Rohrwerck mir die Fuß zerkratzte / alſo / daß 
ich zwey Monat lang daran zu heilen hatte. Zu unteriſt deß Thals 
war ein kleines Baͤchlein / woruͤber mich die Mohren getragen / die / 
weilen ſie ein groſſe Freud ſich zu netzen und zu baden haben / um 
weilen es nicht mehr als zweymal bey ihnen im Sommer / im Win⸗ 


tet 
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ter aber niemals regnet / gebadet haben. Nachdem fie ſich genug 
genetzet und abgewaſchen / reiſeten wir wiederum fort und durch 
lauter luſtige Huͤglein und Berglein / und ſahen ein groffe Menge 
Turtel- Tauben und Papageyen / die aber nicht grun als wie die A⸗ 
mericaniſche ſeynd / ſondern gang weiß / und nach der Ordnung ges 
ſchuͤppet als wie ein Fiſch / mit einem Spannenlangen Feuerfarben 
Schwaiff / und die Fuͤß / die Augen und der Schnabel / war auch 
von dieſer Farb; einen ſchoͤnern Vogel hab ich die Zeit meines Tags 

liche, geſehen. Da wir gegen Bamba annaͤherten / hörte ich ein 
cke leuten / als ich die Mohren deßwegen fragte / ſagten fie mit 
daß es mein Pater Socius ſeyn werde / der zur Meſſen leuten lieſſe / 
und indem wit bald von dieſer / bald von einer andern Sach redeten / 
(weilen in dieſen Landen alle Ding und Leuth von den unſerigen 
different ſeynd / und in Æthiopien gleichſam die umgekehrte Welt 

iſt) langten wir zu Bamba an. | 
Nachdem wir unfere Ankunfft meinem P. Socio zuwiſſen ges 
machet / kam mir ſelbiger nach verrichtem Heil. Meß⸗Opffer alſo⸗ 
bald mit vielen Mohren die auf unterſchiedlichen Inſtrumenten 
aufmachten / entgegen. Da ich vom Trag⸗Sarn heraus geſtiegen / 
und wir uns beyde Patres gebraͤuchiger maſſen umarmet / giengen 
wir ein wenig in die Kirch / betteten / und giengen darauff in unſer 
Hoſpitium, welches vier Zellen von Binſen und Weiden / mit 
Stroh bedeckt / aber keine Fenſter hatte / weilen die Thuͤr an ſtatt der 
Fenſter iſt; Von eben dieſer Mareri war auch die Kirch gebauet / und 
ebenfalls ohne Fenſter / unangeſehen ſie groß war / und bey dem Ho- 
ſpitio war ein ſehr groſſer Garten. Da wir beyde / was einem ſe⸗ 
den auf dieſer Reiß begegnet / in Erzehlung beyfammen waren / kam 
ein Mohr / mich im Nahmen der Groß⸗Hertzogin zu bene venti⸗ 
ren und zu ſagen / daß fie mit mir zu ſprechen verlangte ? dem ich ge⸗ 
antwortet / daß ich nicht ermanglen werde vor ihr zu erſcheinen / und 
aufzuwarten; und obwolen ich von der Reiß noch muͤd war / ſo er 

| mi 
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mich mich doch d der er Vorwißz in den is in den Garten zu gehen zu gehen / in welchem ich aller⸗ 
hand Fruͤcht / die auch in America / Aſia / und Europa wachſen / gen 
ſehen / als nemlichen Weintrauben / Granat⸗Aepffel / Naranzen / 
Limoni / ꝛc. allerhand Kraͤutelwerck / als Salat / Cicori / Seuche 5 
Beige Köbes Cucumeren und Köbi r. DEBEBEEE 


Das XI. Capitel. * N 
Zubereitung! deß Palm⸗Weins. Hoffſtatt der Groh 
Herzogin zu Bamba. Abreise nach Demba 
Finden daſelbſt P. Antoni von Saranezza. Deß 
Königs Aufzug. Mucken⸗wehrer die vornehm 
ſte Königliche Diener. Deß Königs Speichel 
wird ſonderbahre Ehre bewieſen. 


| Uf den Abend ſchickte mir die Groß, Herzogin zu einer Ders 
22 ehrung ein Flaſche voll Palm⸗Wein / den ſie auf folgende 
Weiß / als wie man bey uns das Biickenwaſſer aufffangtt / 

machen oder uͤberkommen: ſie hacken in den Stammen ein Schrun⸗ 
de hinein / und hängen darunter einen hohlen ausgedoͤrrten Kůrbes / 
darein der Safft rinnet; wann ein. Kürbes voll iſt / ſo Hängen ſie ei⸗ 
nen andern darunter / den erſten Safft der heraus flieſſet / nennen ſie 
Malaff, das iſt Wein / das andere das in die Flaſchen rinnet / heiſſen 
ſie Mattome, das iſt halb Wein / der erſte Saft dieſes ſogenannten 
Weins / hat ein Farb und Seſchmack als wie Milch / unddieRraffe 
einen voll zu machen / mit aber hat dieſer verehrte Tranck nicht ge⸗ 
ſchmecket / ſondern hab ſelbiges denen Mohren i in unſerm Hoſpitio 
gegeben / die es mit groſſen Freuden angenommen / und geſchryen: 
Malaff, Malaff. Wit brauchten dieſe Mohren / die aber keine 
| Sclaven/fondern frey waren / theils zu unſerm Kirchen⸗ und Cloſter⸗ 
Gebaͤu⸗ das wir von Hog zu bauen im Sinn hatten / theils zu un⸗ 
km 
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ren angetroffen / die Portugeſiſch redeten / aus Urſachen / weil allda 
die Durchreiß nach der Koͤnigl. Stadt St. Salvator gehet / und 
die Miſſionarii in dieſer Sprach ihre Functiones perrichten. 
Den andern Tag gienge ich die Groß⸗Hertzogin zubeſuchen / 
und verehrte ihr etliche Andachten / die ſie mit groſſer Ehrerbietigkeit 
angenommen: Sie war auf folgende Weiß bekleidet / und hatte 
ein Kleid ohne Ermlen / von Palmen ⸗Blaͤttern gemachet / daß ihr 
biß auf die Knie hinunter gienge / ſchwartz gefaͤrbet war / und einem 
Sammet gleichete. Die Arm und Fuͤß waren bloß / und halb mit 
Venediſchen blauen angefaßten Slaͤſernen Ringlein oder Graͤlen / 
wie auch der Hals alſo bedecket; von ſolchem Glaß hatte fie auch 
Ohren⸗Geheng / und ein groſſe Schnur Perlen umgabe ihr Haupt 
und das Geſtirn / aber alles falſche und Glaͤſerne Sachen; ihre 
Haar waren nicht länger als der Mannsperſonen / und auch krauß / 
fie ſaſſe auf einem von Leibfarben Sammet überzogenen Lain⸗ 
Seſſel / den ſie von denen Portugeſen gekauffet hat; vor ihr ſaſſen 
auf der Erd auf einer Stora ſechs der ſchwaͤrziſten Mohrinnen / 
A dann ſe ſchwaͤrtzer je ſchoͤner in dieſen Landen) die ein Tuͤchlein von 
Palmen⸗Blaͤttern vor dem Bauch hatten / und auf dem Rucken / und 
auch an der Bruſt / mit unterſchiedlichen Blumwercken ꝛc. die in 
der Haut mit einer Lanzet eingekratzet waren / und weiß ſchienen / 
gleichſam gezeichnet und gezieret waren / welche Zierd aber nur die 
Vornehmen hatten; ſie waren auch mit einer gelben Farb mit ei⸗ 
nem Strich uͤber die Naſen / und oben und unter den Augen ange⸗ 
ſtrichen / als wie man bey uns in der zn laͤcherlicher Weiß 
daher 
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daher zu gehen pfleget. Nachdem ich von der Groß⸗ Herzogin 
meinen Abſchied genommen / kehrte ich wiederum in unſer Hofpi- 
tium, allwo ein Bott von Pemba angelangt / mit Bericht / daß der 
König wegen einer toͤdtlichen Kranckheit zu dem Gubernatore zu 
beſagtem Pemba (das zwoͤlff Tagreiſen von Bamba liget) als ſei⸗ 
nem nechſten Bluts verwandten kommen ſeye. Auf welches Ver⸗ 
nehmen wir uns alſobald entſchloſſen / alldahin zu reiſen / und dem 
Koͤnig aufzuwarten. Wir begaben uns dahero den folgenden Tag 
auf die Reiß mit denjenigen Mohren / die uns die Groß: Herzogin 
mitgabe / und tauffeten Unterwegs in allen Libatten wo wir durch⸗ 
reiſeten / viel Mohren. Da wir zu Pemba glücklichen angelangt / 
degaben wir uns in unſer Hoſpitium, allwo der Pater Antonius 
von Sarranezza Miſſionarius war; dieſer verwunderte ſich über 
unſer Ankunfft / und fragte / wie es in Welſchland und Europa zu⸗ 
gienge / und wer die Kirchen Sottes regierte / und noch mehr andere 
Sachen / weilen er ſich ſchon 18. Jahr in dieſen Landen aufbielte, 
Als er uns in Erzehlung deſſen / mit weinenden Augen zugehoͤrt / und 
anbey von uns verſtanden / daß wir gern Seiner Mapſeſtaͤt aufwar⸗ 
ten wolten / ſagte er uns / daß dieſelbe nicht lang mehr von der Kirch 
ausdleiben wurde / maſſen fie ihm haͤtte andeuten laſſen / daß er zu 
Hauß verbleiben ſolte. Und da er uns indeſſen fein wun derbarli⸗ 
ches Leben / daß er in dieſen Landen ſo viel Jahr gefuͤhret / erzehlte / 
ſihe da horten wir ein Getoͤß von Trummlen / Pfeifen, Marim⸗ 
ben / Hoͤrnern / Eiſernen Sldcklein / und andern lächerlichen Inſttu⸗ 
menten mehr; worauff uns gedachter P. Antonius ſagte: Patres, 
anjetzo kommt der Konig / wit wollen ihm entgegen gehen / dahero 
wir alfobald hinausgangen und den König empfangen / der ein wa⸗ 
‚derer junger Herr von zwantzig Jahren war / und einen rothen 
Stharlachen Mantel mit guldenen Knoͤpffen umhatte. Vor ihm 
giengen hundert Mohren mit vorgedachten Inſtrumenten daher / 
ie dus vier und e 25 Knahen / die lauter Herzogs / Mar- 
7 cheſen 
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cheſen und Graffens Söhne waren / fie haben dieſe Titul erſt an 
ſich genommen / nachdem ſie Chriſten worden / deren ein ein jeder ein 
Fazzolet von Palmen⸗Blaͤttern vor der Scham / und einen langen 
Mantel biß auf die Erd von blauen Tuch hatte. Neben dem Koͤ⸗ 
nig giengen zwey Fuͤrſten / deren ein jeder ein Roßſchwaiff truge / dem 
Koͤnig die Fliegen zu wehren / unangeſehen in dieſem Land keine 
ſeynd / ſondern ſie thun ſolches nur zu einem Pracht / tragen dieſe 
Schwaiff auf der rechten Achſel / und iſt dieſes der vornehmſte 
Dienſt bey Hoff. Unter denen Edel⸗Knaben truge ein jeder etwas 
in der Hand / einer trug einen Koͤnigl. Bogen / der andere zwey 
Pfeil mit guldenen Spigen/ der dritte einen Saͤbel / ꝛc. und ein je⸗ 
der etwas beſonders. Ein Mohr truge ein ſehr ſchoͤnes Sam⸗ 
metes Umbrell mit guldenen Porten und Frantzen / ein anderer ei⸗ 
nen Leibfarben Sammeten Seſſel auf Europæiſch / und zwey 
Mohren folgten darauff mit einem ſchoͤnen von unterſchiedlichen 
Farben gemachten Garn mit mehr als hundert Seidenen Qua⸗ 
ſten gezieret. Zuletzt folgte ein groſſe Anzahl Mohren / ſeder mit 
ſeinem Bogen / Pfeilen oder Spieſſen verſehen. Als wir uns vor 
ihm geneiget / ſagte er zu uns / daß wir ihm zwar einen angenehmen 
Dienſt gethan haͤtten in fein Königreich zu kommen / zu guten feiner 
Voͤlcker / ſaͤhe es aber noch viel lieber / wann wir mit ihm in die 
Stadt St. Salvatoris kommen thaͤten; darauff ich ihm geant⸗ 
wortet / was maſſen es uns ein groſſe Gnad waͤre / Seiner Maſeſtaͤt 
Gegenwart ſtets zu genieſſen / weilen aber die Landſchafft Bamba ſo 
groß und Volck reich / und mangelhafft an Prieſtern / und hingegen 
die Stadt St. Salvatoris mit genugſamen Seiſtlichen verſehen 
waͤre / haͤtte fie der P. Præfect nach Bamba verordnet. Da er zu 
uns ins Hoſpitium kommen / fragte er uns von unterſchiedlichen 
Sachen in Europa / und Rom / und wir regalirten ihn zu feinem 
Abſchied mit unterſchiedlichen Andachten / und deßgleichen ſeine 
Hoff⸗Herren und Edel⸗Knaben / und er hingegen lieſſe uns mit et⸗ 

Bi 92% lichen 


660 Dernach Venedigüberbrathte wich 


— —— — — . • —ĩʃv—ů —— —E—ĩᷓ—̃—̃—— 


lichen Hennen / Fazzoletten von Palmen⸗Blaͤttern / und andern 
Sachen beſchencken / und befahle ſeinem Secretatio, uns Brieffe an 
den Herzog zu Bamba feinen Herrn Vetter zu geben / daß er uns in 
allen Angelegenheiten an die Hand gehen moͤchte. Auf dieſes be⸗ 
gabe er ſich ſamt ſeiner sangen Hoffſtatt auf die Reiß / und wit 
uns deßgleichen nach Bamba 

Wann dieſer König: ausſpehet ift allezeit einer da / der u 25 
chem Ampt verordnet iſt / und bedecket mit der Erd ſeinen Speichel / 
und wann er ſchon Toback trincket / und immerzu An 
| 85 ein de den andern Weg em Re Infonberei mis. g 
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Deßgleichen ſchickte die Groß: Herzogin ihre zwey Sohn zu 
uns in die Schul / ſie nicht allein in unſerm Glauben zu unterwei⸗ 
ſen / ſondern auch Portugeſiſch ſchreiben und leſen zu lernen. Wann 
dieſe zwey Fuͤrſten in die Schul kamen / wurden ſie allezeit von 12. 
Mohren ⸗Knaben in ihrigem Alter begleitet: Zu ihrer Kleidung 
hatten fie voran ein ſchwartz gefaͤrbtes Tuch von Palmen⸗Blaͤttern / 
das unter den Bauch gebunden war / und biß über die Knie langte / 
und einen langen von blauen Tuch gemachten Mantel biß auf die 
Erd; und weilen ich ſahe / daß ſie nichts auf dem Haupt hatten / 
verehrte ich jedem ein ſchwartz Sammetes Haͤublein / daß ihnen ſehr 
lieb war. „ en ee een‘ er 

Eines Abends als ich meine Tag⸗Zeiten bettete / hoͤrte ich vn 
vielem Volck ein trauriges Geſang / als ich die Mohren dieſes 
Hofpitii gefraget / was dieſes zubedeuten haͤtte / gaben ſie mir zur 
Antwort / daß es ein Macolonto ſeyn müͤſte / der mit feinen Leuthen 
kaͤme eine Diſciplin zu machen / weilen es Freytag war. Als ich 
dieſes nicht ohne Verwunderung und Aufferbauung gehoͤret / lieſſe 
ich unanſtaͤndig die Kirch eröffnen / die Kertzen anzünden / und die 
Glocken leuten / und verfuͤgte mich mit der Stollen und dem 
Weyhbrunn⸗Keſſel zu der Kirch⸗Thuͤr / diefen Buß⸗würckenden 
Perſonen / (deren bey zweyhundert waren / und ein jeder auf ſeinen 
Schultern einen groſſen Baum truge) das Weyhwaſſer zu geben. 
Ehevor fie in die Kirch tratten / ſungen fie auf gebogenen Knien in 
ihrer Sprach das Salve Regina; nach Vollendung deſſen / ſie hin⸗ 
ein giengen / und die Baͤum vor der Kirchen⸗CThuͤr lieſſen / ich aber 
fegte mich vor dem Altar auf der Evangeli Seiten nider / und legte 
ihnen etliche Text von der Buß aus der Heil. Schrifft aus / nem⸗ 
lichen / daß wann man in dieſer Welt keine Buß wuͤrcket / dieſelbe 
in der andern Welt mit groſſer Strengheit ausſtehen muͤſte; und 
weilen ich gedachte / daß ſie mich nicht alle in der Portugeſiſchen 
Sprach verſtuͤnden / lieſſe ich ihnen durch meinen Dollme tſch wider⸗ 

holen. 
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holen. Nach dieſem lieſſe ich die Liechter auslöfchen / damit ſich 
jeder nach feinem Sefallen mit einem Riemen diſeipliniren kunte / 
auf dieſes beteten wir unſer Lieben Frauen Litaney von Loreto, 
dero Bildnus auf dem Altar ſtunde / und darauf kehrte dieſe Pro⸗ 
ceßion wieder nach Hauß / mit Hinderlaſſung derjenigen Bäumen 
die ſie zur Buß auf ihren Schultern mit fich getragen / die uns her⸗ 

g nach zu Machung unſers Garten⸗Zauns gar wol gedienet haben. 
Entzwiſchen kam mein Pater Socius mit groſſen Freuden 

nach Hauß / weilen er auf dem Land viel Kinder und auch erwach⸗ 
ſene Perſonen getauffet hat / und ich hingegen reiſete mit denjenigen 
zwantzig Mohren / die meinen Pater Socium begleitet / ebenfalls 
a auf das Cand / meine Functiones zu verrichten / und kame zuweilen 
in ein er me lange Zeit keinen Capueiner geſehen / weilen 
im gantzen Königreich (die Koͤnigl. Stadt St. Salvatoris ausge⸗ 
nommen) nicht mehr als 6. Capuciner⸗Prieſter zu finden waren. 
Zuweilen kame ich in ein Orth / allwo / wann ſie mich geſehen / ſie 
vor mir geflohen ſeynd / weilen es viel Jahr geweſen / daß ſie keinen 
weiſſen Menſchen geſehen hatten; Ich bliebe ebenfalls nicht mehr 
als funſſzehen Tag aus / und kehrte durch einen andern Weg / als 
ich und mein Pater Socius gereiſet / wiederum nach Bamba. 
Zu meiner Anheimkunfft traffe ich meinen Pater Socium 
mit Zurichtuug unſers Gartens / beſchaͤſſtiget an / und fragte den 
Groß⸗Herzogen der eben dazumalen ſich auch bey uns im Garten 
einfandte 5 er ſein Kriegs⸗Heer / das in etlichen tauſend Moh⸗ 
ren beta gelaffen Ae mir geantwortet / daß ers in de⸗ 
| 0 Libatten / allwo er uschaerefet/ als in ihrer Heimat gelaſſen 
e. 

de Vor dieſem made diet Land allein viermal hundert⸗ 
tauſend bewehrte Kriegsleuth / und deßgleichen iſt es anſetzo ſehr 
Volckreich / wie dann unlaͤngſt ein König zu Congo mit den ‘Porz 
kugeſen Krieg geführet / und in feinem ER neunmal ann 
5 fauſend 
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taufend Mohren gehabt / die aber ſchier alle ſamt ihrem König von 
viermal hundert auf Europriſch gewaffneten Portugeſen 
ſeynd nidergemachet worden. Die Portugeſen haben bey Erobe⸗ 
rung dieſes Sieges / eine groſſe Beust gemachet / maſſen deß um⸗ 
gekommenen Königs Tiſch⸗ und andere Brauch ⸗Geſchirr von 
lauter Gold waren / unangefehen dieſe König das Gold Berg⸗ 
werck nicht mehr bauen / weilen fie zum dfftern deß wegen im Land 
ſeynd bekrieget worden. Der Groß Herzog hatte ebenfalls ein 
ſolche / aber nicht gar ſo groſſe Hoffſtatt / als der Konig ſelbſt / und 
truge ein langes Kleid / von ſchwartz gefaͤrbten Palmen⸗Blaͤttern 


geflochten / das einem fi chwartzen Sammet gleichete / und ihm biß auf 


die Knie langte / und einen langen blauen Tuchenen Mantel biß 
auf die Erd. Auf dem Haupt hatte er ein rothes guldenes Haͤub⸗ 
lein mit guldenen Schnürlein gebraͤmet / die Fuß und Arm waren 
nackend / und um den Hals hatte ex einen Roſenkranz mit allen 
e pfenningen untermenger. EN 


Das XIII. Caicl. 


Du Aube Pater Socius ſtirbt. Er cbt wird 
auch kranck. Braucht gefährliche Artzney⸗Mit⸗ 
tel. Seine Erleichterung in ſolcher Kranck⸗ 
heit. Lebens⸗Gefahr von den Ameiſen. Wird 

von dem Groß⸗Herzog oͤffters beſucht / der ſich 

adober ſolche Gnade theuer ſchaͤtzet. 
Uf ſolche gehörte Weiß wendeten wir nun zu Bamba die geit 

ST an mit unſerer hoͤchſten Zufriedenheit / und auch der Jans 
wohner groſſen Nutzen. Eines Tags aber uͤberfiele meinen 

Pater Socium ein ſolches Fieber / daß er ſich zu Bett begeben mu⸗ 

fies welches mir ein ſehr groſſe Zrbfal geweſen / a N 

dieſen 
ER 
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dieſen Landen weder Medici noch Medicin zu haben ſeynd / und 
man die Natur allein muß wuͤrcken laſſen / und weilen das Ader⸗ 
laſſen allda das einzige Mittel zur Geſundheit iſt / lieſſe ich deß 
Groß⸗Herzogs Barbierer ruffen / der ihm funſſzehen Tag nach eins 
ander Adergelaſſen / ich aber verſahe ihn zu mehrer Verſicherung 
‚feiner Seelen Heyl / mit dem Heil. Sacrament der Beicht und 
Communion: Der barmhertzige GOtt aber vergaffe unſer in die⸗ 
fer unfer Truͤbſal keines wegs / weilen der Pater Philipp unſer Su- 
perior, zu unſerm hoͤchſten Troſt unvermuth angelangt iſt / abſon⸗ 
derlich weilen er nicht allein in der Manicongiſchen Sprach / ſon⸗ 
dern auch in dieſen Landen einem Ktancken zu warten / wol erfahren 
war. Es hulſſe aber alles nichts / ſondern es wurde nur immerzu 
mit dem Krancken ſchlimmer / biß er endlich gar ſeinen Geiſt aufge⸗ 
geben hat. Als wir deſſen Leichnam mit den gebraͤuchigen Cere⸗ 
monien begraben / wurde ich auch mit einen ſolchem Fieber behaſſtet / 
daß ich mich zu Belt legen muſte; man lieſſe mir dahero zweymal 
deß Tages Ader / und allezeit auf einmal zehen Unzen / und ſolches 
continuirte man zwantzig Tag nacheinander / alſo daß man mit 
ſchier alles Blut aus dem Leib heraus lieſſe / und das Fieber wolte 
gleichwolen nicht nachlaſſen; Dahero mich der P. Superior mit den 
HH. Sacramenten verſahe / weilen er keine Hoffnung meines 
Aufkommens mehr harte / aber es geſchahe nicht alſo / dann die Artz⸗ 
ney / die ich zu meiner Seelen Heil empfangen / fruchtete mir auch 
zu Heil meines Leibs / maſſen das Fieber / das ich drey Jahr lang ges 
habt / ſich alſo gemildert / daß mir die Lebens⸗Geiſter nach und nach 
wiederum kommen / weßwegen mein Pater Superior, wie auch der 
Groß ⸗Herzog / der mich ſchier alle Tag heimgeſuchet / eine groſſe 
Vergnügung gefuͤhlet. Da nun der Pater Superior hernach er; 
kennet / daß ich auſſer der Gefahr war / bedeutete er mir / was maſſen 
die hoͤchſte Nothdurfft erforderte / daß er ſich wegen der Gefahr⸗ 
leidenden Million (um weilen ſo viel Seiſtliche geſtorben) von allda 
| 9 1 hinweg 
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| hinweg begeben muͤſte; ich aber bate ihn / daß weilen je das gemeine 


Weſen feine Abreiß erforderte / er mir wenigſtens den Lay: Bruder 


Michaelem von Orvietto ſenden mochte / welches er mir zwar ver⸗ 
ſprochen / aber nicht geſchehen / weßwegen ich gantz kleinmuͤthig wor⸗ 
den. Weilen aber der barmhertzige GOtt diejenigen / die in ihn 
hoffen / niemalen verlaͤſſet / lieſſe Er mir zu meinem Troſt einen Pa⸗ 
ter Jeſuiten zu Bamba anlangen / der von der Stadt St. Salvator 
in ſein Collegium nach Loanda wiederum zuruck reiſete / welcher 
ein Portugeſer war / und mich in meiner Kranckheit heimſuchte / und 
zwey Tag bey mir bliebe / und mich in meiner euſſerſten Noth mit 
Worten und Wercken troͤſtete / mit Verſprechung / fo bald er zu 
Loanda angelangt ſeyn wurde / er meinen armſeligen Stand denen 
Patribus in unſern Hoſpitio allda bedeuten wolte; ich wurde aber in 
meiner vertroͤſten Hoffnung betrogen / weilen gedachter Pater Je⸗ 
ſuiter unterwegs geſtorben / maſſen die Reiſen in dieſen Landen alle⸗ 
zeit den Tod mit ſich auf den Rucken tragen: Mein groͤſter Troſt 
war / daß ich alle Tag acht oder zehen Kinder zu fauffen hatte / wei⸗ 
len ich aber aus Schwachheit im Bett nicht aufſitzen kunte / muſte 
mich ein Moht bey den Achslen / ein anderer das Buch / und ein an⸗ 
derer das Weyhwaſſer heben / und auf ſolche Weiß verrichtete ich 
in meiner Ktanckheit dieſe Functiones, und alles was man mit deß⸗ 
wegen zur Verehrung gabe / nahme ich um Gottes willen an / nicht 
zwar fuͤr mich / (weilen ich nichts als das Waſſer genieſſen kunte /) 
ſondern fhr die Mohren in unſern Hofpitio, denen ich alles zu ihrem 
Unterhalt gelaſſen / dahero ſie auch gern bey mir verblieben. Es 
ware aber mein Kranckheit gantz wunderſeltzam / und hatte in ſelbi⸗ 
ger dieſes zum beſten / daß ich die gantze Nacht ſchlaffen kunte; wann 
ich ein Ey gehabt hätte / wäre es mein groͤſter Troſt geweſen / die 
Eyer aber ſeynd in dieſen Landen denen Krancken verbotten / und auch 
den Geſunden ungeſund / maſſen ſie ſehr hitzig ſeynd. Taͤglichen 
hatte ich die breßhaffte und arme Leuth vor meiner Thuͤr / die mich 
5 | | um 
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um um ein in Allmoſen bater baten denen ich auch felbiges vor von Hergen gem gem 
mitgetheilet / weilen ich ein Anzahl Lumagini oder Zimbi, (dit in 


dieſen Landen fuͤr das Geld gebraucht werden hatte. Neben mei⸗ 
ner Kranckheit hatte ich auch eine Plag von den Maͤuſen / die mir 


In Nachts im Bete keine Ruhe lieſſen / und mich bey den Zähen biſ⸗ 


fen. Als ich nun dieſe Plag die ich von den Maͤuſen lite / und den 
Geſtanck den mir die Mohren verusfachten / eines Tags dem 
Groß⸗Herzog der mich heimgeſuchet / erzehlte / verehrte er mir zu 
Abhelſfung dieſer leidenden Plag einen haimiſchen Affen / der mit 
ſeinen Pfeiffen nicht allein die Maͤuß / ſondern auch mit ſeiner wol⸗ 
riechenden Haut den Seſtanck vertrieben hat; Neben dieſem hat⸗ 
te ich auch dieſes zum beſten / daß mich weder Floh / Fliegen noch 
Wantzen in meiner Ruhe beunruhigten / weilen es in dieſen Landen 
dergleichen Thierlein nicht abgibet. 

Eins mals zu Nachts als ich ſchlieffe / ſprange mir der Aff der 
allezeit zu Füllen der Bettſtatt fein Orth hatte / auf den Kopff / und 
weckte mich auf / und weilen ich vermeinte er waͤre alſo von den 
Maͤuſen erſchrecket worden / wolte ich ihm mit Liebkoſen ſtillen / ich 
hörte aber unvermuth die Mohren ſchreyen: Paler / Pater / aus 
dem Bett / aus dem Bett / die Ameiſen kommen / es iſt kein Zeit nit 
zu verſaumen; weilen ich aber von dem Bett nicht aufſtehen kunte / 
trugen mich die Mohren unverzuͤglich ſamt dem Stroh ⸗ Sack in 
den Garten hinaus / und die Ameiſen die groͤſſer als die Fliegen ſeyn / 
und auch fliegen koͤnnen / nahmen in kurtzer Zeit alſo zu / daß fie 
Spannen dick in der Kammer auf einander ſaſſen / weßwegen die 


Mohren Stroh angezündet / und die Ameiſen damit verbrannt / und 


mich hernach wiederum in mein Zellen getragen / worinnen aber we⸗ 
gen der verbrannten Ameiſen ein ſolcher Seſtanck und Rauch war / 
daß ich deßwegen den Affen zum Geſicht zu nehmen bin gezwungen 
worden / und die gantze Nacht kein Aug habe zuthun koͤnnen. Dieſe 
e ſeynd i W daß N wann man fie ". mit 

eue 
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Feuer vertreibet / oder ihnen entfliehet / ſcbendig aufffeſſen/gleichwie 

es zum oͤfftern im Königreich Angola geſche hen iſt. | 
Der Groß⸗Herzog ſuchte mich ſchier taͤglich in meiner Kranck⸗ 

heit heim / und wann er ſelbſt nicht abkommen kunte / ſchickte er feine 


Hoff⸗ Herren / die ſich auf die Stuore nidergeſeſſen / etliche Stun 


den bey mir verblieben / und ſtets ihre Cazimben oder Toback⸗ 
Pfeiffen / die ſo groß als ein kleines Haͤflein ſeyn / im Maul ge⸗ 
habt / und Toback getruncken / welcher Rauch mir ſehr im Kopff 
wehe gethan / weilen ich niches anders geſundes an mir gehabt als 
den Geruch. Und weilen ich ſahe / daß es ſich mit mir nicht ver⸗ 
beſſern wolte / gedachte ich mich nach Loanda tragen zu laſſen / weß⸗ 
wegen ich eines Tags den Groß Herzogen / als er mich heimge⸗ 
ſuchet / demuͤthigſt gebetten / mich auf dieſe vorhabende Reiß mit 
Mohren ver ſehen zu laſſen; der mir zwar viel verſprochen / aber we 
nig gehalten / maſſen ich zu meiner Abreiß nicht fo viel Mohren hab 
haben koͤnnen / die mich und unſere Ladungen haͤtten hinweg getra⸗ 
gen; dahero ich gezwungen worden / etliche Ladungen dahinden zu 
laſſen / die hernach die Mohren / und vielmehr der Groß Herzog 
ſelbſt für ſich behalten / weilen wir es uber öffters Begehren 
nicht haben erhalten koͤnnen / und dahinden laſ⸗ 
ſen muͤſſen, 
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Das XIV. Capitel. 


Deß Authors Widerkehr zu Loanda. Vielfältige 


Verrichtung der Heil. Tauff. Ungluͤcklicher 
Fall. Dergleichen ihn zum andernmal bez 
gegnet. Ankunfft zu Bengo. Dafelbft er wie 
derum gelabet wird / und zu Loanda ankommet. 
Da er am Fieber curiret / und waͤhrender Cur 
ihme 194. Schaͤlein Blut abgezapffet werden. 
Jeſe Reiß war gang anderſt als diefenige/ die ich in meiner 


. Alldahinkunfft gemachet hab / weilen dieſe zu Land geſche⸗ 


hen iſt. Bey meiner Abreiß lieſſen die Mohren Hauffenz 
weiß zu / und beklagten ſich mit weinenden Augen / daß ich ſie ver⸗ 
laſſen wolte / ich hieſſe fie aber gutes Muths ſeyn / und ſagte / daß fo 
bald ich meine Geſundheit wuͤrde erlanget haden / ich wiederum zu 
ihnen kehren wolte; gabe ihnen dahero mit einem Crucifix / das ich 
allezeit bey mit truge / die Benediction, und verfügte mich auf die 
Reiß ohne den Dollmetſch / weilen der Groß: Herzog nicht zulaſ⸗ 
ſen wolte daß deß Marcheſen Sohn weiter mit mit reiſen ſolte / 
ich hatte aber von der Manicong · oder Mohriſchen Sprach fo viel 
erlernet / daß ich die zu dieſer Reiß nothwendige Sachen reden und 
perſtehen kunte; in allen Libatten wo ich ankommen / und niemals 


| 2 bin / tauffte ich alle / die kommen waren. Auf der gantzen 
Neiß/ die fünff und zwanzig Tag gewaͤhret/tedete ich biß zur Nacht⸗ 


Fos kein einziges Wort / alſo daß ſich die Mohren zum Trag⸗ 
Netz verfuͤget um zu ſehen / ob ich tobt oder lebendig wäre, Eines 
Tags als wir in einem Thal ein Fluͤßlein paßiret / lieſſen mich die 


zwey Mohren die mich getragen / im Hinnaufſteigen niderfallen / 
| 33 durch 
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durch welchen Fall mir die Trag⸗Stang deß Netzes 8 felcher Geſtalt | 
an den Kopff geſtoſſen / daß ich / der ohne das halb todt war / ein gute 
Weil wie kodt dargelegen / weßwegen die Mohren aus Furcht hin⸗ 
weg gelauffen / weilen fie die Weiſſen euſſeriſt fürchten, Als fie 
auf mein Zuruffen wieder zuruck gekehtet und das Trag⸗Netz ſamt 


mir wiederum auf ihre Schultern genommen / ſetzten wir unſen 


Reiß weiters fort / und ich lieſſe mich ohne Meldung eines einzigen 
Worts durch Walder und Dorn⸗Hecken tragen / wohin ſie wolten / 
unangeſehen ich wol merckte daß dieſes der rechte Weg nach Lo- 
anda nicht ware / aber ich muſte Gedult haben / damit ſie mich nicht 
auf der freyen Straſſen hinden lieſſen / und darvon lieſſen / weilen 
fie Leuth ohne Barmhertzigkeit ſeyn. 8 
Als wir in der Libatta ankommen / wurd ich in ein Capana 
getragen / und die Mohren ſetzten mich auf ein wenig Stroh und 
giengen darvon / ich ſahe zwar zum offtern durch das kleine Thuͤr⸗ 
lein hinaus / ob jemand kaͤme / es erſchiene aber ſelbigen ganzen Tag 
kein einziger Menſch biß zu Untergang der Sonne / da die Weibs⸗ 
bilder ſamt ihren Kindern von der Feld⸗ Arbeit kamen / die ich mit 
Wincken und Worten gebetten / daß ſie mir eine Henne ſieden ſol⸗ 
ten; Sie lieſſen ſich durch meine Bitt erweichen / und thatten mir 
die gebettene Lieb / ich lieſſe ihnen die henne für ihre Muͤhwallung / 
und ich genoſſe die Brühe, 
| Den folgenden Morgen trugen mich die Mohren in eine 
Libatta, allwo alle die Mannsbilder von Palmen⸗Blaͤttern auf der 
Erd über die Knie Tuch wuͤrckten / die / unangeſehen ich fie mich 
weiter zu tragen / gebetten / gleichwolen von ihrer Arbeit nicht auf⸗ 
geſtanden; weilen ich nun ſolches vermerckte / erinnerte ich mich / daß 
ich noch einen Sack Zimbe oder Geld in einer Ladung bey mir 
hatte / kroche dahero auf allen vieren durch die Hutten hinaus / und 
ruffte einen Mulecho oder Knaben / der mit einem andern ſpielete / 
mit Half deſſen ich die 1 A eroͤffnet / und den Seld⸗Sack 
heraus 
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heraus genommen / den ich auf ein Tuͤchlein geſchuͤttet / und denen 
nicht weit davon arbeitenden Mohren gezeiget; da ſie das Geld 
oder Zimben geſehen / kamen ſie zur Huͤtten herzu / zu denen ich 
ſagte: Sehet da habt ihr Geld / wann ihr mich zu der andern Li 


batta tragen werdet / will ich einen jeden tauſend Zimbi geben / zu 


welchem ſie ſich willig erbotten. Unterwegs kamen wir in ein 
ſumpfig⸗ und motaſtiges Orth / und weilen einem unter den zwey 
Mohren die mich getragen / ein Fuß ſchlipfferte und niderſiele / ent⸗ 
wiche ihm die Trag⸗Stange von den Schultern / und ich fiel ins 
Waſſer und in Koth / und durch die Trag⸗Stange wurd ich aufs 
neue am alten Orth am Kopff verletzet / alſo daß mir Hauffenweiß 
das Blut herunter floſſe; Ich lage alſo ein Viertelſtund im Mo⸗ 
raſt (weilen ſie ihrem Brauch nach / hinweg geloffen) und muſte fo 
lang warten / biß ſie wieder zuruck gekehret / mich aus dem Waſſer 
und Koth aufgehoben / und mich weiter zu einer Libatta fortgetra⸗ 
gen / allwo ſie mich in eine Capana nidergeſetzet / und darauf fortge⸗ 
gangen / ohne daß fie eine Meldung gethan / daß fie die übrige Las 
dungen hinnach bringen wolten. Damit ich aber / guͤnſtiger Le⸗ 
fer/ mit langer Erzehlung dieſer meiner Reiß nicht einen Verdruß 
verurſache / melde ich allein / daß ich das uͤbrige meiner Reiß mit den 
Zimben, Roſenkraͤntzen und Ablaß⸗Pfenningen hindurch ge 

Als ich endlichen mit der Huͤlff GSOttes zu Bengo den erſten 
denen Portugeſen zuſtaͤndigen Orth angelangt / haben ſie mich in 


eines Portuge ſiſchen Herrn Hauß getragen / der mich aufs lieb⸗ 


reichiſt empfangen / und ſich hoͤchſtens uͤber mich verwunderte / daß 
ich aus einem Weiſſen ſo gelb als ein Wax worden waͤre / zu mir alſo 
ſprechend: Ach Pater / auf ſolche Weiß wandert ihr durch die A⸗ 


fricaniſche Wuͤſtens ich gabe ihm hierauf kein Antwort / weilen 


ich nicht kunte / noch weniger die Augen aufzuthun vermochte; und 
weilen ſie von denen Mohren verſtanden / daß ich auf der Reiß weder 
I etwas 
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etwas geſſen noch geredet / haben fie mich mit Roſen⸗Eßig erquicket / 
alſo daß ich mit der Weil die Augen wiederum eroͤffnen kunte; als 
ich gekleidte Leuth / wie auch geſehen / daß ich an einem ſichern Chriſt⸗ 
lichen Orth waͤre / und das gange Hauß meine Armſeligkeit bewein⸗ 
te / batte ich ſie / daß fie uͤber mich nicht weinen ſolten / maſſen ich / 
ehevor ich aus Italien abgereiſet / mich ſchon dem Todt ergeben hab / 
welches alle in dieſe Länder abgeſchickte Miſſionatii thun muͤſſen. 

In dieſem Hauß hielte ich mich zwey Tag auf / nach welchem ich 
mich in Begleitung gedachten Portugeſiſchen Herrn (der mich we⸗ 
gen Unbarmhertzigkeit der Mohren nicht allein wolte reifen laſſen) 
auf die Reiß nach Loanda begeben. Da ich allda angelangt / ver⸗ 
wunderten fich meine Bekandten nicht wenig / daß ich noch bey Le 
ben und nicht auf der Reiß geſtorben waͤre: Man brachte mir das 
koͤſtlichſte in der Stadt zur Labung / aber weilen es lauter ſuͤſſe Sa⸗ 

chen waren / hab ich nichts darvon gekoſtet; Die Medici, die vor⸗ 

mals zwey meine Beichtkinder waren / wuſten nicht was ſie mit mir 
vornehmen ſolten / indem fie mich alſo ausgedoͤrrt ſahen / die gute 
Wart aber halffe mir wiederum nach und nach zur Beſſerung / das 
Fieber aber verlieſſe mich gleichwolen nicht: Drey Monat lang 
bliebe ich in dieſer Stadt / ohne daß ich vom Bett aufſtehen / oder 
vom Fleiſchwerck etwas genieſſen kunte; und weilen ich im Trag⸗ 
Netz auf der Reiß groſſe Hitz gelitten / hat es mir einen groſſen 
Kopffſchmertzen / wie auch einen ſolchen Blut⸗Fluß aus der Naſen 
und Mund verurſachet / daß ich alle Tag darmit ein Becken ange⸗ 
fuͤllet / dahero ich mich nicht wenig verwunderte / daß ein halbtodter 
Menſch / gleichwie ich war / fo viel Blut in ſich hatte / der Medicus 
aber ſagte mir / daß in dieſen Orthen alles getrunckene Waſſer ſich 

in Blut verwandle; die Medici lieſſen mir zwar das Waſſertrin⸗ 
cken ohne Verbott zu / das Blut aber wiederum aus dem Kopff zu 
bringen / lieffen fie mir vier und zwantzigmal Ader / allezeit auf dem 
Arm / alſo daß es wenig gefehlet / daß ich nicht dardurch das Seſicht 
| vers 
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erlohren hab / und ich merckte mit Fleiß auf / wie offt man mir die 
Zeit meiner waͤhrenden Kranckheit die Ader gelaſſen habe / welches 
194. Schaͤlelein waren. Und unangeſehen ich ſehr ſchwach war / 
ſo ſtunde ich doch bey der Nacht auf / und gienge an einem Stab im 
Dormitorio hin und her / wie auch in den Chor / dem ie unge dete 
perabſaumten Meß⸗Opffer beyzzuwohnen. 


Das XV. Capitel. | 
Pater Præfect kommt auch in Pana an. Der Ade 
reiſet nach Colombo. Seines Gefaͤhrten Er 
zehlung von Beſchaffenheit der benachbarten 
Kander. Deß Groß⸗Herzogs zu Cafangi grau⸗ 
ſame Schau⸗ Spiele. Unſicherheit auf allen 
Seiten zu Colombo. Der krancke Pater kehret 
wieder zuruck / und ruͤſtet ſic auf Die 105 in 
Europa. } 
Nizwiſchen wartete ich mit boͤchſtem Debian auf die An 
kunfft deß P. Præfecti, den ich ſamt drey Miſſionarien und 
einem Layen zu Lisbon hinderlaſſen hab / und beforgte mich 
eines ihnen zugeſtandenen Unglücks / weilen ein vor wenig Tagen 
von Braſill angekommenes Vaſcell verſichert mitgebracht / daß ge⸗ 
dachter P. Præfect ſich allda nicht hab eingefunden. Eines Tags 
aber / da wir wegen Nothwendigkeit der armen Miſſionen im Ge⸗ 
ſptaͤch verſammlet bey einander waren / und keine Huͤlff kommen ſa⸗ 
hen / ſihe da hörten wir unverſehens etliche Stuck⸗Schuͤß / wehrwe⸗ 
gen wir uns alſobald zum Fenſter / wovon man zum Meer⸗Port fes 
hen kan / begeben / und ein Vaſcell in den Port herein fahren geſe⸗ 
hen / welches von Lisbona kommen war / worauff aber unſere Patres 


mit alle , weilen einer in der Inſel Madera, Kranckheit 
K halber 
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von Brufferto, und der Bruder Ludwig von Genua / dieſe erzehlten 
uns ihre Reiß / und daß ſie nicht in Americam geſeglet / und ver⸗ 
wunderten ſich hoch / daß fo viel Mifſionarii geſtorben waͤren / und 


mich ſo vergeſtaltet geſehen hatten / daß ſie mich nicht mehr erkennet 


Da der P. Præfect hernach verſtanden / daß die Landſchafft 


Maſſangano im Königreich Angola mit feinem Miflionario verfes 
hen war / hat er unverzuͤglich den Pater Peter und den P. Joſephum 
Mariam alldahin abgeordnet / ſelbigen armen Voͤlckern zu Huͤlff zu 


kommen; der Weg war nicht weiter als vier Tagreiſen / und ſie ka⸗ 
men auch gluͤcklichen dahin. Es war aber kaum ein Monat ver⸗ 


ſtrichen / da wurde berichtet / daß der P. Peter ſeinen Geiſt aufgeben 


hatte / und der P. Jofeph ſich auch in üblen Stand be fandte / weß⸗ 
wegen ihm der P. Præfect geſchrieben / ſich wiederum mit Gelee 


genheit nach Loanda zu verfügen / damit er von fo vielen Mifliona- 
rien uͤbrig bliebe / und als ex hernach auch die Medicos wegen mei⸗ 


ner Perſon gefraget hatte / haben fie ihm zur Antwort geben: Der 


Pater Dionyſius hat die beſte Complexion und Temperament, 


und wann er ein Hülff in Bamba gehabt haͤtte / und nicht ein fo wei: 
te Reiß im krancken Stand zu verrichten gehabt haͤtte / wäre erwier 


derum zu ſeiner vorigen Geſundheit gelanget / weilen ihm aber die 


Sonne auf der Reiß mit einem ſolchen Blut⸗Fluß das Haupt bes 


ſchaͤdiget / iſt es vonndthen / daß er wiederum in Europa zuruck kehre; 
und weilen der P. Præfect von Rom aus den Gewalt hatte / die Mis- 
ſionarios zu entlaſſen / die Kranckheit halber zur Miſſion untauglich 
worden waͤren / hat er ſich entſchloſſen mich mit dem P. Benedict 

aus der Senueſiſchen Provintz wieder in Welſchland nach Hauß zu 


ſchicken / der ſich aber entſchuldiget mich meiner Unpaͤßlichkeit hal 
ber mit ſicd zu nehmen / und reiſete allein fort / es waͤre ihm aber weit 


beſſer 
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Morgen mit einander darauff ab / und kamen gluͤcklichen nach Ca- 
lombo in unſer Wohnung: Dieſe war ein Hauß ſamt einem ſehr 

groſſen Garten mit allerhand ſo wol Europæ : als Afticaniſchen 
Früchten angefuͤllet / im Angeſicht deß Hauſes war ein ſchoͤner weis 

ter und ſchattiger Spasiergang / hinder dem Platz war der Fluß 
Coanzæ, in welchem ſich die Crocodill aufhalten; auf der rechten 
Hand deß Hauſes war ein Wald von Rohren / und auf der lincken 
zu Anfang deß Platzes war die Kirch. Dieſer Orth gehoͤrte einem 
vornehmen Portugeſiſchen Herrn zu / der Geſchaͤffte halber allda 
nicht wohnen funfe/ und welcher dieſes Hauß ſamt dem Garten ums 
fern Pattibus zur Wohnung und Gebrauch Äberlaffen hat / und an⸗ 
bey ſeinen Factorn anbefohlen / daß ſie uns mit allen nothwendigen 
Lebens⸗Mitteln verfehen ſolten / weilen er auch ein groſſe Mayer⸗ 
ſchafft und Vieh⸗Zucht darbey hatte. An dieſem Orth hatten wir 
in unſeter Miſſion nicht viel zuthun / weilen es denen Weiſſen zuge⸗ 
hörte / und dieſes Reich ſchon ein gute Zeit zuvor Chriſtlich worden 


Eines Tags als ich mit gedachtem Patre im Geſpraͤch bey⸗ 
ſatnmen war / batte ich ſelben / (weilen er auch viel Jahr ein Miſſo⸗ 
naxius war) daß er mir nicht alle in von demjenigen Land / allwo ich 
mich anjego befinde / ſondern auch von den anarängenten Landen 
eine Erzehlung thun moͤchte / damit ich nicht unwiſſend / wann Gott 
wolte / in Welſchland wiederum zuruck kehrte; darauff er alſo zu er⸗ 
2 . zehlen 
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gegen geloffen / ſich für glückfelig ſchatzend / wann fie vor ihres Herrn 
Angeſicht von denen Löwen koͤnnen zerriſſen werden; dieſe wilde 

Thier aber / ehe vor fie von dieſen nah⸗ſtehenden und ungewaffneten 
Menſchen erlegt werden / verurfachen unter ſelben ein groſſe Nider⸗ 
lag. Nach Vollendung dieſes Thier⸗Kampffs / kochen die über⸗ 
gebliebene Lebendige die erlegten Menſchen auf unterſchiedliche 
Weiß / freſſen ſie / und halten darmit ein Mahlzeit / begleiten her⸗ 


nach ihren Groß: Herzog wiederum nach Hauß mit groſſen Ge 


tuümmel und Seſchrey: Lang lebe der Groß / Herzog von 
Caſſangi: Dieſe ſeynd eine von denjenigen Jagen, von denen ich 
oben gemeldet hab. Dieſe Grauſamkeit begehet dieſer Barbar 
alle Jahr zur Gedaͤchtnuß feines Geburts Tags / auf Koſten feiner 
Unterthanen Leben. V 

Einen andern Tag als ich mit meinem Pater Socio von det 


Grauſamkeit dieſer Mohren / unter den Schatten der Bäume 


Sprach hielte / hoͤrten wir ein groſſes Serauſch hinder u. ' 5 = 
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Fluß / und ſahen eine von n denjenigen Schlangen / von denen ich oben 
Meldung gethan hab / von dem Fluß heraus / und in den Rohr⸗ 
Wald hinein kriechen; und weilen hernach vorgedachter Pater ber 
trachtet / daß wir beyde Miſſionarii in dieſem Orth wenig Nutzen 
ſchaffen wuͤrden / entſchloſſe er ſich / ſich nach dem Königreich Mat- 
tamba zu begeben / allwo vor dieſem die Königin Singa Hof gehal⸗ 
ten / und vom Pater Antonio von Gaeta getauffet / und Catholiſch 


| 11 worden iſt; nach dero Todt aber die Mohren ſich wiede⸗ 


m zum Leben der jagen begeben haben welches aus Mangel der 


| Mir iohariorum geſchehen iſt: Ich wurde dahero eins / mit gedach⸗ 


ten Patre alldahin zu reiſen / der es mir auch zugeſaget / entzwiſchen 


aber bekame ich von Patre Buſſetto Vrieff I daß ich g nach 


Maflangano auf die Reiß verfügen ſolte. 


1 


Nach der Abreiß meines Patris Socii, war ich in Calömbo 
gantz allein / aber was ſage ich allein es waren allda ſo viel Millio⸗ 
nen beiſſende Zanzaren / die mir weder Tag noch Nacht Ruhe lieſſen; 
deßgleichen kamen die Löwen das Kuh Vieh heimzuſuchen / und al⸗ 
lezeit mit einer Beut darvon zu wiſchen / alfo zwar / daß auf einer 
Seiten die Loͤwen / im Fluß die Crocodillen / im Hauß viel hundert 
tauſend Zanzare / und in den Rohren die Schlangen waren. Neben 
dieſer Gefahr und Unruhe / war ich noch nicht vdllig geſund / und 
muſte beym Meßleſen wegen deß Blut⸗Fluſſes ein Becken beym 
Altar haben / und muſte das Waſſer aus dem Fluß trincken / das 
aber mit groſſer Sefahr zubekommen war / weilen die Allagarten 
oder Crocodillen zum Öfftern aus dem Fluß heraus kommen / und 


die antreffende Menfchen aufffreſſen. Dieſe Thier haben vier 


groſſe Fuͤß / und können gut lauffen / laſſen ſich aber nicht weit vom 


Fluß hindan / weilen ſie ſich / wann ihnen die Feuchtigkeit mang⸗ 


let / wegen der Groͤſſe und Laͤnge nicht wol bewegen koͤnnen. 
Ich wurde zum öffeern von den Factoren ermeldten Portu⸗ 
ann (in deſſen Hauß 19 Garten ich meine Wohnung 
ee | 
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hatte) batte) deſüchet / und und ermahnet mic mich in die in die Stadt bine hinein zu begeben / 5 
ich kunte mich aber hierüber nicht entſchlieſſen / ehevor ich Nachricht 


bekame / wie es meinem Pater Socio auf der Reiß nach dem Koͤ⸗ 
ẽigreich Mattamba ergangen waͤre. Einsmals zu Nachts gienge 
von mir ſo viel Blut / daß ich auf dem Seſſel in Ohnmacht fiele / 


weilen nun der Junge Mohr der bey mir im Hauß war / vermeinte 
ich wäre geſtorben / lieff er unanſtaͤndig zu den Portugeſiſchen 


Factoren / der alſobalden in Begleitung 


ielet Mohren (die wegen 
der Gefahr der in dieſen Feldern zu 


is herum ſtraiffenden Loͤ⸗ 


wen bewaffnet waren) ankommen mich zu beſuchen / und nachdem 


7 


ich wieder zu mir ſelbſt kommen / zu mir ſagten / daß es ein für alles 


mal vonndthen waͤre / mich in die Stadt hinein tragen zu laſſen / da⸗ 


mit ich nicht etwa von einem wilden Thier aufgefreſſen wuͤrde; 


und weilen hernach dieſe Schaffner oder Fackoren SGefchäfften hal⸗ 


ber nach Loanda reiſeten / gaben ſie unſern Patribus alldort wegen 


meiner alle Nachricht / und brachten mir zu ihrer Wiederkunfft is 


nen Brieff / Krafft deffen ich mich nach Loanda verfügen ſolte / und 


ſie mich durch ihre Mohren nechſtens wolten abholen laſſen. 
Dia die Mohren angelangt / begabe ich mich mit ihnen auf 
die Reiß nach Loanda, allwo mir zu meiner Ankunfft von denen 
Medicis aufs neue iſt gerathen worden / daß ich mich wiederum zu 
Erlangung meiner Geſundheit nach Europa verfügen ſolte; weß⸗ 


wegen ich mich dann dem Willen GOttes ergeben / und zu ſolchem 


Ende ein Vaſcell erftaget / das mit Sclaven beladen ehiſtens nach 
Americam abſeglen würde / dahero ich dann den Capitain deß 


Vafens gebetten / mich mit ſich zu nehmen / der mir ſolches nicht al⸗ 


lein gern verwilliget / ſondern ſich für glüͤckſelig geſchaͤtzet / 
daß er einen 1 Pepe} in feiner Geſelſchaſſt 
haben kunte. An 


Das 
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Groſſe Menge Volcks im Vafcell verurſacht nicht 
geringe Beſchwernuß. Hinderung der Reife 
wegen etlicher noch nicht getauffter Mohren. 
Die Bildnuß St. Antoni von Padua wird ge 
dungen guten Wind zu verſchaffen. Die 
Schiffende uͤberfaͤllt eine Hungers⸗Noth / wor⸗ 
innen ſie klaͤglich zu G Ott um Huͤlffe ruffen / 
und darauff beym Vor⸗Gebuͤrg St. Auguſtin 


| Je nun das Vaſcell zum Abſeglen bereit ſtunde / lieſſe ich 
mich nach beſchehener Beurlaubung in einem Netz oder 

Garn zu dem Port tragen / allwo ich auf ein kleines Schiff⸗ 

lein geſeſſen / zum Vaſcell hinzu gefahren / und mit Huͤlff der Schif⸗ 
fer hinauff geſtiegen. Das Vaſcell war mit 600. Mohren / die 
alle theils auf dem Rucken / theils auf der Bruſt / theils auf denen 
Armen und Föͤſſen jeder mit feines Herrn Marck bezeichnet waren / 


beladen: Samt denen Soldaten / Schiffern und Paſſagieren / wa⸗ 


ren wir in allem bey 720. Perſonen. Die Mohren waren im un⸗ 
terſten Theil deß Vaſcells / und mit groſſen Hoͤltzernen Saͤttern als 

wie in einem Vogel⸗Hauß dieſer Urſachen halber eingeſchloſſen 
und untermachet / weilen ſie / wann fie frey und in gröfferer Anzahl 
als die Weiſſen waͤren / groſſe Unordnungen verurſachen koͤnten / 
nemlichen mit Hinaus ſpringung ins Meer / oder Anzuͤndung deß 
Vaſcells dc. maſſen fie vermeinen / daß fie von den Portugeſen in 
Americam zum Schlachten gefuͤhret / und daraus Oel gemachet 

würde. Im andern Voden waren die Weibsbilder / die ſchwan⸗ 
85 en * are | Y gern 
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damit ſi 1 e aber nicht ihre alte 0 N verricheeren fi ſies am 
jenigen Orth wo fie waren; deßgleichen thaten auch die groffe Mohr 
ren / weilen fie. eingeſperret waren/ dahero nicht allein wegen den 
groſſen Hit / ſondern auch wegen deß Schnauffens und Athems ſo 


vielen Volcks / ein unertraͤglicher Seſtanck verurſachet wurde. 


Mit harter Muͤhe kroche ich auf das Schloß deß vordern Theile 
deß Vaſcells hinauf / allwo mir der Capitain mein Vettlein hatte 
zurichten laſſen / und ſetzte mich darauff nieder / in willens von allda 

nicht mehr zu weichen / es hatte mir aber gefehlet / weilen man an⸗ 
dere 50. ungetauſſte Mohren ins Vaſcell zum Mitführen ger 
bracht / die ich cachechifiren und tauffen muſte / maſſen es unter 

Excommunication verboten / Sclapen von Angola anderwaͤrtig 

hinzuführen / die nicht zuvor gefaufft ſeynd. Als ich meine Fun- 
ctiones mit dieſen Mohren verrichtet / wurden ſie gebräuchiger maß 


fen gemarcket / und in die Roll geſetzet; gaben darauff dem Wind 


die Seglen / und Africæ die Urlaub. Dieſe Reiß pflegt man ſonſt 


in einem Monat zu verrichten / weilen allda ſonſt das gange Jahe 


hindurch guter Wind gehet / wir aber hatten dieſe Gnad nicht zu⸗ 
genieſſen / weilen wir gantz und gar keinen Wind hatten / und zu⸗ 
weilen funffzehen gantzer Tag an einem Orth verbleiben muſten / 
dahero die Hitz und der Geſtanck noch mehr zunahme. Weilen 
ich nun ſahe / daß wir mit nicht weiter ſeglen in Gefahr ſtunden / 
fragte ich den Capikain ob die Mohren alle getaufft waͤren / maſſen 
es / wann wir gehoͤrter Urſachen halber excommunicitet wären/ 
uns unmöglich waͤre eine glückliche Reiß zu haben. Der Capitain 2 
ſtunde hierüber in etwas bedacht / und ſagte mir uber ein Weil / daß 

bey 
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dey Überbringung d der er leßtem Mohren vier nicht g getaufft worden 
wären / dahero er fie unverzuͤglich hinauff ins Schloß bringen laſ⸗ 
ſen / die ich neben drey Mohren⸗Kindern die kurt zuvor im Marel 
gebohren worden / getauſſet habe. | 
Meilen nun die Portugeſen ebenfalls ſahen / daß man mit 
nicht weiter fahren in Gefahr deß Hungers ſtunde / nahmen ſie die 
Bilduuß deß Heil. Antonii von Padua / bundten es am Segel⸗ 
Baum an / und rufften mit gebogenen Knyen dieſen Heiligen auf 
folgende Weiß an: Heiliger Antoni unſer Landsmann und Pa⸗ 
tron / du muſt allda fo lang angebunden verbleiben / biß du uns von 
GoOtt guten Wind wirft erlanget haben. Als fie dieſes geſaget / 
und darauff etliche Gebekter geſprochen / erhobe ſich gähling ein fri⸗ 
ſcher Wind / der uns nicht ohne groſſe Srend unfer aller / weiter fott⸗ 
jefrieben. 
N Als wir bey der Iuſel Della Nein vorbey ſegleten / 
landeten wir allda dieſer Urſachen halber nicht an / weilen der Zehr⸗ 
Gadner nicht vermeinte daß wirs vonndthen haͤtten / unangeſehen 
wir lauter freſſende Waar als wie Mohren / bey uns hatten / da⸗ 
hero wir in groffer Gefahr deß Hungers ſtunden / auf welches der 
Zehr⸗Gadner nicht gedacht / und nur ſeine Rechnung mit dem Pro⸗ 
viant auf ein Monat gemachet; dahero der Capitain gang beſtürtzt 
und betrübt zu mir zu meinem Bettlein kame / dieſe Wort ſprechend: 
Pater / es iſt mit uns geſchehen / wir haben nichts mehr zu Eſſen / 
ſeynd mitten im Oceano, und fehen auch kein Land. Auf dieſes 
Sthoͤrte hobe ich mich von meinem Bettlein auf / und begehrte daß 
man das Stillſchweigen gebieten moͤchte / maſſen ich etliche Wort 
fprechen wolte / indem die Todtes⸗Gefahr vorhanden wäre, Ich 
wartete zwar auf das Stillſahweigen / aber umſonſt / dann fo bald 
denen Mohren die vorſtehende Gefahr deß Todtes zu Ohren kom⸗ 
men / haben anfänglich die Mohren⸗Knaben / die zum obriſten wa⸗ 


ren / aͤmmerlich um Baimhertzigkeit Die andern waren 
die 
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die Weibsbilder / und die Mohren im unterſten Theil heuleten als 
wie das Vieh / alſo daß es auch den behertziſten Menſchen haͤtte 
kleinmuͤthig machen koͤnnen. Als fie endlichen geſtillet / fienge ich 
in Portugeſiſcher Sprach alſo an zu reden: was maſſen ſie mit ei⸗ 
nem lebendigen Glauben auf die Barmhertzigkeit Gottes vertrauen 
ſolten / die niemals diejenigen verlaͤſſet / die gänglich zu Ihr ihre 
Hoffnung ſetzten; ich brachte ſolche Sachen vor / die à propos wa⸗ 
ten / und ſagte / daß uns GOtt dieſe Truͤbſal wegen unſerer Suͤn⸗ 
den und Laͤſterungen zugeſchicket haͤtte / wie auch / um weilen ſich 
viel ins Valcell begeben / die zuvor nicht gebeichtet und communi- 
ciret / und ſich im Brandwein vollgeſoffen / wormit fie. denen neuen 
Chriſten ein boͤſes Exempel gegeben / wie auch / um weilen ſie unſer 
Liebe Ftau verunehret / indem fie ihren Nahmen einer Peitſchen / 
wormit fie die Mohren geſchlagen / gegeben hätten. ꝛc. Die Todtes⸗ 
Gefahr / die mir ſelbſten vor Augen ſchwebete / gabe mir ſolche Sa⸗ 
chen ihnen vorzuſagen / in Sinn / daß dieſe armſeelige Menſchen / ſo 
wol die Weiſſen als die Mohren / aufs neue mit erbaͤrmlicher aber 
mehr ſtiller Simm / und weinenden Augen zu ſchreyen / und die 
Barmhertzigkeit S Ottes um Huͤlff anzuruffen aufiengen / und mit 
mir unfer Lieben Frauen Lit aney betteten / und viertzig Meſſen zu 
Ehren unſer Lieben Frauen / viertzig zu Ehren deß Heil. Antoni von 
Lisbona, und viertzig für die arme Seelen im Fegfeuer leſen zu 
laſſen / verlobten. Auf dieſes lieſſe der Capitain einem jeden ein 
Schaͤlelein Waſſer reichen / aber die armen hungerigen Mohren 
und vorderiſt die Knaben / ſchryen um Brodt / huben die Haͤnd gen 
Himmel / und begehrten von oben herab Huͤlffe; die Weiſſen alle 
haben gebe ichtet. Da wir nun alle in einer fo euſſeriſten Todtes⸗ 
Gefahr zwey gantzer Tag und Nacht ohne Senieſſung einer einzi⸗ 
gen Speiß verharret / erbarmte ſich endlichen die Soͤttliche Maje⸗ 
ſtaͤt Aber uns / und ſahen um den dritten Tag um 22. Uhr / das ſo 
hochverlangfe Land / woruͤber wir alle in ſolche Freude gerathen / 
| | | die 
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die die ihm ein jeder 1 ein jeder Teiche einbilden tan / wann m man einer ſo augen: 
| ſcheindeden Todtes⸗Gefahr entgangen iſt. 

Da wir dem Land annaͤherten / fahen wir daß wir beym Vor⸗ 
Gebürg S. Auguſtini angelangt waren / welcher Port 15, welſche 
Meilwegs lang iſt / und in welchem wir um Mitternacht bey ſchei⸗ 
nenden Mond eingefahren / und geanckert haben; allda traffen wir 
ein Anzahl Vaſcellen von unterſchiedlichen Europæ iſchen Voͤlckern 
an / und unſer Capitain ſtiege vom Vaſcell in ein Schifflein hinun⸗ 

der / fuhre ans Land / und brachte ſelbiges voll Speiſſen wiederum 
zuruck / man gabe aber einem jeden nicht mehr als bloß allein den 
Hunger zu füllen / dahero ein jeder mit hoͤchſtem Verlangen nur 
deß Tages erwartete / damit er ſich völlig ſattigen kunte. EN A 


Das XVII. Capitel. 


Der Date triff zu St. Auguſtini einen alten Betund⸗ 
ten an. Kommt allda in der Franciſcaner Clo⸗ 
ſter. Wird wol gehalten und am Fieber curirt. 
Auch ehrlich beſchencket. Wird nach Sanct 
Thomas getragen. Allda er den Pater Angelo 
Maria antrifft. Der ihme viel von feiner Mis- 

ſion erzeblet. 
A nun der ſo bochverlangte Tag ngchoochen / densben fi 
> alle Capitain der Vaſcellen ein jeder feiner Sefchäfften hal⸗ 
V per in die Stadt / bey Abfarth deren ein jedes Vaſcell etliche 
Stuck loßgebrennet / und mit Trompeten und Heerpaucken aufge⸗ 
5 ren welches geſchienen als wann zwey Kriegs⸗Heer mit einander 
eine Schlacht hielten. Zwey Stund nach aufgangener Sonne / 
kamen viel Kauffleuth zu unſerm Valcell heraus / welche / weilen wir 
uns Äber die gewohnliche Zeit go, u; en der Reiß aufgehalten / 
vel⸗ 
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vermeinet / daß alle / oder aufs wenigſt der mehrere Theil von denen 
Mohren Hungers geftorben waͤren; da ſie aber vernommen / daß 
allein drey und dreißig mangleten / und die uͤbrige aus ſonderbarer 
Snad Sottes beym Leben wären erhalten worden / haben ſie der 
Soͤttlichen Maſeſtaͤt unendlichen Danck geſaget. “geh; 
Als man die Mohren ausgeladen / kamen drey Senueſiſche 
Kauffleut ins Vaſcell, die drey Mulechi oder junge Mohren kauf⸗ 
fen wolten / denen die Schiffleuth / weilen fie dieſelbe für Welſche 
anſahen / bedeutet / daß ſich ein welſcher krancker Capuciner im Schloß 
deß Vaſcells befuͤnde / der aus Congo zuruck kaͤme; auf welches 
Gehoͤrte ſie alle drey zu mir hinauff kommen / und mich zu ihnen in 
ihr Vaſcell ( deſſen Capitain Joannes Auguſtinus Germanus war) 
einluden: Als ich dieſen Capitain / der mein Schul⸗Geſell geweſen 
war / nennen hoͤrte / verwunderte ich mich hoͤchſtens / und ſagte Gott 
Danck / daß er mir eine ſo gute Gelegenheit und bekandte Geſell⸗ 
ſchafft beſcheret hatte. Nachdem dieſe drey Herren wiederum ih⸗ 
sen Abſchied genommen / lieſſe ich mich ebenfalls ans Land fuͤhren / 
da ich aber empfunde / daß ich meine Fuͤß nicht regieren kunte / um 
weilen ſie lange Zeit ihr Ampt nicht verrichtet / und auch auf dieſer 
Reiß das Fieber zugenommen hatte / muſte ich mich Unterwegs un⸗ 
ter einem Schwibbogen niderſetzen / und weilen das Parfuͤſſer⸗Clo⸗ 
ſter / weilen kein Capuciner⸗Hoſpitium nicht allda / in dieſer Stadt 
auf einem Berg lage / und mir zu Fuß alldahin zu gehen Unkraͤfften 
halber unmöglich ware / hat mich eine fromme Portugeſerin / bey 
dero Laden ich mich nidergeſetzet hatte / durch zwey Mohren in einem 
Trag⸗Netz in beſagtes Cloſter hinauff tragen laſſen. Da ich alls 
da angelangt / und vom Netz ausgeſtiegen / hat mich der P. Quar⸗ 
dian hoͤflich empfangen / mit vermelden / wolgethan zu haben / daß 
ich die Herberg bey ihnen Franciſcanern genommen haͤtte / maſſen 
ebenfalls feine Bruder / wann fie nach Angola kommen / ihr Ein⸗ 
kehr bey uns Capucinern nahmen / fuͤhrte mich darauff ins — 
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immer / und ſchickte um einen Medicum, der mir um den Blur 
kluß deß Haupts zu ſtillen / zwantzigmal an den Faͤſſen Ader zu laſ⸗ 
fen verordnet hat / welches mir zwar das Fieber in etwas geſtillet / 
aber mich alſo ſchwach gemachet / daß ich vermeinte ich Hätte keine 
Fuͤß mehr: Drey Monat lang muſte ich mich in dieſem Cloſter zu 
Bett aufhalten / und dieſer practicirte Medicus, der gehen Jahr in 
Angola geweſen war / ourirte mich auf gleiche Weiß / gleichwie er 
andern welſchen Capucinern geholffen hat / und ordinirfe/ daß man 
mir dreymal deß Tags zu Eſſen geben ſolbe / damit ich fo viel Läffen 

ausſtehen moͤchte. En =. | | 
Deß andern Tags ſchickte gedachter Genueſiſche Capitain 
Joannes Auguſtinus zu mir ins Cloſter / und wolte mich durch feinen 
Capellan ſamt zwey Mohren mit einem Trag⸗Negz zu ſich in ſein 
Hauß abholen laſſen / aber ich bedanckte mich gegen ihm wegen 
ſeines zu mir tragenden guten Willens / und lieſſe ihm hinwiede⸗ 
tum bedeuten / daß ich im Cloſter aufs beſte gepfleger würde. Auf 
dieſes vernommene ſchickte er mir durch Herrn Antonium Mazzari 
einen Placentiner zu einer Verehrung / und Labung ein groſſes Faͤſ⸗ 
ſel weiffer Biſcotten, (ein ſeltzame Sach in dieſen Landen) zwölf 
Hennen / deren eine in dieſen Landen ein Silber⸗ Cron koſtet / und 
zwey 4 0 Flaſchen Ceder⸗Safft / hauptſaͤchlichen fuͤr den Durſt 
Kurtz darauff ſchickte der Stadthalter zu St. Thomas, (iſt 
ein Inſel die unter der Equinoctialiſchen Linie liget) ſeinen Hof⸗ 
meiſter ſamt zwey Mohren mit dem Trag⸗Netz zu mir / und lieſſe 
mich zu ſich nach ſeinem Pallaſt holen / als ich gefraget / wer ſein 
Herr und deſſelben Begehren waͤre? antwortete er mit alſo: Mein 
Herr iſt ein Grande aus Portugal / der / nachdem er feine Jahr in 
Regierung der Inſel St. Thom vollendet / wiederum nach Lis- 
bona teiſet / und einen Pater Capuciner Nahmens Angelum Ma- 
tiam von Ajaccio aus Corſica bey ſich hat / der ſechzehen Jahr im 
78 23 , Königs 
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Königreich Berrim und Ove to geweſen / und anjego kranck iſt / und 
mit Euer Ehrwuͤrden zu ſprechen verlanget; Dem ich wiederum 
geantwortet / daß er mich bey feinem Herrn dißfalls eneſchulbigen 
mochte / maſſen ich dermalen nicht im Stand wäre ihm aufzuwar⸗ 
ten und feine Gnade zu empfangen / wolte aber nicht unterlaſſen / fo 
bald das Fieber nur einen Taͤgigen Stillſtand mit mir wurde ger 
macht haben / ſelben meiner Schuldigkeit nach / zu beſuchen / und 
ſeinen Befehlen zu gehorſamen. Da nun das Fieber wie auch der 
Blut Fluß deß Haupts in etwas nachgelaſſen / lieſſe ich mich zu ge⸗ 
dachten Pater Angelum tragen; da ich in deſſen Schlaff⸗Kammer 
kommen / ſahen wir beyde einander an / und kunte keiner zum andern 
anfänglich vor Verwunderung ein Wort ſprechen; Ich / weilen ich 
einem todten Leichnam / und er / weilen er einem Schatten gleich 
ſahe. Endlichen da wir beyde unſerm Brauch nach / einander ums 
armet und empfangen / erzehlte er mir von ſeiner Reiß ſolche er⸗ 
ſchreckliche Sachen / daß ich mich deß Weinens nicht enthalten kun⸗ 
te: Er ſagte mir / wie daß er innerhalb ſechzehen Jahren ſeiner 
Miſſion balp von den Heydniſchen Soͤtzen⸗Pfaffen eufferift ver⸗ 
folget ; von denen Zauberern zum oͤfftern gepruͤglet / von den Bar: 
basifchen und an keinen Sott glaubenden Fürften in die finftere 
Kercker geworffen / mit Hunger und Durſt ausgemerglet / ohne 
Barmhertzigkeit hin und her gezogen / und gebunden / und ſonſt mit 
allerhand Peinen waͤre geplaget worden. Da wir hernach auch 
von unſerer Abreiß nach Europa zured wurden / ſagte ich ihm / daß 
ich allbereit ein Vaſcell haͤtte / das mich um Gottes willen alldahin 
führen wolte / und daß er mit dem Vaſcell deß Gubernatoren 
kommen wuͤrde / gleichwolen aber alle die Conſerva mit einander 
gehen wurden / gleichwie dann auch hernach geſchehen iſt. Als 
die Heil. Char⸗Wochen ankommen (weilen ich ſonſt taͤglich die 
Heil. Meß im Krancken⸗Zimmer geleſen) wolte ich ſelbe in dieſen 
Heiligen Taͤgen wegen deß groſſen Zulauffs deß Volcks / abſon⸗ 
: | derlich 
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derlich weilen die Öffentliche Beicht⸗Zeit an der Hand / in der Kirch 
verrichten / uud wurde deßgleichen zum Beichtvatter der welſchen 
Nation verordnet / und muſte hernach auch denen Patribus, die in 
der Stadt Beicht hoͤrten / wegen Erkundigung der Portugeſiſchen 
Sprach helffen. | Nee tes 
In dieſem Cloſter haben die Bruͤder deß dritten Ordens St. 
Franciſci / ein ſchoͤnes Oratorium, unter welchen Brüdern der mei⸗ 
ſte Theil verheyrathet iſt: Dieſe hielten am Charfreptag eine herr⸗ 
liche Proceß ion mit Tragung aller Heiligen ihres Ordens in 
Mannsgroͤſſe / bey welcher alle Mik⸗Bruͤder ein groſſe weiſſe 
waͤrerne Tortſchen getragen / darauff folgten Über dreyhundert 
Mohren / die gantze Baͤum zur Buß auf denen Achſeln trugen / 
und theils ausgeſpannt daher giengen / welche Buß ihnen von ih⸗ 
ten Beichtvaͤttern iſt aufferleget worden / weilen fie ihren Herren 


viel Sachen entttagm haben. a 
Das XVIII. Capitel. 


Abreiß von Sanct Auguſtin. Beſchaffenheit deß 


Vaſcells. Groſſe See⸗Gefahr. Woraus fie 
endlich doch errettet. Zu Pernambucco an⸗ 
ſtunde ſchon allbereit unſer Vaſcell ( unfer Liebe Frau 
von Loreto genannt) zur Abreiß fertig / da der geweſte Stadt⸗ 
galler in der Inſel St. Thomæ unſern Schiff⸗Capitain im 
Nahen ſeines Königs erſuchen lirſſe / daß er / weilen er ein groſſes 
und mächtiges Kriegs⸗Schiff hatte / biß auf den Heiligen Char⸗ 
Sambstag warten / und feine fuͤnff Vaſcellen die mit uns kamen / 
conyoiten mochte. Als ers erhalten / und der beſtimmte Tag zur 
Abreiß angeſchienen / ſchickte der Capitain feinen Cameraden den 
Herrn jacobum Ravera zu mir / daß ich mich mit ihm nach, He | 
f | | alce 
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ciſcanern beurlaubet / und ihnen um die gegen mir fo groß erwieſene 
Lieb und Gulthat demüͤthigſt bedancket / und darauff beym Vaſcell 
angelanget / gedunckte es mich im Hineinſteigen nicht anderſt / als 
wann ich in einen groſſen Platz voll fremden Volcks hinein gienge / 
und kaum einer vor dem andern Orth haͤtte / um weilen viel Volcks 
aus der Stadt darinnen war / daß ſich von ſeinen Bekandten be⸗ 
urlaubte. 75 f 
Entzwiſchen laͤutete man in der Stadt mit allen Glocken dat 
Ave Maria, weßwegen alle Vaſcellen / auch die Ketzeriſche / die im 
Port geſtanden / die Stuck loßgebrennet / datauff ſich alle die in die 
Stadt muſten / ans Land begeben / und man die Seglen zur Abfarth 
ansgeſpannet. Dieſes unſere Vaſcell gleichete in der Warheit 
der Arch Noe, wegen Menge und Qualitat der Menſchen und 
Thier die darinnen waren: Dann erſtlich waren darinnen tauſend 
groſſe Zucker⸗Kiſten / da an einer acht Mohren zu tragen hatten / 
von drey biß viertauſend Rollen Toback / eine groſſe Anzahl Bra⸗ 
ſill⸗ Holtz zum Faͤrben / viel Saͤck Kohlen zum Kochen / viel Faͤſſer 
mit Waſſer / drey Faͤſſer mit Wein / und gehen Faͤſſer mit Brand⸗ 
wein / und endlichen hatte ein jeder ſeine Kiſten / Truhen / Faͤſſel / 
und Kellerlein mit einiger wenigen Waar à parte. Unter denen 
lebendigen Thieren war ein groſſe Anzahl Meer⸗Katzen und Affen / 
von allerhand Art / und abſonderlich derjenigen kleinen Aefflein / die 
ein Geſicht und Bart wie die Menſchen haben. Der Papageyen 
waren mehr als hundert; Indianiſche Hahnen viertzig / ein wild 
Schwein / achtzehen haimiſche Schwein / und achtzehen Spanferck⸗ 
lein. Deßgleichen waren auch darunter Caſtraunen / Kühe / Kaͤl⸗ 
ber / und andere eßbare Thier / die ich zu erzehlen unterlaſſe; Viel 
Faͤſſel eingeſaltzenes Fleiſch für die Soldaten und Schiffer / tauſend 
fünffhundert lebendige Hennen / in unterſchiedlichen Huͤnerſtaigen. 
Dieſes Vaſcell führte auch funffzig groſſe Stuck / vier und en 
iſerne 
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andere Kriegs⸗Inſtrumenten mehr. Die Leuth waren hernach 
von unterſchiedlichen Nationen / als Portugeſen / Spanier / Fran⸗ 
zoſen / Italiaͤner / Engellaͤnder / Holländer und Indianer. Das 
groſſe Zimmer oder Appartement deß hindern Theils deß Vaſcells / 
ward von einem vornehmen und reichen Portugeſiſchen Kauſſmann 
Nahmens Amaro, oder Mauro de Bairos, beſtellet / welcher fein 
Haußweſen (das in feiner Frauen / vier Kindern und zwoͤlff Scla⸗ 
vinnen beſtunde) nach Lisbona Äberführte/ und für dieſes Orth im 
Vaſcell tauſend Ducaten bezahlte / und zwey tauſend für die Koſt 
ſpendiret hatte / maſſen ihme allein uͤber fuͤnffhundert Hennen / und 
ſchier der halbe Theil der andern eßbaren Sachen im Vaſcell zu⸗ 
gehdret haben. Dieſer Herr offerirte mir (weilen er ſahe daß ich 
— . ſeinem Appartement eiu Orth / das ich (jedoch mit 
Verl⸗ feiner Frauen) zu Danck angenommen / weilen er und 
fie als andaͤchtige Leuth gern einen Geiſtlichen bey ſich hatten. Er 
wolte mir auch die Taffel geben / aber ich thate mich deß wegen ent⸗ 
ſchuldigen / weilen mir der Schiff⸗Capitain dieſe Gnad erwieſe. 
Alle Morgen laſe ich in ſeiner Cammer die Heil. Meß / und unter⸗ 
lieſſe auf der ganzen Reiß (die doch drey Monat gewaͤhret hatte) 
ſelbe zu leſen nicht oͤffter als dreymal / aus Urſachen eines geweſenen 
Sturmwetters. Alle Sonn⸗ und Feſt⸗Tag laſe der Capellan auf 
dem Caſſaro oder Ober⸗Boden die Heil. Meß denen andern Leu⸗ 
then im Vaſcell, bey Haltung dero ſich die Ketzer verſtecket haben. 
Da wir indeſſen gemach fortgeſeglet / und die Stadt acht welſche 
Meilwegs hinder uns geleget / tyaͤte das Vaſcell ( weilen ung Sott 
Neigen wolte / daß man die Feyertaͤg heiligen ſolte) unverſehens an 
einen im Waſſer verborgenen Felſen / vier ſo groſſe Stoß / daß nicht 
allein alle die Sachen / die noch nicht angebunden waren / im Vaſcell 
bernhauffen / ſondern auch die ur 7 Erden fielen. nn 
| ‘ i 
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ſich in einer ſo groffen Lebens Gefahr fehende/begaben ſich unan⸗ 


ſtaͤndig heimlicher Weiß mit ihrem Schifflein ans Land / weilen 
wir von ſelbem noch nicht weit entfernet und noch im Pott waren. 


Auf dieſes geſehene fieng alles Volck im Vaſcell jaͤmmerlich an 


Gott um Huͤlff zu ruſſen; Es ward alſobald ein groſſe Anzahl 
Waaren / und alles was nur unter die Hand kame / wie auch dieſe⸗ 
nige groſſe Faͤſſer mit den Steinen / die man zum Waſſer von denen 


Wuͤrmen und Heſtanck zu ſaͤubern brauchet / ins Meer hinaus ge⸗ 


worfen; alles war in gröfter Verwirrung / abſonderlich weilen we⸗ 


gen der Papageyen und anderer Voͤgel und Gefluͤgels groſſen Ge⸗ 
ſchrey keiner den andern verſtunde; man kunte weder Conſtabler / 
weder Pulver noch Lunden finden / wormit wir mit Loßbrennung 
eines Stucks die andern mit uns kommenden Vaſcellen unſer Se⸗ 
fahr andeuten mochten. Unſer Capitain der ſonſt ein unerſchrock⸗ 
ner Hert war / und vor einem Jahr wider 6. Tuͤrckiſche ellen 
allein dapffer geſtritten hatte / war dazumalen voller Be ing 
und ſaſſe mit Creutzweiſſen Händen auf der Laiter deß Caſſato, 


und kunte vor Schröcken kein Wort ſprechen. Das Trinckwaſſer 
ſo aus den zerbrochenen Faͤſſern heraus kommen / wie auch das Ho⸗ 
nig / ranne auf dem Boden im Vaſcell alſo Hauffenweiß herum / 
daß man ſich nirgends mit den Shffen ftaigern kunte. Da ich den 
ge faͤhrlichen Zuſtand unſerer aller geſehen / degade ich mich wo nit 
zu Rettung der Leiber / doch wenigſt zu Rettung der Seelen auf die 
Hoͤhe deß Vaſcells hinauf / damit mich jederman ſehen kunte. Die 
erſten die zu beichten begehrten / waren etliche vornexme Portuge⸗ 
ſen / die ich / ſo gut ich vor dem groſſem Geſchrey kunte / Beicht ge⸗ 


hdret / und ihnen darauff die Abſolution gegeben; Auf welches / als 


die andern geſehen / alle ſamtlich auch zu beichten begehret / und fic 


auf den Boden niderwerffend ein gute Weil ſtillgeſchwiegen; wei 


len ich aber nicht alle hören kunte / hirffeich fie einen Actum con- 


tritionis machen / gabe ihnen die Ablolution⸗ und zur n ver | 
Sin, 
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Sůnden auf / daß fie dreymal GOtt um Barmhbertzigkeit anruffen 
ſolten. Auf dieſes verfügte ich mich in die Cammer hinunter / und 
ſahe den Capellan gantz ausgezogen / der mir gebeichtet und geſaget / 
was maſſen er gefinnet ware / wenigſt ſein Leben durchs Schwim⸗ 


men zu erretten / nahme dahero von mir ſeinen Abſchied / fliege auf 


den Crantz deß Vaſcells / bezeichnete ſich mit dem H. Creutz ſprange 
ins Meer hinaus / und ſchwumme zum Land / deme auch die andern 
die ſchwimmen kunten / nachfolgten. Da ich in die Cammer / wo 
dep Portugeſiſchen Herrn Frau war / hinein kame / fandte ich ſie auf 
einem groſſen Köffen lehnend / mit ihren vier kleinen Kindern um 
geben / die mit aufgehabenen Händen und auf der Erd kniend / um 
Barmhertzigkeit ruffte / und der Herr ſaſſe auf einem Seſſel mehr 
todt als lebendig / alle Augenblick ſeines Lebens Ende erwartend: 
J habe ſie nicht allein zur Beicht beredet / ſondern auch geſaget / 
au auf alle Weiß auf die Barmhertzigkeit SOttes vertrauen 
| Nach vollendter Beicht begabe ich mich wiederum auf die 
Hoͤhe dep Vaſcells binauf / und erblickte von fernen fünff Schifflein / 
ie uns zu Huͤlff kamen / und dieſe waren die Capitaine derjenigen 
Vaſcellend die mit uns in Geſellſchafft reiſeten. Als dieſe zu 
ihrer Ankunfft i in unſer Vaſcell herein geſtiegen / und uns alle vor 
Schröcken gleichſam halb todt gefunden / hieſſen fie uns gutes 
Muths ſeyn / und lasen zwey von ihren Leuthen unſer Wafcelk 
viſitiren / ob es ſchadhafft worden waͤre. Als dieſe ſolches ohne 
Schaden gefunden / wurden wir alle wiederum gutes Muths / und 
unſer Capitain befahle denen uns zu Hülff kommenen / daß fie ein 
Sail an den Spitz unſers Vaſcells anmachen / und ſehen ſolten / ob 
ſie allezugleich suderende das Vaſcell von dieſem Orth bewegen 
möchten, Es wurde alles mit groͤſter Aufmerck ſamkeit verrichtet / 
und wir wurden wiederum loß. Da die Capitaine geſehen / daß 
unſer Vaſcell aus der Gefahr / begaben fie ſich wiederum zu ihren 
| B und wir ſagten * Danck / daß er uns 


2 aus 
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und her geworffen worden war / wurde wiederum in feine Ordnung 
gerichtet / und man gabe darauff dem Wind wiederum die Seglen 
und richteten unſere Reiß dep geraden Wegs auf die Stadt Per⸗ 
nabuceo zu / die von allhie vierhundert welſche Meilwegs entle⸗ 


gen iſt. WR W 3 4 77 
Auf dieſer gantzen Reiß verrichtete man die gewohnliche 
Exercitien / und ſtets das allgemeine Gebett / weilen wir auf unſere 
Koſten G Ott beſſer zu foͤrchten / und feine Feyertag mehr zu heili⸗ 
gen erfahren. Wir kamen zwar glücklichen nach gedachte Stadt 
Pernabucco, muſten aber fuͤnff Meilwegs wegen Ulntieſſe deß 
Meers darvon den Ancker werffen / und uns allda fuͤnff Tag auf⸗ 
halten / weilen unſers Capitains Bruder Nahmens Joſeph / der 
uber ein Vaſcell von viertzig Stucken com̃andirke / auf Schreiben 
von allpiefigen Subernatorn an den Königin Portugal 
| lautend / warten mufle: pa 


Da 
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| Das XIX. Capitel. 
Waſſer⸗Mangel im Schiff verurſacht bey etlichen 
Engellaͤndern einen Aufſtand. Welchen der 
Capirain bald ſtillet. Barmhertzigkeit eines 
reichen Portugeſen. Vergebliche Furcht vor 
einem Feind. Ankunfft zu Lisbon. 
7 Ls unſers Capitains Bruder vom Stadthalter zu Perna⸗ 
bucco mit denen Brieſſen abgefertiget war / ſegleten wir 
von allda mit gutem Wind ab / und etliche Tag gluͤcklich 
nach einander fort. Eines Morgens aber / da ich im Brevier⸗ bet⸗ 
ten begriffen war / kam der Capitain halb gekleidet von feiner Cam⸗ 
mer heraus / um zu ſehen / ob die andere mitkommende Vaſcellen uns 
nachfolgten; und als wit beyde von unterſchiedlichen Sachen un⸗ 
ſerer Reiß mit einander redeten / kamen eilff Engellaͤnder ſich bey 
dem Capitain zubeklagen daß fie nicht genug Waſſer zu trineken 
tten. Der Capitain / nachdem er die Zeit / das Orth / und ihre 
erſammlung betrachtet / gabe ihnen hierauf kein Antwort / ſon⸗ 
dern kehrte ihnen den Rucken / gieng in feine Cammer / und kame 
mit dem bloſſen Schwerdt wiederum voller Zorns heraus / und 
wolte über die 3 die ſich abet mit der Flucht ſalvirten. 
Weilen nun der Capitain als ein vorſichtiger Herr beſorgte / es 
moͤchten die Engellaͤnder als ſtarcke Leuth / im Schiff ein Auf 
tuhr oder Ungzlegenheit anheben / und die andern auch aufwieglen 
oder vielleicht gar die Pulver⸗Cammer anzuͤnden / vorderiſt weilen 
einer darunter / der ſchon anderemal auch in Vaſcellen Ungelegen⸗ 
beiten angefangen halte / als lieſſe er diefen Kädelsführer ſamt den⸗ 
jenigen / der für die andert gun: ͤin Verhaſſt nehmen / und 5 
M 3 
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| auf die die Mittag⸗ g. Zeit gel gebunden w wol verwahren, Um Mittag, gien⸗ 
ge der Capitain hinunter / und lieſſe die Gebundene wiederum loß / 
aber den Raͤdelsführer in ein Eiſerne Ketten ſchlagen / und mit zwey 
Soldaten Tag und Nacht biß nach Lisbona verwachen. 

Nicht lang darnach / als eines Tags alle vornehme Helen 
im Vaſcell unter dem Tollo, das iſt ein ſchoͤne Galeria, allwo man 
zu eſſen und zu kurtzweilen pfleget / im Geſpraͤch beyſammen ſaſſen / 
hörte man unter der Brucken / die von Stricken gemachet war / ei⸗ 
nen groſſen Kettenklang / dahero der Capitain / um weilen er arg⸗ 
wohnte / es möchte der angelegte Engellaͤnder vielleicht etwas an⸗ : 
gefangen haben / alfobald hinunter geloffen und allda einen andern 
überaus groſſen und ſtarcken Engellaͤnder (Nahmens Tuͤrcken⸗ 
koͤdter) angetroffen / der ſich auf dem Boden hin und her waͤltzete / 
auf die Schultern ein groſſe Truhen nahme / und wiederum damit 
niederfiele. Der Capitain lieſſe dieſen vollen Zapffen ebenfalls 
mit einem Fuß an die groſſe Eiſerne Ketten (wormit aber zwoͤlff 
Perſonen zuthun hatten) ſchmieden / die er aber als wie einen Fa⸗ 
den hin und her wurffe / und wie ein wildes Thier bruͤllete / weilen 


er zwey Flaſchen Brandwein auf einmal ausgeſoſfen / maſſen ge⸗ 


dachter reiche Kauffmann denen Leuthen im Vaſcell (die nur all- 

zeit vermiſcht und ſtinckendes Waſſer / und ſelbiges nicht genug / zu⸗ 

trincken halten) zwey Lagel Brandwein verehren laſſen. Deß⸗ 
gleichen ſchickte dieſer barmhertzige Herr alle Tag Mittags und 
Nachts / für jeden Krancken drey Speiſſen / neben einer wenigen 
Labun von Confect / weilen er deſſen gantze Saͤck von unterſchied⸗· 
en Farben und Formen mit ſich aeführer hat / maßen Waltim 
ein Brunnen aller ſuͤſſen Sachen iſt. | 
Bellen, wir, nun viel Taͤg und Nächt ohne Vußpübtung 1 
eines einzigen Landes fortſegleten / und uns an Waſſer / daß doch 
nur in ſehr kleiner Portion gereicht wurde / gebrechen wolte / wurd 
bteelien RR ketzeten, um Waſſer zu ſchiffen; die 
andern 8 
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Indern Capitain aber / die in dieſen Orthen kein Seſchaͤfft hatten / 
offerirten uns dieſer vier / jener zehen / und ein anderer zwoͤlß Faß 
Waſſer zu geben / wann wir nur ohne Aufpaltung unfere Fauth 
nach Portugall nehmen wurden. | 
Als wir nahe bey Portugall annaͤherten / befable der Capi⸗ 
tain denen Soldaten / fleißig ihre Wachten zu verrichten / li: ſſe alles 
Volck im Vaſcell zuſammen kommen / theilte es zu Hauffen / und 
gabe jedem Haufien feinen Poſto ein / mit Befehl / ſich auf allem 
Fall zum Streit fertig zu halten. Auf dieſes lieſſe er vier Faͤſſet 
von einander ſegen / an allen vier Orthen deß Vaſcells ſetzen / mit 
Waſſer anfuͤllen / und darauff ange zuͤndte Lunden gegen dem Waſ⸗ 
fer hinumer hangen / damit durch hinunterfallen der Gammnen 
nichts angezündet würde. Nach 23. Uhr muſte man alles Feuer 
im Vaſcell ausloͤſchen / und die Laternen anzünden / das Toback⸗ 
trincken deßgleichen ward von dieſer Zeit an biß auf den Morgen 
verbotten / und niemand durffte in die Munition⸗Cammer weder 
bey Zag noch Nacht mit einem Liecht gehen. Auf dieſes lieſſe ern 
die Stuck⸗Kugeln aufhauffen / und alles Sefchüg in Bereitſchafſt 
halten / alſo daß dieſes Vaſcell von auſſen her einer ſchoͤnen Wer 
ſtung gleich ſahe und auf allen Fall zur Deanmele bereit | 


under 
5 Eins mals hörte ich vor Aufgang der Sonnen einen Stock⸗ 
Sckuß mit einer Kugel / begabe mich dahero zum Port / und ſahe 
daß der Capitain Joſeph die rothe Fahne / das Feind bedeutet / aus⸗ 

geſteckt hatte / ruffte dahero unſern Capitain / der unanſtaͤndig aber 
nur halb angelleidet / mit einem Perſpectiv in der Hand heraus ka⸗ 
me; Als er mit ſelbigen die gange Gegent herum geſehen / wendete 
er ſich wiederum zu mir und ſagte: Pater / mein Bruder hat ſich 
betrogen / denn diejenigen Schiff die alldort von weitem in groſſer 
Anzahl geſehen werden / ſeynd Segel die Mulettas fangen / deren 


g Ra ei ua fuͤnffgundert in die Stadt Lisbona fahren / und 
| wie⸗ 


Er 
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wiederum fuͤnſſhundert andere zum Fiſchen heraus kommen. Und 


dieſes verificirte ſich den andern Tag / dann als die Sonne auf 
gangen war / ſahe man ein ſolche Anzahl dieſer Schiffe / die gleiche 


ſam das gange Ufer bedeckten; dahero man ſich nicht verwundern 
muß / daß zu Lisbona ein ſo gro e Anzahl Fiſcher 2 Zillen ſeynd / 
weilen der meiſte Theil dieſer fo Volckreichen Stadf von Fiſchen 
ſpeiſſet / und vorderiſt zum Nachtmahl. e e 
Als ich endlichen nach fo viel ausgeſtandenen Gefahren wie⸗ 
derum in Europa und zu Lisbona angelanget / nahme jederman 
vom Vaſcell feinen Abſchied / und begabe ſich in die Stadt; deß⸗ 
gleichen thate ich auch / und bedanckte mich vorderiſt gegen den Gas _ 
pitain / wie auch gegen den Portugeſiſchen Herrn / um alle empfan⸗ 
gene Lieb und Sutthaten / und wiewolen unſer Cloſter ſehr weit vom 
Ufer entlegen war / nichts deſto minder weilen es ein fchöner ebener 
Weg neben dem Fluß Tago hinaufwerts war / fo wolte ich verſu⸗ 
chen / ob die Fuß noch ihr Ampe verrichten kunten; ich kame endli⸗ 
chen gantz muͤd / und mit zitterenden Fuͤſſen ins Cloſter / allwo ich 
aufs liebreichiſt bin empfangen worden / und ſchier alle Patres, die 
ich hinderlaſſen / angetroſſen. | | Be: 
Die Veraͤnderung deß Climatis thate alſobald feine Wuͤr⸗ 
ckung / dann ich hatte nichts anders geſundes an mir als die Augen / 
es fiele mir an ſelbigen ein fo groſſer Fluß / daß ich ein gangen Mo⸗ 
nat nichts daran geſehen hab / an welchen mich endlichen der Pater 
Peter von Terni, (der feines üblen Magens halber den andern Pa- 
tribus Miflionariis nicht hat folgen koͤnnen / und allda verbleiben 
müſſen) geheilet hat; und die Europzifche Lufft und Koſt ſchluge 
mit ſolcher Geſtalt zu / daß ich nach zwey Monaten / die ich zu Lis. 
bona verharret / wiederum meine Steg und Weg aber allezeit mit 
dem Fieber begleitet / habe gehen / und dem aus Corſica gebuͤrtigen 
Capitain Dominico, einen Capellan auf ſeinem Vaſcell (Paradeiß 
genannt) nach Cadix hab abgeben koͤnnen. Dir; 
„ 8 Das 
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Das xx. Capitel. 


Abreise von Lifabona. Einſthiffung und Quartier 
deß Vaſcells. Ein Frantzoͤſiſch Vaſcell wird 
gefangen. Port zu Tadix. Ankunfft daſelbſt. 


8 SS“ der beſtimmte Tag zur Abfahrt angeſchienen / und ich mich 
2 > von unfern Patribus beurlaubet hatte / verfügte ich mich zum 
Meer⸗Haven / und fliege in das Vaſcell / das mit allen ers 

dencklichen Notwendigkeiten verſehen war / und dahero nicht ums 
fonft das Paradeiß genennet worden. In dieſem Vaſcell waren 
allerhand Voͤlcker und Ordens ⸗Perſonen / dahero man auch die ges 
wohnliche Geiſtliche Exercitia übete; und weilen der Capitain viel 
Koſt⸗Herren hatte / hielte er drey Tafflen: Bey der erſten ſpeiſſete 
er ſeldſt ſamt den Vornehmen / und lieſſe mir als Capellan / gleich⸗ 
wie es in den Vaſcellen gebräuchlich iſt / den erſten Plaß. Auf 

der andern ſpeiſſete deß Capitains Bruder der Soldaten⸗Lieute⸗ 
nant war / mit denen andern mindern Stands; und bey der letzten 
Taffel fpeiffeten die ſchlechtern / und bey dem Mittagmabl hörte 
man allezeit den Trompetenfchall, 

Und wiewolen unfer Vaſcell groͤſſer als die zwey andern wa⸗ 
ren / fo gabe doch unfer Capitain dem Capitain Germano als dem 
altern den Vorzug / und unfer Vaſcell verſahe die Admiral⸗Stell / 
deſſen Ampt iſt zu recognoſciten auszugehen. Unterwegs ent; 
deckten wir ein Vaſtell / auf welches wit / weilen es uns auf unſern 
erſten gethanen leeren Schuß nicht geantwortet / und den Gehor⸗ 
ſam geleiſtet / einen Schuß mit einer funſſzehenpfuͤndigen Kugel 
getxan / darauff es alſobald mit einem leeren Schuß geantwortet. 
Wir kamen ihnen ſo nahe auf den Hals / daß ſie ſich uns ergeben 
muͤſſen / ihr Schifflein ins Meer gelaſſen / und ihr Capitain ſamt 
ſechs andern Officiren darein 1 und in unſer Vaſcell kom⸗ 

men. 


— 
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men. Als d der fremde Capitain von on den unſrigen en gefragt würde 
wer er wäre? woher er kaͤme / und wohin er wolte; antwortete er / 
daß er ein Frantzos waͤte / und von der Stadt Nantes aus Klein⸗ 
Brilannien kaͤme / und in die Inſel Madera wolte / allwo er feine 
Merluzzen verkauffen und dar ür candirfe Frucht einhandlen wol⸗ 
te; worauff man ihm antwortete / daß er ſehr unrecht gethan haͤtte 
nicht gleich auf den erſten Schuß geantwortet / und ſeines Königs 
Fahne heraus geſtecket zu haben / vorderiſt weilen er geſehen Di 
ſchwaͤcher als wir ware. Auf dieſes lieſſe man * wiederum ab 
und ſeinen Weg weiter fortſeglen. > 
Da wir zu Cadix angelangt / ſahen wir in dieſem rel 
Meer: Haven Galeonen / Vaſcellen / Chieruve, Galeren / Urchen / 
Caravellen / Sahetie, Pettachen, Somachen, Barchen „Tartanen, 
Bergantinen und Fregatten / ꝛc. alſo daß es ſchiene / als wäre ein 
ganger Wald in dieſem Meer⸗Port gepflantzet. Zu Einfarch die⸗ 
ſes Ports begegneten uns fuͤnff und zwantzig groſſe Vaſcellen von 
unterſchiedlichen Nationen / die mit fo vielen Stud; Schuͤſſen 
abſegleten / daß man vermeinte man hielte eine Meer ⸗ * 
Dieſes iſt der vornehmſte Catholiſche Port in SR en 
N weilen alda von allen Orthen der Welt en 
bn ene He ei e i H 
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Gelegenheit der Stadt Cadix. Ace deß Heil. 

GBouts zu einem Krancken / nach Spaniſchen 

Gebrauch. Fernere Reiß nach Bajona und Com 

poſtell. Die Manier Ablaß daſelbſt zu erlan⸗ 

gen. Der Pater bekommt einen Gefaͤhrden / 
und reiſet wiederum nach Cadix zuruck. 


ROLE wir geanckert hatten / ſtiege ich vom Vaſcell auf / und 
N verfügte mich zu unſerm Cloſter / allwo ich von den Spa⸗ 
nischen Patribus mit groſſer Lieb und Mitleiden bin em⸗ 
pfangen worden / ſehend / daß ich von ſo weit entlegenen Landen fo 
bel zugerichtet zuruck gekehret. Man fuͤhrte mich alſobald ins 
Krancken⸗Zimmer / in Meinung / alda ſo lang auszuraſten / biß die 
Capitain unſeret Beleitung ihre Geſchaͤfften wuͤrden verrichtet ha⸗ 
ben / und alsdann init ihnen wiederum in Welſchland zu kehren / ich 
wunde aber in meiner Meinung betrogen / maſſen durch Veraͤnde⸗ 
rung deß Luffts das Fieber noch mehr zugenommen / alſo daß ich 
mehrmalen in die Haͤnd der Aetzt gefallen bin / und mich allda ein 
gantzen Monat zu Bett aufhalten muſte. Entzwiſchen aber ſegle⸗ 
ten die Vaſcell ab / und ich muſte in dieſet Stadt biß guf e ein an⸗ 
dere Gelegenheit verbleiben / welche Stadt / wie man mir geſaget / 
bey funſſzigtauſend Seelen machet / und allwo alle Lebens⸗Noth⸗ 
| 2 Pi ei Mon 72 Eines — — 
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| bernach h folgten ſechs Piffari, Schalmeyen oder Flöten / nach wel⸗ 
chen viel Prieſter gegangen. Auf dieſe kamen die Muſicanten mit 
unterſchiedlichen Inſtrumenten / nachmals etliche Thum: Herren / 
und darauff das Hochwuͤrdige Gut unter dem Himmel. Auf 
dieſes der Biſchoff / der allezeit dem Ktancken mit groſſer Auffer⸗ 
bauung deß Volcks und Troſt der Krancken / die Heil. Benediction 
giebet. Auf die letzte kame ein unzahlbare Menge Volcks / aus 
Urſachen / weilen an allen Dithen wo man mit dieſer Proc ßion 
vorbeygehet / die Leuth alles ligen und ſtehen laſſen / und das Heil. 
Gut begleiten; und dieſes wird in ganz Spanien und Portugall 
beobachtet. 
Als ich mich wiedernm in etwas beſſer befunden / verfügte ich 
mich zum Port hinaus / um eine Abſeglung umzuſehen / allda traſſe 
ich einen welſchen Patrem Tertiarium an / den ich als einen Lands⸗ 
mann gegruͤſſet / und geftaget / ob er wieder in Italien reifen wolte ? 
der mir aber geantwortet / daß er in Hiſpanien kommen waͤre in wil⸗ 
lens nach St. Jacob in Galitien Wall farten zu reiſen / und allbe⸗ 
reit ein Vaſcell / das alldahin abſeglete / erfraget haͤtte. Auf dieſes 
Segdrte entſchloſſe ich mich / unverzaglich mit ihme zu reiſen / und 
kamen mit dem Capitain / der ein Portugeſer war / wegen unſerer 
Mitnehmung uͤbereins. Ich hatte kaum ſo viel Zeit wieder ins Clo⸗ 
ſter zu kehren / mich allda von denen Patribus zu beurlauben / und 
wiederum zum Vaſcell zu kehren / da ſtiege man ſchon zu Schiff / 
und war alles zum Abſeglen fertig / und kamen glücklichen nach Ba- 
jona, von wannen aus wir zu Land nach Compoſtell reiſeten / allwo 
wir unſer Andacht bey St. Jacob verrichtet / deſſen Bildnuß in 
Mannsgroͤſſe auf einer Höhe ſtehet / zu welcher die Pilgram über 
etliche Stäfflein hinauf ſteigen / ſelbiges kuͤſſen und umarmen / 
und dadurch einen Ablaß erlangen. In dieſer Stadt wohnet ein 
Biſchoff / der ein Pallium als wie der Pabſt traͤgt; die Thum⸗Her⸗ 
ren ven man allda Cadinäl/ und gehen auch alſo BPHEIDER er 


* 


Dtdter nach Venedig uͤberbrachte Mohr. tor 
ie Kirchen hat vier Pforten von Ertz und ſchoͤnen Marmelſtein / 
und vier Glocken⸗Thuͤrn. N hielte ich mich mit dem P. 
Tertiario zu Compoſtell auf / und ich logirte bey einem Nider laͤn⸗ 
der im Hauß / der mich mit Montferratiſchen Weinen / mit Pia- 
centiner-Kaͤß / und Bologneſiſchen Mortadella regalirt hatte / mit 
Bedeutung / daß ein Vaſcell beym Vor⸗Gebuͤrg Finis terræ, am 
Ancker läge, welches mit nechſten nach Cadix abſeglen würde. Auf 
dieſes Gehoͤrte unterredete ich mich mit gedachtem P. Tertiario, 
und wurden eins / daß wir uns miteinander auf dieſe Reiß begaben. 
Den erſten Tag kamen wir auf Puente de Meſſeda, nachmals 
auf Cegua, hernach auf Barreres, und von da auf Mongheſu. 
Nach dieſem langten wir auf Puente Arbarta, und Cesé, alle klei⸗ 
ne Orth / die eins von dem andern nicht weiter als zwey oder drey 
welſche Meil gelegen iſt; Endlichen kamen wir zu einem Kirchlein / 
St. Mariæ Finis terræ genannt / welches ein Spit von einem Berg 
iſt / und ins Meer hinaus gehet / darauff ein Thurn mit einer Latern 
erbauet iſt; dergleichen Thuͤrn es in gantz Hiſpanien fo wol auf 
den Oceaniſch⸗ oder Mittellaͤndiſchen See Kuͤſten abgibet / und zu 
Wacht⸗Haͤuſſern dienen / damit / wann die Tuͤrckiſchen See⸗Raͤu⸗ 
ber unverſehens einen Orth überfallen wolten / man auf dieſen 
Thuͤrnen durch ein Zeichen deß Tags mit dem Rauch / und zu 
Nachts mit einem Feuer der Feinde Ankunfft 
1 andeuten fünfte, Ns 
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Im u Bafel wird Allarm. Welches ent wegen an⸗ 


7. 


dern zum Streit kommt. Ein Tuͤrcki IS Va⸗ 
ſcell erobert / und das andere verfolget / wel 

| > ke ſich auch ergibt. Viel gefangene Chri⸗ 

ſten werden erledigt / und das eroberte Vaſcell 

feinem Herrn wieder zugeſtellet. Ein harter 


8 * . treibt die Schiffende weit von der Reife 
ai | 2 ab. Welche zu Oraro endlich landen. x 


718 wir zu gedachtem Caput Finis terræ angelanget wolte 
eben der Capitain deß Vaſcells (der ſamt feiner gangen Ge⸗ 
ſellſchafſt ein Engellaͤnder war) ins Schiff ſteigen / und ſich 


zum m Basel fuͤhren laſſen / ich nahme mir dahero das Hertz / und 


bate ihn in Portugeſiſcher Sprach / daß er mich um Gottes willen 
nach Cadix mit ſich nehmen wolte / das er mir alſobald zugeſaget / 
der P. Tertiarius aber muſte ihm das Schiff: Lohn ſamt der Koſt 
bezahlen. Es fuͤhrte dieſes fchöne und groſſe Vaſcell vierhundert 
Soldaten / ohne die Officier / Schiffer / Kauffleuth und Paſſagier / 
die ein gleiche Zahl machten. Deßgleichen hatte es ſiebenzig groſſe 

Stuck / fuͤnff Trompeter / und ſo viel Piffari oder Schallmeyen / und 
war mit lauter groſſen Schiff Sailen und Anckern beladen / die zu 
der Engellaͤndiſchen Flotte wider die Tuͤrcken gehoͤrten. Da wir 
vom Land abgeſeglet / und auf das hohe Meer hinaus kommen wa⸗ 
ren / warnte ich den Car itain mit einem See⸗Rohr in der Hand / der 


etlichen ſehr weit von uns ſegleten Vaſcellen nachſahe / und darauff 


wieder in ſeine Cammer kehrte / und denen Officirern gewiſſe Ordre 
ertheilte. Dieſe 1580 we dal zur Verſammlung der Sol⸗ 
180 daten 
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daten die Trummel rühr ruͤhren en / ſtellten die die Soldaten an ihre Poſten 
mit Degen und Mußgqueten / und ordneten alles auf begebenden 
Streit / wendeten ſich gegen den Feind / ſpanneten alle die ſeglen 
(deren an der Zahl vierzehen waren) auf / und negeten fi fie mit 
Waſſer ein / damit fie den Wind beſſer fangen thaͤtenn. 
Jederman richtete ſich zum Streit / die Conſtabler bereiteten | 
die Stuck / andere die Bodigen mit dem Waſſer fuͤr die brennende 
Lunden / wie ich oben gemeldet / andere die Muß queten / Degen und 
halbe Piquen / Hand⸗ Granaten und allerhand andere Kriegs⸗ vr 
ſtrumenten; In Summa / alles im Vaſcell war beſchaͤfſtigek. 
nerhalb einer halben Stund erwiſchten wir zwey Vaſcell / die / d | 
len fie keinen Fahnen heraus hatten / unſer Capitain mit einem lee⸗ 
ren Schuß gruͤſſen lieſſe / die aber weilen ihrer zwey waren / uns 
mit einer Kugel geantwortet. Auf dieſes naͤherten wir noch mehr 
zu ihnen hinzu / und hoͤrten in einem dieſer zwey Vaſcellen viel 
klaͤgliche Menſchen⸗Stimmen / worauff unſer Capitain als ein er⸗ 
fahrner Hert alſobald ſagte: Fuͤrwar unter dieſen zweyen Vaſcellen 
iſt das eine ein Chriſtliches / und das andere ein Tuͤrckiſches / welches 
das andere gefangen bekommen hat / und alſo war es. Er lieſſe da⸗ 
hero das Vaſcell wenden / den Haupt Segel und auch die andere 
herunter / und der Schlacht den Anfang machen / und auf einmal 
zwantzig Stuck auf fie loßbrennen / und dieſes hatten wir auch zum 
beſten / daß der Wind von uns gienge / und den Rauch auf die Feind 
jagte / die aber auch keines wegs gefeyret / weilen das gefangene 
Chriſtliche Schiff mit Tuͤrckiſchen Soldaten beſetzet / und die ge⸗ 
fangene Chriſten gezwungen worden die Stuck auf uns loß zu 
ſchieſſen; es waͤhrete dieſes Gefecht mehr als ein Stund / und weilen 
ich nicht wuſte / was es damit für ein Ausgang nehmen wurde / 
betteten wir zwey Patres - PTR Be Deis, and . e a 
uns GOtt. 0 50 
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Und weilen auch unſer Capitain ſahe / daß auf ſolche Weiß 
der Streit lang hergehen wurde / lieſſe er unſer Vaſcell zum Feind 
gang annaͤhern / und eines von dieſen zwey Vaſcellen mit gewiſſen 
Eiſernen Hacken an das unfrige anhaͤſſten / alſo daß man zum 
Hand: Gewehr kommen iſt / und darauff dapffer gefochten hat. 
Die Tuͤrcken ſehende / daß ihnen die Unſrigen Überlegen waren / wol⸗ 
ten die Flucht nehmen / aber die Unſrigen folgten ihnen biß in ihr 
Vaſcell nach / dahero fie ſich den unſrigen ergeben haben / und der 
Capitain lieſſe die Tuͤrcken alle in Eiſen und Bande ſchlagen / und 
die Chriſten loß machen / die alſobald die Waſſen ergriffen / ſich an 
den Feinden zu rächen, Da das andere Vaſcell geſehen / daß fein: 
Geſpan gefangen ward / wolte es ſich in die Flucht begeben / unſer 
Capitain aber lieſſe ihm alſobald mit demjenigen Vaſcell das wir 
gefangen bekommen / und mit unferm friſchen Volck verfehen ha: 
ben / nacheilen / das ſich aber gegen die Unſrigen geſetzet / in abſonder⸗ 
licher Betrachtung / weilen unſer groſſes Vaſcell weit entfernet war. 
Unſer Lieutenant aber / der das gefangene Vaſcell commandirte / da 
er geſehen / daß ſich der Feind widerſetzte / hielte (um fein Bold nit 
in Gefahr zu ſetzen und Zeit zu gewinnen) den Feind ind ſſen mit 
Canoniren auf / biß ſich unſer groſſes Vaſcell auf ein Stuck Schuß 
weit herzu nahete / auf welches geſehene dem Feind alſobald das 
Hertz entfallen / und er ſich den Unſrigen mit Ausſteckung eines 
weiſſen Fahnens ergeben hat. Die Unfrigen fliegen alſobald mit 
groſſen Frolocken in ihr Vaſcell hinüber / lieſſen alle die gefangene 
Chriften loß / und thaͤten an ſtatt deren die Tuͤrcken an die Ketten 
anfeßlen. Der erledigten Chriſten waren bey achtzig / der todten 
Tuͤrcken zwoͤlff / und ſehr viel Verwundte / von den Unſtigen ſeynd 
fuͤnff geblieben / und etliche beſchaͤdiget worden. Nachdem der 
Lieutenant den Poſſeß deß Vaſcells genommen / lieſſe er die Seglen 
herunter / die Ordre vom Capitain zu erwarten / der hernach befoh⸗ 
len / daß man die erledigte Chriſten alle in fein Segenwart 1 
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ſolle: Sie erſchienen halb nackend / und warffen ſich vor Scham 
mit groſſer Demuth auf die Erd nieder / und bedanckten ſich wegen 
ihrer Erledigung gegen unſern Capitain hoͤchſtens / der dem Capi⸗ 
tain deß erledigten Vaſcells befohlen zu erzehlen auf was für ein 
Weiß und wo ſie waͤren gefangen worden; auf welchen Befehl ein 
wackere Perſon im bloſſen Hembd hervor kommen / und alſo zu reden 
angefangen: Nachdem wir in der Spaniſch⸗ und im Koͤnigreich 


Granata ligenden Stadt Malaga / Wein / Zibeben und andere 


Waaren eingeladen / die Meer Enge Gibraltar gluͤcklichen pafi- 
ret / und beym Vor⸗Gebuͤtg St. Vincentii angelanget / hat uns das 
Tuͤrckiſche Vaſcell unverſehens mit einem ſolchen Gewalt uͤber⸗ 
fallen / daß wir ſelbigem keinen Widerſtand mehr thun koͤnnen / in 
Betrachtung unſer Vaſcell beladen / und mit wenig Leuthen ver⸗ 
ſehen / und das Feindliche hingegen bey 22 F. Mann ſtarck war / uns 
gut willig ergeben haben / damit wir dieſes Barbariſche Volck nicht 
noch mehr erbitterten / die uns alle / nachdem ſie uns zuvor aller un⸗ 
ſeret Kleider beraubet / und mit einer Pruͤgelſuppen geſpeiſſet / an 
Ketten angeſchmiedet / der barmhertzige GOtt aber hat ſich uͤber 
uns erbarmet / und euch geſchicket / uns von dieſer Barbariſchen 
Dienſtbarkeit zu erledigen / und iſt es beylichen ſechs oder ſieben 
Stund / daß wir gefangen worden. Nach dieſem hieſſe ihn der 
Capitain ankleiden / und ihn ſamt allen / die mit ihm waren / loß / und 
ihm wiederum ſein Vaſcell zuſtellen / weilen noch nicht 24. Stun⸗ 
den verfloſſen waren / daß er gefangen worden war / welchen falls 
ſonſt das Vaſcell ſamt allen den Waaren die darinnen waren / dem 

Erretter zugehört hätten, Auf dieſes gienge jeder in fein eignes 
Vaſcell / und der Lieutenant bliebe Capitain über das gefangene 
Turckiſche Vaſcell / und alle drey ſegleten darauf mit frölichem Ger 
müͤth mit einander auf Cadix zu / und machten uns alle mit dem 
Mein / den uns der Spaniſche Capitain zur Verehrung geſchicket / 
luuſtig. Es waͤhrete aber unfer 755 Mutz nicht lang / maſſen fich 


gaͤhling 


E 
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gaͤhling ein ſolches Sturmwetter erdoben / daß wn wir alle Augenblick 7 
zu Grund zu gehen vermeinten / und die gantze Nacht auf dem 
Maeeer verlohren hin und her getrieben wurden. Deß Morgens 
als der Tag ee ſchrien die / die die Wacht gehalten / Land / 
Land / und weilen der Capitain und Pilot erkannten / daß ſie der 
Wind ins Mediterraneum an die Barbariſche Kuͤſten getrieben 
hatte / wendeten fie. ſich unanſtaͤndig aus Furcht der Tuͤrcken / nach 
Orano, einer Spanniſchen undberwindlichen Veſtung / allwo wir 
in einer Stund / weilen der Wind hefflig ſtarck war / angelanget: 
Wir ſagten darauff G Ott dem Allmaͤchtigen höchften Danck / daß 
er uns in fo kurtzer Zeit von drey Ublen guͤtiglich bewahret hatte / 
erſtlichen von der Schlacht / zum andern von dem Sturmwetter auf 
dem Meer / das zehen Stund gewaͤhret / und drittens von der be⸗ 
ſorgenden Dienſtbarkeit / weilen uns das Ungewitter deß geraden 
Wegs an den Meer: Port zu Algieri getragen hatte. | 
Da wir zu gedachtem Orano geanckert / gienge unſer und der 
Spanniſche Capitain zu dem Commendanten dieſer Veſtung / und 
erzehlte ihm wie es uns ergangen war. Der Commendant be⸗ 
danckte ſich im Nahmen ſeines Königs gegen unſern Capitain / und 
wir ſegleten deß andern Morgens bey guter Zeit / weilen gut Wet⸗ 
ter war / wiederum ab / und paßirten mit gutem Wind gluͤck⸗ 
nen die Meer⸗Enge Sibraltar. 
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Ankunfft zu Cadix. Fernere Abſeglung nach Sevillia. 
Beſchaffenheit dieſer Stadt. Die fünff Wun⸗ 
derwerck in Hiſpanien. Praͤchtiger Staat der 
Geiſtlichen allda. Reiſe nach Corduba. Denck⸗ 
wuͤrdigkeiten daſelbſt. Wolriechende Straſſe 
nach Granada. Fug Meldung von dieſer 

Stadt. Deßgleichen Antequera und Malaga. 


wir in Oceanum kommen / richteten wir unſere Seglen 
been auf Cadix zu / daß wir / weilen uns der Wind 
ſehr gänftig war / innerhalb zwey Tagen anſichtig wurden. 
Da wir allda mit der Huͤlff Gottes gluͤcklichen angelanget / und ich 
vom Vaſcell ausſteigen wolte / mich in unſer Cloſter zuverfuͤgen / 
ſagte der Capitain zu mir / er wolte mich gern umſonſt mit ſich nach 
Sevillia nehmen / wann ich wolte / weilen er Seſchaͤſſten halber all 
dahin reifen muͤſte / und allbereit ein eigenes Schiff zu folchem Ende 
beſtellet haͤtte / ich nahme dieſes Anerbieten mit Freuden an / und 
wartete ſelbigen gantzen Tag im Vaſcell auf den Hauptmann biß 
ex feine Seſchaͤfften verrichtet hatte. Nachdem er wieder zuruck 
kommen / ſchifften wir in den Fluß Qualdaquepor / der von Sevillia 
herunter flieſſet / hinein / und kamen auf S. Lucon, allwo wir uns 
elliche Stund aufgehalten / und darauff wiederum fortgefahren / 
und beyderſeits neben dem Geſtatt viel am Ancker ſtehende Bas 
ſcellen angetroffen / darunter zwey Galeonen (die Apoſtlen genannt) 
waren / mit welchen man die Flotte aus Indien bringet / und deren 
jede 90. Stuck führe. Da wir zu Sevillia angelandet / bedanckte 
ich mich gegen unſern Capitain um 85 mir erwieſene Lieb / und 
. | | 2 ver⸗ 
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| verfügte mich darauff in un in unſer ſer Cloſter. Deß andern Tags gien? 
ge ich dieſe herrliche Stadt zu beſichtigen / die die gröfte und Volck⸗ 
reichiſte Stadt in gantz Hiſpanien iſt / und alſo Wunderwüͤrdig / daß 
man nur insgemein ſaget: Quien no ha viſto Sevilla no ha vi- 
ſto maravilla. Fürwar es iſt eines unter den ſchoͤnſten Ländern 
die ich geſehen; die Thum⸗Kirch iſt die groͤſte in der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit / der Glocken ⸗ Thurn wird unter die fuͤnff Spaniſche 
Wounderwerck (die das Eſcuriale S. Laurentii, der Berg S. Adria- 
ni in Biſcaja, der Montferrat in Catalonien / die Ciſtern zu Gra⸗ 
nada / und die Brucken / oder die Aquæducten zu Segovia, die 177. 
Bogen hat / ſeynd) gezehlet / maſſen er ſo breit und bequem iſt / daß 
man zu Pferd hinauf reiten kan / und in welehem 3 3. groſſe Glo⸗ 
cken hangen. Es reſidiret in dieſer Stadt ein Ettz⸗Biſchoff / der 
mehr als hundert tauſend Ducaten Einkommens hat. Die Thum⸗ 
Herren laſſen ſich allda in einer Kutſchen mit vier Maulthieren 
in die Kirch fuͤhten / und haben deßgleichen ein groſſes Einkommen. 
In dieſer beruͤhmten Stadt werden ſchier alle Ordens⸗Staͤnd ein 

Cloſter haben / unter welchen der Franeiſcauer ihres das gröͤſte iſt / 
worinnen über zweyhundert Moͤnch ſeynd / und die Refectori-Glo⸗ 
cken fo groß / als unſer Kircken⸗Glocken iſt / weilen dieſes Sebaͤu 
ein wunderſame Sroͤſſe hat. Nach dieſem beſichtigte ich auch den 
Koͤnigl. Pallaſt / und Garten / allwo das kuͤnſtlichſte Spritzwerck / 
und gantze Waͤldlein von Limoni⸗Citroni⸗ und Aranzen⸗Baͤumen 
zu ſehen ſeynd; man ſagt daß in dieſer Stadt nber dreißigtauſend 
Seelen ſeyn ſol en. 

Von Sevillia reiſete ich nach Corduba, die zu Zeiten der 
Mohren die Haupt Stadt in Bortica war; fie ligt in einem luſti⸗ 
gen Thal / durch welches obgedachter Fluß lauffet. Zwey denck⸗ 
würdige Sachen werden in dieſer Stadt geſehen / nemlichen die 
Thum⸗Kirch / die aröffer als die zu Conſtantinopel / und vor ditſem 
eine Tuͤrckiſche Moſchea geweſen iſt / und noch eng 

mel⸗ 
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allwo das Ciborium it / hat treytauſend Silber⸗Cronen Einkom⸗ 


mens / und dieſe Kirch in allem fo viel Altaͤr / als Tag im Jahr ſeyn / | 


und wann dieſe Kirch auf die jetzige Art gebauet wäre / und dero 
Hoͤhe mit dero Weite uͤbereinſtimmete / koͤnte fie unter die Wun⸗ 
derwerck der Welt gezehlet werden. Die andere in dieſer Stadt 
ſehenswuͤrdige Sach / iſt die Auguſtiner⸗Kirch / die Alla Moderna 
mit fchöner Stucco d' ora Arbeit / und kuͤnſtlichen Mahlereyen aus⸗ 
gezieret iſt. Deßgleichen allda zu Corduba werden allerhand 
wolriechende Waſſer gemachet / die in gantz Hiſpanien für die bes 
ſten gehalten werden. 

Von Corduba reiſete ich durch lauter Roß marin / Spieconard / 
und Lapendel / nach Alcala la real, einer im Königreich Granada 


ligenden Stadt / von warnen aus ich nach der Haupt⸗Stadt Gra⸗ 


nada ſelbſt kommen bin / welche zwiſchen zwey Bergen liget / wor⸗ 
auff auf dem einem ein herrlicher Pallaſt von Marmelſtein ſamt 
einem ſchönen / und mit allerhand Waſſer⸗Kuͤnſten und koͤſtlichen 
Frucht⸗Baͤumen gezierter Sarten zu ſehen iſt / worinnen vor dieſem 
die Mohriſche König Hof gehalten haben. Auf dem andern Berg 
ſeynd der gemarterten Chriſten Graͤber / die mit groſſer Andacht und 
Zulauff deß Volcks verehret werden. Als ich in die Stadt wiede⸗ 
zum herunter kommen / beſichtigte ich den Plaß / der ſehr groß / und 
mit einer groſſen Anzahl Hoͤlzernen Huͤtten und Staͤnden / als wie 
bey uns zu Marckt⸗ und Dult⸗Zeiten / angefuͤllet war / die ein gan⸗ 
ßes Jahr wie in Tuͤrckey auf dem Platz ſtehen bleiben. Deßglei⸗ 
f 5 ſahe ich auch die groffe Ciſtern / die etliche Millionen Faß Waſ⸗ 
fer haͤlt / und unter die fuͤnff Spanniſche Wunderwerck⸗ wie oben 
gemeldet worden / gezehlet wird. N 
Von Granada begabe ich mich nach Wer einem Ort / 
das keiner Stadt an Srdoͤſſe weichet / und allwo ich mich acht gan⸗ 
ber Tag in Be Cloſter aufgehalten. Von da reiſete ich nach 
O 3 Malaga, 
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Malaga, einer Meer⸗Stadt / die auf einer Ehne liget / und zwey 
Schloͤſſer eines gegen dem andern Äber hat / allda hielte ich mich ſo 
lang in unſerm Cloſter auf / biß ſich Gelegenheit ereignet hat / wei⸗ 
ter zu reiſen / wie ich im nachfolgenden Capitel mit mehrerm melden 
will. | 7 85 5 


Das XXIV. Capitel. ka 

Der Author faͤhret von Malaga auf einer Galeren 
ab. Was ſich mit einem Engliſchen Vaſcell 
Unterwegs begeben. Ankunfft zu Almeria. 
Drey Tuͤrckiſche Bregantinen werden erobert / 
und zu Carthagena endlich angelandet. 


IAchdem ich acht Tag zu Malaga auf ein Gelegenheit ger 
N wartet / ſeynd endlichen die Spanniſche Galeren ankom⸗ 
men / weß wegen ich mich zu Ihro Ercelleng dem Marggraf⸗ 
fen zu Bajona, Generalen über dieſe Galeren / verfuͤget / mit demuͤ⸗ 
thigſter Bitte / mich um Gottes willen mit ſich zu nehmen / welches 
er mir nicht allein zugeſaget / ſondern auch mich zu ſeinem Capellan 
und Beichtvater erkieſen / und mir mit ihm die Taffel gegeben. 
Dreymal wolken wir vom Port abſeglen / aber allezeit wegen Uns 
taugſamkeit deß Wetters wieder zuruck kehren / das vierdte mal 
aber ſeynd wir endlichen durch das kraͤfftige Rudern ins hohe Meer 
hinaus kommen / allwo wir ein Vaſcell erblicket / welches wir / in 
Meinung / daß es ein Tuͤrckiſches wäre / mit unſern Galeren um: 
geben / und mit einem Schuß ohne Kugel begruͤſſet / uns den gebuͤh⸗ 
renden Sehorſam zu leiſten; wie es dann auch unanſtaͤndig mit ei⸗ 
nem Gegen ⸗ Schuß gethan / und die Engellaͤndiſche Fahn ausge⸗ 
ſtecket. Weilen wir aber beforgfen es möchte ein Betrug darhin⸗ 
der ſtecken / wurde ihnen geruffen / auf den Past zu kommen / er je 
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ſich ſehen zu laſſen. Der Capitain deß Vaſcells lieſſe auf dieſes 
alſobald das Schifflein ins Meer / und kame perfönlich mit ſechs vor⸗ 
nehmen Perſonen / Ihro Excellentz Reverentz zu machen; nach Vers 
richtung deſſen / begabe er ſich wiederum in ſein Vaſeell / und lieſſe 
bey feiner Abfarth unſern Seneral zu Ehren 25. Stuck loßbren⸗ 
nen / darauff ihm aueh unſere Galeren zum Danck mit einem 
Schuß geantwortet / und ebenfalls ihren Weg fortgeſeglet / und 
endlichen nach der Meer⸗Stadt Almeria angelanget / die zwar nit 
groß / aber ſehr ſchöͤn iſt / und abſonderlich das Schloß / das auf ei⸗ 
nem Buͤhel liget; allda verharrten wir zwev Tag / und verſahen uns 
mit allerhand Reiß⸗Nothdunfften / und vorderiſt mit friſchem Waſ⸗ 
ſer. Da wir von allda wiederum abgefahren / traſſen wir drey 
Tuͤrckiſche Bregantinen an / die unter einem Berg gehalten / und 
auf Erſehen entfliehen wolten / weilen ſie aber von unſern Galeren 
umgeben waren / haben fie fich gezwungener Weiß ergeben muͤſſen; 
wir fandfen in einer jeden Bregantin 25. Türcken ſamt Kraut und 
Lot / und ſonſt nichts. Die Shrefen wurden in unſere Galeren ein⸗ 
getheilet / und die Bregantinen mit Chriſtlichen Soldaten beſetzet. 
Nach dieſem ſegleten wir mit guten Wind weiter fort / und langten 
glücklich zu Carthage na an / einer zerſtoͤrten Stadt im Königreich 

Murcia, und auf ſolche Weiß hatte mein Reiß mit dieſen en 
Saleren fein Endſchafft. | 


Das 


\ 
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93 78 Das XXV. Capitel. | 
Abreiß nach Caranacca. Was ſich vor Zeiten mit 
dieſer Stadt begeben. Wunderthaͤtiges Cru⸗ 


cifir. Fortſetzung der Reiſe nach Alicante, Va- 


lenza, Tortofa, Terracona, Villa Franca und 
Montferrat. 5 | 


Achdem ich mich von beſagtem Spanniſchen General beur⸗ 
Mun und um alle erwieſene Gnaden demuͤthigſt bedan⸗ 
cket / begabe ich mich auf die Reiß nach Caranacca, allwo⸗ 

hin ich mit groſſer Mühe (weilen der Weg auch für einen Ber 


ſunden ſehr hart ift ) mit noch habendem Fieber angelangt. Es lige | 


die Stadt Caranacca in Hiſpanien / im Koͤnigreich Mureia, auf 
einem rauhen Berg / hat ein ſtarckes und veſtes Schloß / darunter 
viel Höhlen und Gewolber in Steinfelſen eingehauen feynd, darin; 
nen vor Zeiten als es noch unter dem Sewalt der Agarenen oder 


Mohren war / die gefangene Chriſten verfchloffen wurden. Nun 


begabe es ſich / daß auf ein Zeit Achbuziet, der Koͤnig und Herr 
dieſes Orths / in dieſes Schloß kommen / ihme die gefangene Chri⸗ 


ſten einen nach den andern fürftellen lieſſe / und wie er geſehen / dag 


fie alle ſamtlich nicht allein wegen Enge deß Orths / ſondern auch 
wegen erlittenen Hungers und Sefangenſchafft halber / an Geſtalt 
und Kräften gang abgenommen hatten / als erbarmet er ſich ihrer / 
mit Befehl / daß fie fuͤtohin nicht mehr in ſolcher ſchweren Gefaͤng⸗ 
nuß verharren / ſondern daß ein jeder ſeine Handthierung was er ge⸗ 
lernet / zu Nutz der Stadt treiben ſolle / fie anben befragend / weſſen 


Stand und Land ein ſeder wäre? da kommt unter andern auch hen 


vor ein alter Mann / mit Nahmen Geneſius, welcher / als ihn der 
Koͤnig um feine Handthierung gefraget / geantwortet / er ſeye ein 
| Chriſt⸗ 
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Chriſtlicher Prieſter / koͤnne alle Kuͤnſten / und fein Dienſt uͤbertreffe 
den Gewalt aller Koͤnigen. Der König hieruͤber ſich hoͤchſtens ver⸗ 
wunderent verſetzte / er moͤchte ſeinen Dienſt und Geheimnuß wol 
ſehen / befahle ihm dagero fein Ampt in feiner Gegenwart zu ver⸗ 
richten; der Prieſter antwortete / es mangle ihm nur an dem darzu 
gehoͤrigen Kirchen⸗Gezeug / man koͤnne aber ſolche bey denen Chri⸗ 
ſten bekommen. Oer Koͤnig ließ alſobald alles was zum Ampt 
der Meß gehöre / von der nechſt gelegenen Chriſtlichen Stadt 
Concha herbey holen / und befihlt im Schloß einen Altar aufzu⸗ 
richten; wie nun alles verhanden / der Prieſter auch allbereit ange⸗ 
kleidet vor dem Altar ſtunde / ſihe da nahm er gewahr / daß das 
Creutz mauglete / ſtunde dahero lang in Bedencken / ob er ohne Ge⸗ 
genwart deß Creutzes das Meß⸗Opffer anfangen ſolle e Als nun 
der Koͤnig um die Urſach dieſes ſo langen Verzugs fragte / da ant⸗ 
wortete der Prieſter / es mangle das Creutz das man nothwendig 
zum Ampt der Heil. Meß haben muͤſte: Er hat dieſe Wort kaum 
ausgeredet / ſihe da thut ſich der Schwibbogen oben voneinander / 
und erſcheinet ein heller Glantz / und kamen herab durch den Spalt 
zwey Engel geflogen / die brachten ein ſchoͤnes Hoͤltzernes Creutz / 
daß fie vom Patriarchen Roberto zu Jeruſalem genommen / einer 
vordern Spannen hoch / und ſetzten ſolches mit hoͤchſter Ehrerbietig⸗ 
keit auf den Altar. Nachdem nun der König ſolches geſehen / ent⸗ 
feet er fich über ſolchem groſſem Wunderwerck hoͤchſtens / bekehret 
ſich ſamt ſeiner gantzen Hofſtatt zum Chriſtlichen Glauben / und 

laͤſſet alle Chriſten frey und loß / bauet in feinem Schloß ein Capell / 
beſfihlt ſolche zu weyhen / und das Engliſche Creutz hinein zu ſtellen / 
welches noch heut zu Tag mit drey Schloͤſſern verwahret / und jähr« 
lichen an dem Heil. Creuß⸗Erfindungs⸗Tag / an welchem dieſes 
Miracul geſchehen / gezeiget / und mit einer herrlichen andaͤchtigen 
Proceßion zu einem lebendigen Brunn / fo mit Eiſernen Gaͤttern 
verwahret / getragen / und dreymal 3 Waſſer eingeduncket wird / 
| darvon 
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der Stadt wollen in ihr Kirch ſiellen / iſt aber allezeit zu Nachts 
wieder in die Schloß⸗Capell vertucket / und iſt ſich hoͤchſtens zu 
verwundern / daß dieſes hoͤlzerne Creutz uͤber vierhundert Jahr nie 
faul oder wurmſtichig worden iſt / und wuncket annoch abſonderlich 
wider die Wetter viel Wunderzeiche. 
Als wir allda unſer Andacht verrichtet / bin ich mit beſagtem 
P. Tertiario nach der Stadt Murcia, vor dieſem das Haupt dieſes 
Koͤnigreichs gereiſet / von da aus kamen wir nach Orivella, einer 
ordinari Stadt / allwo wir eine Tartana angetroffen / die nach Ali- 
cante gefahren / und ſo ſchnell fortgeſeglet ( man nennet dieſe Schiff 
wegen ihres ſchnellen Lauffs / Meer⸗Vdͤgel) daß wir zu Untergang 
der Sonnen ſchon zu Alicante angelangt. Nachdem wir ge⸗ 
anckert / hab ich mich gegen dem Patron deß Schiffes / um die erzeig⸗ 
te Lieb demuͤthig bedancket / und mich ſamt dem P. Tertiario in 
unſer Cloſter / das auf einem Berglein vor der Stadt liget / verfüͤ⸗ 
get / all wo uns der P. Antonius von Valenza, mein alter Betand⸗ 
ter / liebreich empfangen / und auch alſo die gantze Zeit unſerer An⸗ 
weſenheit gehalten. Als ich allda auf ein Gelegenheit zur Abfarth 
gewartet / hab ich indeſſen die Stadt beſichtiget / die ein ſehr ſchoͤne 
und groſſe Handels ⸗Stadt ift, Von allda aus ſchiffte ich mit ei⸗ 
nem Niderlaͤndiſchen K auffmann nach Valenza, der Haupt⸗Stadt 
dieſes Koͤnigreichs / welches in dem ternperirteften Climate liget / 
und wegen ſeiner Luſtarkeiten mit Neapol kan verglichen werden. 
Ich vermeinte zwar von allda bald wiederum abzureiſen / es kame 
aber einsmals zu Nachts ein ſolches Sturmwetter / daß alle die 
Schiff / die im Port ſtunden / durch das Aneinander ſtoſſen zertruͤm⸗ 
mert wurden / welches denen Innwohnern ein ſolchen Schröcken 
eingejaget / daß ſie deß andern Tags alle gebeichtet haben. Von 
Valenza kam ich in einer Sahetia nach Tortoſa einer — 
fadf 
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Stadt in Catalonien/ und don alda nas nach Y Tattacona, ebenfalls ei⸗ ei⸗ 
net St — —— en allwo — Antiquitäten / und ein 

Ag zer lichen en iſt. Von Tar- 
Wa ke m ich nac Na Ellen, und 5 da nach Montfer⸗ 
rat, welcher Berg der hoͤchſte in gantz Hiſpanien / und ſieben Span⸗ 
niſche Meilwegs hoch iſt / worauf ein wunderthaͤtiges unſer Lieben 
Frauen Bild zu fehen iſt / von deſſen Haſpung wir im 2 b 
iger) Meldung thun wollen. 12 


Das XXVI. Ciplte⸗ | 
Urſprung eines Wunderthaͤtigen Marien⸗ Bildes, 
Und was ſich mit dem Einſidler Johanne Guari- 
5 no 5 und deß Grafens Grifabelli von Barcelona 
Tochter zu Montferrat zugetragen. | Y 


8 ligt im Königreich Catalonien ein hoher Berg / in einem 
fo ſehdnen Orth / daß man nicht allein die gantze Gegend deß 
herumligenden Lands / ſondern auch das Mediterraniſche 

Meer auf zweyhundert welſche Meilwegs umſehen kan; und weis 
len der Felſen dieſes groſſen Bergs alſo voneinander zertheilet iſt / 
als wann er mit einer Sege voneinander geſchnitten waͤre / nen⸗ 
net man ihn Montferrat, oder voneinander geſegte Berg. Auf 
dieſem Berg lebte Anno Chriſti 88. ein frommer Einſidel Nah⸗ 
mens Joannes Guarinus der unſer Lieben Frauen mit Andacht gantz 
ergeben war. Dieſes ſein fromm⸗ und Tugendſames Leben aber 
mißgunte ihm der leidige Satan / und ſuchte ihn auf alle Weiß 
und Weg darvon abzuhalten / und zu verfuͤhren / und legte ihm ei⸗ 
nen ſolchen heimlichen Fallſtick / den er nicht ehender vermerckte / 
als biß er darinnen gefangen war. Deß Sraffens Grifabelli, 
8 der zu Barcellona regierte / 12 wurde aus kai en 
oltes 
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Gottes vom boͤſen Geiſt beſeſſen / welcher fie jaͤmmerlich peinigte / 
und bekennte / er koͤnte ehender nicht ausfahren / es wůrde dann die 
Tochter zu Joanne Guarino gefuͤhret / und bey ihm etliche Tage 
verbleiben: Der bekümmerte Vatter führte feine elende Tochter 
ſelbſten zum Heil. Einſidel / der die Tochter in Kurze vom Teuffel 
erlediget; weilen aber der Vatter beſorgte / der leidige abgetriebene 
Satan moͤchte wiederum kommen / als bate er den Einſidel / er wol⸗ 
le die Tochter nur etliche wenige Tag bey ſich behallen. Der Ein⸗ 
fidel ſchlaͤgt zwar anfänglich ſolches ab / laͤſſet ſich doch endlichen auf 
ſtarckes Anhalten deß Graſſens überreden / und behält die ſchoͤne 
Graffen⸗Tochter bey ſich / und deß Graffens Diener brachten kaͤg⸗ 
lich die Speiſſen aus der Stadt. Unter dieſer Zeit aber thaͤtte der 
Teuffel dem Joanni Guarino mit ſolchen unkeuſchen Gedancken 
dermaſſen anfechten / daß er ſich mit deß Sraffens Tochter fleiſch⸗ 
lichen verſuͤndiget; und damit feine begangene Sund nicht offenbar 
wurde / ſchnitte er ihr aus Antrieb deß Teuffels (der ihm in Ge⸗ 
ſtalt eines andern Einſddlers erſchienen / und ein groſſer Heiliger zu 
ſeyn ſchiene / und ihm zu dieſer Mordthat riethe) im Schlaff die 
Surgel ab / und truge den todten Leichnam weit von ſeiner Zellen 
hinweg / wurffe ihn in ein tieffe Gruben / und bedeckte ihn mit vie⸗ 
len Steinen / und beredete deß Sraffens Diener / fo die Speiß 
brachten / ſie ſeye von ihm hinweg gangen / zweiffelsohne nach ihres 
Herrn Vatters Hauß; Sie wurde in allen umliegenden Orthen 
geſuchet / aber nirgends gefunden. Auf dieſe ſo grauſame began⸗ 
gene Miſſethat wurde deß Joannis Guarini erg alſo beaͤngſti⸗ 
get / daß er ſchier gar in Verzweifflung gerathen waͤre / wann ihme 
nicht die Mutter der Barmhertzigkeit / die er hertzlich angeruffen / 
Reu und Leyd erwecket / und nach Rom zu reiſen / und feine Suͤn⸗ 
den Pabſten Adriano zu beichten / augemahnet hätte / welcher 
ihm fuͤr feine Buß aufferleget / daß er in der Gegend / wo er ge 
fündiger/ ſolte auf Haͤnden und Fuͤſſen kriechen / den Himmel nicht 
1 mehr 
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Suͤnden vergeben wären; welche Buß er willig angenommen / und 
auch verrichtet hat. | | 
Nach ſieben Jahren jagen die Diener deß Graffens Grifa- 
belli in dieſer Wildnuß / fangen den Joannem als wie ein Wun⸗ 
der⸗Thier / führen ihn mit ſich heim / und ſperren ihn in einen Stall / 
nicht wiſſend / ob er ein Menſch oder Vieh waͤre / weilen er gantz 
verwachſen war. Zu dieſer Zeit ſahen die Hirten auf dem Berg 
Serrato bey naͤchtlicher Weil ein glängendes Liecht vom Himmel 
an ein gewiſſes Orth ſcheinen / zeigten es dem Biſchoff an / der mit 
der Proceß ion alldahin gangen / und durch Graben ein ſchoͤnes 
Marien» Bild gefunden / welches / weilen es von dannen nicht hat 
gebracht werden konnen / iſt allda der Mutter Gottes zu Ehren ein 
Capell gebauet worden. Entzwiſchen da dieſes auf dem Berg Ser- 
rato geſchehen / wird Joannes Guarinus als wie ein felgames Wun⸗ 
der Thier zur Graͤfflichen Taffel zu einem Spectacul gefuͤhret / 
allwo ihm etliche Biſſen Brodt als wie einem Hund fuͤrgeworffen 
worden: Und ſihe / ein neues Wunder / deß Graffens Sdhnlein 
drey Monat alt / fienge an zu reden / ſagend: Bruder Joannes Gua- 
rine, ſtehe auf / GOtt hat dir deine Suͤnd verziehen: Unanſtaͤn⸗ 
dig richtete ſich Joannes auf / faͤllet dem Sraffen zu Fuͤſſen / erzeh⸗ 
let den gantzen Verlauff / dekennte feine ſchwere Suͤnden / und bes 
gehrte / man wolte ihm ſein Recht anthun. Der Graff erſchrack 
ob dieſem Wunder und ſprach: Weilen dir OGOtt deine Sünden 
vergeben / fo verzeyhe ich dir fie auch / allein zeige mir den Orth wo 
du meine Tochter hinbegraben; man gehet hinaus / eben an dem 
Orth / wo erſt neulich obgedachtes Marien ⸗Bild gefunden wor⸗ 
den / man graͤbet an dem vorgezeigten Orth / und findet die Tochter 
lebendig / gantz geſund / allein am Hals war ein rother Strich / wo 
der todiliche Schnitt geſchehen: * wird gefraget / wie fie fo a | 
| P 3 eit 


fie) der ich mich ewiglich empfolen / hat mich vom Tode ertveck 
und taglich biß auf dieſen gegenwärtigen Tag iſt fie mir erſch 
nen / und Speiß gebracht. Der Vatter / der gange Hoff / Stadt 
und Land haben fich hierüber hoͤchſtens verwundert / und GOtt / 
und feiner gebenedeytiſten Mutter unendliches Lob und Danck ge⸗ 
ſaget. Die Tochter wolte nicht mehr von dannen hinweg / erlangte 
vom Vatter / daß allda ein Cloſter gebauet wurde / darinnen ſie 
biß an ihr End / und nicht weit darvon der Einſidel / gang heilig 
gelebet haben. Dieſes Cloſter iſt noch jetziger Zeit alldort zu fe 
8 und das Marien⸗ Bild leuchtet ohne unterlaß mit herrlichen 
Wunderzeichen. Die kleine Capell iſt nunmehr zu einem herrlichen 
Tempel worden / und vor dem Gnadenreichen Manien⸗Bild bren⸗ 
nen täglich funſſzig Silberne Impfen. 


Das XXVI. Capitel. 


8 


Barelong. Der Aucbor wil nach Geng dag 


wi.irrd aber von einem geitzigen Schiff. Patron 
abgewieſen. Reiſet in Sardinien / und kommt in 
einem hefftigen Sturm in das Koͤnigreich Gra⸗ 
nada. Endlich auf Figuerre in Catalonien. 
on Montferrat nahme ich meinen Weg nach Efpafeguer a, 
DE darauff nach Martorel, — von allda — Eilalia all⸗ 
do ich mich in unſerm Cloſter zwey Tag aufgehalten / und 
darauff in ein anders Glofter (der Berg Calvari genannt) kommen 
bin / allwo ich mich zwantzig Tag kranck aufhalten maͤſſen / reiſete 
alsdann von dieſem zu unſerm dritten Cloſter / Nahmens S. Ma- 
trona, welches zwiſchen der Stadt Barcellona und der Veſtung li⸗ 
get / alſo daß wit an dieſem Orth drey Cloͤſter auf ein ter 
ey⸗ 
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beyſammen / und in allen drey Cloͤſtern bey hundert und funffzig 
Religioſen haben. Die Veſtung ligt auf einem hohen Berg / und 
die Stadt die ſo groß als Bologna ſeyn möchte / iſt mit Mauren 
umgeben / und hat ſchoͤne Gebaͤu / als den Pallaſt deß Vice Re, die 
Dogana und das Rathhauß. Der Thum iſt zwar ein altes / aber 
ſehr groſſes Gebaͤu; die Stadt iſt ſehr Volckteich / und mit aller 
ley Lebens Nothdurfften verſehen / und abſonderlich an Dignolen / 
deren gantze Waͤlder in dieſer Landſchafft zu finden ſeynd: Sie hat 
zwar einen ſchoͤnen Meer⸗Port / der aber wegen ſeiner Untieffe keine 
groſſe Vaſcellen empfangen kan. Als ich in Beſichtigung der 
Stadt begriffen war / wurde mir zuwiſſen gemacht / daß eine Gele⸗ 
genheit nach Genua zu fahren / vorhanden waͤre / ich verfuͤgte mich 
dahero zum Meer⸗Port / und bate den Schiff Patron / daß er mich 
mit ſich um Gottes willen alldahin nehmen moͤchte / er ſchluge es 
aber mir ab / wann ich ihm nicht zwey Doblen reichen wuͤrde / wel⸗ 
ches mir kein einziger Kegzer oder auch Turck verſaget hatte / muſte 
alſo ich noch für dißmal zu Barcellona verbleiben / weilen ich ihn 
zubezahlen kein Geld hatte; wie es aber hernach dieſem Geitzhals 

ergangen / will ich im letzten Capitel dieſes erſten Buchs erzehlen. 
Da ich allda zu Barcelloria auf Gelegenheit nach Italien zu 
fchiffen wartete / kam ungefähr der Bruder Peter von Sallar, unſer 
Layen / aus der Dienſtbarkeit aus Algieri an / den / weilen ich ſahe / 
daß er keinen Socium hatte / gefraget / ob er mit mir in Italien und 
nach Rom reiſen wolte / der mir geantwortet / was maſſen ſo bald er 
in ſein Vatterland Sardinien gluͤcklichen würde angelanget ſeyn / er 
die Zeit feines Lebens nicht mehr zu reiſen begehrte / dahero ich mich 
entſchloſſen mit ihm in Sardinien zu reiſen / wie wir dann nicht lang 
hernach eine Gelegenheit mit einem Cataloniſchen Capitain ange⸗ 
troffen / der vier Compagnien Soldaten all dahin uͤt erb ingen mu⸗ 
ſte. Wir ſegleten zwar anfaͤnglich ein gute Weil mit gutem Wind / 
da wir aber in Golfo di Leone kommen waren / begunte das Meer 
unge⸗ 
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ungeſtuͤm zu werden / die Wind fiengen an von allen Orthen jaͤm⸗ 
merlich zu ſauſſen und zu prauſſen / der Himmel ſich zu verfinſtern / 
grauſam zu plizzen und zu Donnern / und ein ſoledes Sturmwetker 
zu werden / daß wir alle vermeinten zu Grund zu gehen; die Seg⸗ 
len wurden in Stuck zerriſſen / und der Maſt⸗Baum entzwey ge⸗ 
brochen / alſo daß die Schiffer das Vaſcell hingehen laſſen muſten 
allwohin die Wind es haben wolten. Nach angebrochnem Tag / 
als das Ungewitter nachgelaſſen / ſahen wir daß uns der Wind nach 
der See⸗Kuͤſten gegen Cabo de Galtos ins Königreich Granata 
getrieben hatte: Da ich geſehen / daß ich einen ſo weiten Weg / den 
ich in zwey Monat gemachet / innerhalb zehen Stunden (dann ſo 
lang waͤhrete das Ungewitter) verlohren hatte / nahme ich mir für / 
ſo bald ich einen Fuß wuͤrde ans Land geſetzt haben / mich nicht mehr 
aufs Meer zu begeben / wir wurden aber bald wiederum getroͤſtet / 
maſſen uns der Wind fo guͤnſtig war / daß wir gegen 21. Uhr zu 
Matelona angelanget / als wir geanckert / ſtiegen wit aus / und ich 
und der Bruder Peter giengen in unſer Cloſter / und der Capitain 
deß Vaſcells lieſſe indeſſen einen neuen Segel: Baum auftichten / 
und andere Nothwendigkeiten ins Schiff bringen / und uns bedeu⸗ 
ten / daß er nach Blanes weiter fort wolte / der ein viel ſicherer Port 
waͤre / und weilen es nicht weit war / begabe ich mich wider mein ge⸗ 
thanes Vorhaben wiederum aufs Meer; dann wann ich auf dem 
Meer war / verlangte ich ans Land / und wann ich zu Land reiſete / 
wurde ich gezwungen meiner Schwachheit halber mich wiederum 
aufs Waſſer zubegeben. Da wir zu gedachtem Blanes angelangt / 
begab ich mich ſamt dem Bruder Peter in unſer Cloſter / allwo ich 
ihn mehrmalen gefraget / ob er mit mir in Franckreich reiſen wolte? 
Er verharrte aber auf ſeiner vorigen Reſolution / und ſagte / daß 
er ein: für allemal in fein Vatterland nach Sardinien kehren / und 
die Zeit ſeines Lebens nicht mehr heraus kommen wolte. Als der 
Capitain innerhalb acht Tagen das Vaſcell wiederum ausgebeſſert / 
kam 


Monat allda / Hiß die Oeſterlche Zeit vorbey war. Als ich 
rien Verflieſſung ſolcher Zeit von unfern Patribus beurlau⸗ 
bet / wurde ich von zweyen Patrib® nach Girona, das zwey Tagreiſen 
von Blanes liget / begleitet / welche Stadt bey einem Berg / worauff 
unſer Cloſter iſt / liget / und durch die unlängft vorbey gegangene 
Krieg ruiniret worden / und noch nicht erbauet iſt; allda hielte ich 
mich einen Tag auf / und begabe mich hernach auf 9 28 das 
Nr — Drang Out in Catalonien. 


Das XVIII Capitel. 


De aus Spanien in Franckreich / durch AA 
Die hohe Bruck zu Tui, Narbonme, Villa Fran- 
ca, Tolofa, Montbelli, Arles, Marſilien. St. Ma- 

ric rn Reliquien. Toulon. Praͤchtiges 
Vaſce l Königs in Franckreich Ludovicus XIV. 
Ba. une Portugeſi ſche / Srannifche und Eng 


es 1 


Achdem ich von Figueres abgereiffet / muſte ic eig. Beg 
pagiren / und dieſes mit groſſer Muͤhe / weilen ſie voller 
A Bäum und Sefträuß waren. In dieſen Bergen traffe ich 
vier Micheletti oder Menſchen an / die nirgends ſtets wohnen / von 
ſchwarzem Leder gekleidet / mit drey Feuer «2 ohren und einem Saͤ⸗ 
en ſeynd / und die Spanniſche Graͤntzen verwahren muͤſ⸗ 


fen. Niemand kan dieſe Berg paßiren / det von ihnen nicht geſehen 


wird / als ich dieſen üblen Weh hinder mich geleget / kam ich in die 
dem König in Sramdkreich ge Sraffichafft Bonuglione, 55 
5 und 
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und in ein Orth Nahmens Corat, allwo ich in unſerm Giofker die die 
Einkehr genommen; von dar aus kam ich nach Tui, einem Orth in 
dem luſtigen Thal Perpi gnan li ligend / äallwo ich ein Bruck paßiret / 
einen einzigen Bogen habend / der o hoch / daßt man ſich in den Fluß 
hinunter zu ſehen foͤrchtet / und der höchfte in gantz Europa ſeyn ſol⸗ 
le / weilen er auf zwey gegen einander Äberftchenden Felſen gebauet 
if. Von Tui kam ich auf Perpignan, allwo ich in unſerm einen 
Steinwurff von der Stadt ligender Cloſter meine Herberg ge⸗ 
nommen / und fuͤnff Tag geblieben / nicht allein allda auszuraſten / 
ſondern auch dieſe ſchoͤne Stadt zubeſichtigen: Sie liegt auf einer 
ſchonen Ebne / und iſt ſeht Volckreich; Segen Aufgang der Sons 
nen hat ſie eine Veſtung auf einem hohen Felſen ligend / die nicht al⸗ 
lein die Stadt / ſondern auch das Thal und die ſelbige 9 05 Se 3 
gend herum dominiret; ö Eine unter denen berühmteſten Ve b 
gen in Euro. 
Nachdem ich dieſe Veſtung beſichtiget / muſte ich fie einen 
gangen Tag neben einem See reiſen / und Fame darauff ans Pyr- 
rheneiſche Sebuͤrg daß ich / von dem Verlangen angetrieben / auß 
die Nacht in die Herberg zu kommen / gutes Muths angeſtiegen / 
und darauff auf den Abend zu einer Kirch kommen / von deſſen Re- 
core ich mit groſſer Lieb bin empfangen / und mit einem guten 
N er verſehen worden. Von allda aus kam ich deß andern 
Tags nach Narbona, welche ein fchöne bebeſtigte / und wegen dei . 
Kauffmannſchafft Volckreiche / und mit vielen Antiquitäten ſehr be⸗ 
rühmte Stadt iſt / durch welche der Schiffteiche Fluß Aude lau 
fet. Allda in S. Juſti Kirch ſeynd zwey Glocken⸗Sbörn / indemel⸗ 
nem einer alle Tag zweymal auf den Glocken gewiſſe Stuͤcklein 
auſmachet / als wann er auf einem andern Inſtrument wu en, 
Die Thum Kirch allda iſt groß aber ſehr alt. ft 
Von Narbona reiſete ich nach Befiers, Carcafona, Caftelt | 
Nudari, und Villa Franca, und dr ac Toloſa, welche die 


Haupl⸗ 
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Haupt, Stadt in Languedoc iſt / al allda iſt ein in Parlament / Us Univer⸗ 
ſitat / und ein Eitz⸗Stifft: Die Thum ⸗Kirch iſt mit vielen Reli 
quien der HI. Apofilch gezieret / auf dero Boden oben auf / durch 
e noch ſtehende Schuß Löcher viel Stuck heraus ſchauen / die man 

vor Zeiten wider die alldortige Ketzer gebrauchet. Mitten durch 
dieſe Stadt lauffet ein Schiffreicher Fluß / Nahinene Garonna, 
fie die Stadt von einander / und Languedos dan Gu ſgonigd 
Arlbet, 
Von Toloſa verfügte ich mich nach Beſters, in Meinung ge⸗ 
gen dem Meer zu reiſen / weilen ich aber allda eine groſſe Geſpan⸗ 
ſchafft nach Ser vlan antraffe / reiſete ich mit ihr / und von allda aus 
nach Ayde, allwo das Concilium Agatenſe gehalten worden / und 
ich die Oſter⸗Feyertag ausgeraſtet hab. Von Ayde reiſete ich 
na ach Mo npolieti „ einer wegen der Medicin hochberuͤhmten 
Stadt; von da aus nach Aqua Morta, und hernach nach Arles, 
einer Ertz⸗ Biſchofflichen Stadt am Fluß Rhodano ligend / und 
ſehr Volckteich wegen der Kauſſmannſchafft. Der gemeine Mann 
um dieſe Gegend herum / erhält ſich vom Fischfang Rmaſſen bey 
achthundert Tartanen ohne der andern S b fi 125 alba befinden / 
1 67 als Si 0 fange Re 1 0 


N 
= ar 
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fahren ns Ge 725 Stadt 1 7e 
Bergen 1 un welchen viel Wind⸗Muͤhlen 

Re ſeyn; 
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ſeyn; der Meer⸗Pott ift mit den ſchoͤnſten Haͤuſſern der Stadt 
umgeben / und mit einer groſſen Eiſernen Ketten als wie der zu 
Raguſi und Rhodis & c. eingeſperrt. Die Thum⸗Kirch iſt ein 
ſehr altes Gebaͤu / die vor dieſem ein Heydniſcher Tempel gewe⸗ 
ſen; unweit dieſer Kirchen iſt ein kleine Capell / welche die erſte 
Chriſten gebauet haben / und allwo vor dieſem die Heil. Magdalena 
geprediget / wann die Heyden von dieſem ihren Tempel kommen 
ſeyn / deßgleichen iſt dieſe Stadt mit herrlichen Reliquten berei⸗ 
chert / als da ſeond das Creutz deß Heiligen Apoſtels Andreæ, das 
Haupt S. Victoris, und die Alabaſterne Buͤchſen St. Maria 
Magdalen. | ER N et TEN 
Von Mearfilien reiſete ich nach Ciotat, und hernach auf 
Toulon, einem unten den groͤſten Meer: Häven in Franckreich. 
Dieſe Stadt dat ein ordinari Sroͤſſe / iſt aber ſehr Volckreich an 
unterſchiedlichen Nationen: Allda fahe ich das Königl. Vaſcell 
der Groſſe Ludwig genannt / welches hundert und zwanzig Stuck 
fuͤhret / und keines in der Schönheit nirgends feines gleichen hat; 
derjenige / der es inwendig verguldet / ſagte mit / daß das darzu ge⸗ 
brauchte Sold ſchon über dreißigtauſend Thaler gekoſtet hatte / und 
gleichw olen noch nicht verfertiget waͤre; und weilen ich die Vaſcel⸗ 
len der vornehmſten Koͤnige in Europa geſehen / ſage ich ohne ein⸗ 
zige Partheylichkeit / daß das Portugeſiſche Vaſcell / das in Bra 
ſilien gezimmert worden / und der ewige Vatter genennet wird / 
hundert und funffzig groſſe Stuck führe / und zwey ſchoͤne Zeilen 
Säulen und ſehr viel Cammern und Zimmer habe / die aber nicht 
vergu ldet / ſondern von dem ſchoͤnſten Indianiſchen Holtz / und deß 
Sene rals Bereftatt / Seſſel und andere Nothdurfften von Eben⸗ 
holg gemachet ſeyn. Von dem untern Theil deß Vaſcells biß 
auf den Port hinauf / ſeynd funſſzig Staffeln / alſo daß es auf dem 
Wa ſſer ein Berg zu ſeyn ſcheinet. Deß Koͤnigs in Engelland 
fuͤht et hundert Stuck; das Spanniſche führer hundert und zehen / 
N und 
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und iſt wegen der Galerien oder Gaͤngen ſehr bequem; und das 
Srangöfilche/ wie ich geſagt / führet hundert und zwantzig Stuck / 
alſo daß das Portugeſiſche Vaſcell das groͤſte / die Spanniſche Ga⸗ 
leon das bequeinſte / und das Franßdſiſche das fchönfte und Fünfte 
lichſte iſt; ſeynd aber alle viere Veſtungen auf dem Waſſer / die 
ſich vor denen Steinklippen und Feuer wol zu huͤten haben. 

Das XXIX. Capitel. 1 
Abreiſe aus Franckreich. Anlaͤndung zu Villa Franca. 
ll Toulon hab ich acht Tag ausgeraſtet / damit ich zu meiner 
5 bevorſtehenden Reiß zu Waſſer / mehr Kräfften haͤtte / weilen 
es mir unmöglich war / allezeit zu Fuß zu wandern. Im 
Meer⸗Haven allda traffe ich eine Bergantin an / die nach Ver⸗ 
kauffung ihrer Frücht / als Limonen / Aranzen / ꝛc. wiederum nach S. 
Remo in Ligurien zuruck ſchiffete / mit welcher ich mich in Geſell⸗ 
ſchafft unterſchiedlicher Nationen alldahin begabe; den erſten Tag 
hatten wir zimlich guten Wind / und kamen zu Nachts auf §. 
Torpe, allwo ich in unſerm Cloſter meine Nacht⸗Herberg gehabt. 
Dep andern Tags ſegleten wir mit weit ſchlechterm Fortgang fort / 
maſſen wir zwey gantzer Tag auf dem Meer / und ſo lang hin und 
her getrieben wurden / biß wir endlichen in einem kleinen Meer⸗ 
Buſen Noth halber haben anlaͤnden muͤſſen / allwo aber nicht mehr 
als zwey Haͤuſſer / und darinnen nichts zu Eſſen zu finden war. 
Am vierdten Tag kamen wit an die Niciſche See⸗Kuͤſten / 
weilen aber dieſer Port nicht allerdings ſicher / ſegleten wit dem Port 
Villa Franca zu / der dem Herzog zu Saphoyen zugehörig iſt. Nach⸗ 
dem wir allda ausgeſtiegen und angelandet / begabe ich mich in uns 
fer Cloſter / und verbliebe allda fo lang / biß das Meer nach drey Ta⸗ 
gen ſtill worden iſt / und ſich die widerwaͤrtige Wind geleget hatten / 
weilen ich mir nicht getrauet dieſen ſchlimmen und gefaͤhrlichen Weg 
zu Fuß zu machen / der auch gefunden Leuthen zu reiſen ſehr ſchwer 
fallen thut. Q3 Das 


Nei nach 5 — 8 ee 
Mentone. Erfaͤhrt ungefaͤhr was ra mit dem 


geitzigen Schiff⸗Patron / welcher ihn zuvor nit 
in Italien mitfuͤhren wollen / zugetragen. Fort⸗ 

ſetzung der Reiſe auf S. Remo, und endlich auf 
Genua / daſelbſt der Pater freundlich bewill⸗ 


kommt / und ſeines langwierigen Fiebers durch 
Beſchworungen loß wird. Ferners auf Bologna 
a und allda auch ſeine eülſſgahrige W 


— 2 ſich endlichen die Wind Ana und das Meer ſtill wor⸗ 

S 2” den iſt / ſeglete ich mit erſtgedachter Bergantin nach Mona- 
uf co, und deß andern Tags von allda nach Savona, wir hatten 
aber oe ein welfche Meilwegs gemachet / da erhub fich ein ſolches 
Sturmwetter / daß wir alle augenblicklich zu Grund zu gehen ver: 
meinten; da hero wir uns wiederum nach Monaco zuruck begeben 


muͤſſen. Als ſich deß andern Tags die Wind noch nicht geleget 


hatten / begabe ich mich zu Fuß nach Mentone, einem fuͤnff welſche 
Meilwegs von Monaco enflegenem Orth / weilen aber der Weg 
Bergig / reiſete ich gantz gemach / und mit harter Mühe / (maſſen 
mich das Fieber noch nicht verlaſſen hatte / und an Fuͤſſen ſehr ſchwach 
war) den Berg hinauf / als ich daroben / und alda ein wenig aus⸗ 
geraſtet / ſahe ich vier ju 


ge. ich ſahen / den 
Berg herauff kommen; da fie heꝛoben / grüſte ich ſie / und fragte / 


woher fie kaͤmen e die mir geantwortet / daß fie von Barcellona her⸗ 
ꝛeiſelen / und da wir mit Kidd . der ander / 
Er . Arg. und 
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und ſagte: Seyd ihr nicht derjenige Pater, von dem mein Herr 
zwey Doppien / um euch in Italien zu fuͤhren / begehret hat? dem ich 
geantwortet / daß ichs ſey; worauff er mir wiederum verſetzte: Beſ⸗ 
fer wäre es ihm und uns geweſen / daß er euch um Gottes: willen 
mitgenommen haͤtte / weilen uns vielleicht Gott und der H. Fran⸗ 
ciſcus vor demjenigen behuͤtet haͤtte / was uns begegnet iſt; dann als 
wir anderthalb Tag gegen Italien gluͤcklich geſchiffet / erſahen wir 
unverſehens deß andern Tags um Untergang der Sonne / ein Ehe 
ckiſche Berganitin auf uns zu zueilen / vor der wir uns foͤrchtend / 
uns ans Land begeben / und das Leben mit der Flucht mit Hinder⸗ 
laſſung aller unſerer Sachen / erretten muͤſſen; weßwegen dann wit 
vier anjetzo nach Hauß kehren / und Unterwegs unter uns zum oͤſſtern 
gemeldet / daß ſie von Gott / und abſonderlich ihr Schiff⸗Patron 
wäre geſtraſſt worden / weilen er einem armen und krancken Capuci⸗ 
ner die Mitfahrt verſaget Härte; worauff ich ihnen geantwortet / da 
ich über ihr gehabtes Ungluͤck ein hertzliches Mitleiden trüge / ins 
kuͤnſſtig aber gegen den Armen mehr mitleidig ſeyn ſolten / dieweilen 
es Chriſtus ſelbſten thut. Sie offerirten ſich alle (weilen fie fas 
hen daß ich mich kaum bewegen kunte) mich über den Berg hinun⸗ 
ter zu tragen / weilen es aber nicht mehr weit zum Cloſter war / be⸗ 
danckte ich mich gegen ihnen / und gab ihnen alles (in Betrachtung 
fie ſagten / daß fie ſchon zwey Tag nichts geffen hatten) was ich von 
eſſenden Sachen dey mir hatte. Nachdem ich zu Mentone im 
Clofter angelangt / blieb ich allda acht Tag / und begabe mich her⸗ 
nach zu Waſſer auf S. Remo, weilen ich zu Fuß alldahin zu reiſen / 
zu ſchwach war. Allda zu S. Remo iſt das ganze Jahr Fruͤhling / 
Sommer und Herbſt / weilen zu einer Zeit theils Bäume bluͤhen / 
theils unzeitige / und theils zeitige Frucht haben; dahero dieſer Orth 
nicht umſonſt der Garten Itabæ genennet wird. Da ich allda an⸗ 
kommen / und etwas ausgeraſtet / begab ich mich in einer Felucca 
nach Savona, und allda in einer Fregatta nach Seſtri, und von hier 

| aus 
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aus ſechs welſche Weilwegs zu de ama / alda ich mit 
böchfter Lieb von unſern Patribus 6 pfangen we n; weilen 
de aba Se Lu mgen da Bene ubtil nahm 


das Fieber ſolcher Geſtalt zu / daß ich mich in das Krancker Zimmer 
habe verfügen muͤſſen / und ſolches — Tag aneinander 
ſo ſtarck gehabt / daß alle die Patres an meinem Leben gezweifflet 
haben / welches mir aber endlichen ein alter Pater durch? 187. 
rung verftieben/ nachdem es mich zuvor drey ganger Jahr aneinan⸗ 
der geplaget / und alfa abgemattet hatte / daß ich mich vier ganger 
Monat zu Erlangung einiger Kraͤſſten / und Fortſetzung meiner 
Reiß / allda hab aufhalten muͤſſen. Nachdem ich nun wider aller 
Verhoſſen zu Kraͤfften gelanget / hab ich mich wiederum von Genua 
und nach Placenz, und von allda nach Bologna begeben / 
allwo ich nach eilffiährigem Ausſeyn Anno 1677. wiederum gluͤck⸗ 
lich angelangt bin / und auf ein andere Miſſion r 
enen die mir auch, wie n mit une, 
| ve toieberfahren ea 
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Das Andere Buch. 


Das I. Capitel. 


Abet 5 Authoris von Rom nach Malta. Gefahr 
Unterwegs von See⸗Raubern. Fahen einen 
groſſen Delphin / und kommen yon zu Mal⸗ 
ta an. 


Ges ich mich Anno 16 78. beym General⸗ 
NCapitel zu Rom als ein unwürdiger Seſell 
deß Patris Eleutherii von Placenz, Bono- 
nienſiſchen Provincialens einfandte / und allda 
ö vernahme / daß man drey Miſſionarios nach Geor⸗ 
gien / eine an Perſien angrängende Landſchafft abzuſchicken willens 
waͤre / war ich auch einer darunter / der auf mein demuͤthige Bitt zu 
ſolcher Miſſion mit der Bedeutung verordnet wurde / daß ich mich 
mit gedachtem P. Provinciali indeſſen wiederum nach Bolog na ver⸗ 
fügen ſolte / maſſen mir ſchon die hierzu erforderliche Obedieng 
ennack kommen wuͤrde / wie es 175 auch bald hernach gran iſt. 


Nach 
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Nacht dero yero Empfahung ich mith unanſtaͤndig zu zweyen Patribus, die 
nach Tofcana reiſeten / geſellet / mit welchen ich in zwey Tagen das 
Appenienſiſche Gebuͤrg paßiret / und darauff nach Mugiello in 
unſer Cloſter kommen / allwo ich ein wenig ausgeraſtet; den folgen⸗ 


den Tag darauff kam ich mit erſtgedachten zweyen Patribus nach 


Florentz / allpo ich mich in unſerm Cloſter Montui aufgehalten / 
und vom Patre Juftiniano, der ein Miſſionarius zu Aleppo gewe⸗ 
ſen war / gute Informationes (die einem Miſſionario nach Aſien 
nothwendig ſeynd) eingeholet. Die zwey Patres, mit denen ich in 
Geſellſchafft von Bologna kommen war / ſeynd allda erkrancket / 
dahero ich auf andere Geſellſchafft warten müͤſſen; nach Ereignung 
deſſen ich mich nach Luca begeben / allwo die zwey zur Miſſion ver⸗ 
ordnete Patres beyde kranck lagen / dahero ich fuͤr gut erachtet / ſie 
allda biß nach erlangter ihrer Geſundheit zu laſſen / und ich begabe 
mich indeſſen auf Piſa, und von allda gar biß nach Livorno, als 
unſerm ausgeſteckten Orth zur Abſeglung. Drey Monat lang 
muſte ich mich allda aufhalten / biß die zwey zur Miſſion deſti- 
nirte Patres zur Geſundheit gelanget / und allda ankommen ſeynd: 
Einer war der Pater Carl von Peſcia, und der ander der P. Bona- 
ventura von Luca, beyde Prediger / Über deren Ankunfft ich mich 
hoͤchſtens erfreuet bab und darauff alſobald alle drey wegen un⸗ 
ſerer Abreiß mit dem Capitain Antonio Carboneo übereins kom⸗ 
men / der uns alle drey mit Willen auf ſein Vaſcell (das H. Grab 
genannt) angenommen. 

Da nun der von mir fo hochgewuͤnſchte Tag angeſthienen / be⸗ 
gaben wir uns mit unfern Sachen alle drey Anno 167. den 12. 


Novembris zum Port / und von allda in einem Schifflein zum 


Vaſcell hinauff. Nachdem man die gewohnliche Abfahrt⸗Schuͤß 
gethan / und die Seglen aufgeſpannet / gaben wir dem Welſchland 
Urlaub / und richteten unſere Fahrt nach der Inſel Malta zu. Es 
waren unſer in dieſem kleinen Vaſcell das nur acht Stuck = 
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funfſzig Perſonen / zwey und dreißig Schiffer / und etliche Paſſa⸗ 
giers / darunter zwey Saphoyſche Maltheſer Ritter / ein Portuge⸗ 
ſiſcher Franciſcaner P. Joannes de Trinitate genannt / und der Herr 
Dominicus Laffi, ein Bologneſer, und die ubrigen Meſſineſer / Ar⸗ 
menier / und andere. N 
Als man mit Zuſammenrichtung derjenigen Sachen / die man 
zuletzt ins Vaſcell getragen / beſchaͤfftiget war / nahme ich in acht / 
daß die Seglen nicht alle aufgeſpannet waren / und als ich um deſ⸗ 
ſen Urſach fragte / iſt mir zur Antwort worden / daß man ein ande⸗ 
res Vaſcell / eben in gleicher Groͤſſe erwartete / das mit uns in Se⸗ 


ſellſchafft gienge biß nach Alexandria in Egypten / und das unſtige 


nach Tripoli in Sorien. Als das andere Vaſcell angelangt / ſpann⸗ 


ten wir alle Seglen aus / fuhren mit gutem Wind ſchleunig fort / 


und legten die zwey kleine Inſeln Gorgona und Melara, hinder uns / 
die dreißig welſche Meilwegs von Livorno entlegen ſeynd. Um 
Mitternacht wendete fich der Wind / und gienge uns zuwider zwoͤlff 
gantze Tag biß nach Malta / ſegleten ſedoch alleweil fort / ſo gut wir 
kunten / und paſſirten die zwey Inslen Capraia und die Inſel Elba, 
die auf einer Seiten den Porto Longone, dem Koͤnig in Spanien 
zugehdrig / und auf der andern Seiten den Porto Ferraio, der dem 
Groß⸗Herzog zu Floreng zuſtaͤndig iſt / hat. Bey der der Ges 
nueſiſchen Herrſchafft zugehörigen Inſel Corſica, muſten wir zwey 
Tag und Nacht bordeggiren / und eben deßgleichen bey der Spa⸗ 
niſchen Inſel Sardinien drey Tag und Nachk. Den 17. war ein 
Pfingſt⸗Tag / fuhren wir bey denen zwey Felſen vorbey / die man 
die zwey Brüder nennet / und die ihre Spitzen hoch aus dem Meer 
als wie zwey Thuͤrn hervor recken. Den 1g. frühe Morgens ges 
gen der Veſtung Biſerta über / ſienge unſer Schiffer einen groffen 
Delfin / den man mit einem groſſen Strick herauff ins Vaſcell ge⸗ 
zogen / und zu Stuͤcken zerhacket; dieſe Fiſch haben zwey Fingern 
dick Speck / woraus man Oel machet; das Fleiſch / wann es ge⸗ 
N | R 2 kochet 
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kochet iſt / hat ein Geſchmack wie kaltes Ochſen⸗Fleiſch / und die 
Leber iſt das koͤſtlichſt. Am Sambstag Abends / ſegleten wir in 
den Golfo zu Cartagine, oder wie man ihn anjetzo nennet / zu Tu- 
neſi ein / und paßirten zwiſchen der Inſel Gomelara und dem Afri⸗ 
caniſchen Meer. Am Sontag Morgens / der der zwanzigſte die⸗ 
ſes Monats war / befandten wir uns unweit der Inſel Cimbalo, 
die meht einem Steinfelſen als einer Inſel gleich ſihet. Am 
Montag bey anbrechender Morgenroͤthe / ſahen wir / daß wir das 
Capo di Bona 15. welſche Meilwegs hinder uns geleget hatten / 
dahero wir uns nach der Inſel Pantelaria wendeten / und hatten die 
gantze Nacht guten Wind. Den folgenden Morgen darauff / ſa⸗ 
ben wir von weitem zwey Schiff / die uns / wie die Wächter ſagten / 
die gantze Nacht nachgefahren; Weilen nun unſer Capitain als 
sin ſorgfaͤltiger Herr argwohnte / es möchten Tripoliniſche Meer⸗ 
Naͤuber ſeyn / lieſſe er alle unſere Seglen / wie auch die Bett⸗Oecken 
auffſpañen / damit unſere Vaſcell einem Galeon oder Indianiſchen 
Caracca gleich ſahe / und ihnen aus den Klauen entwiſchten; wie 
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monen / Aranzen / Cinonen / dc. die neue Stadt Malta v. verfiher, 
Nachdem wir nun die Inſeln Gozo, Camino, und Cumelto vor- 
bey paßiret / (maſſen es zuwiſſen iſt / daß vier ſeparirte aber nicht 
weit von einander gelegene Inſeln ſeynd / deren die groͤſte Malta / 
und die kleineſte Cumelto iſt) kamen wir wiederum vor die Inſel 
Malta / wir kunten aber mehrmalen nicht in Port hinein ſeglen / 
(ein abſonderliche Verhindernuß die dieſem Port zu einer Veſtung 
dienet) ſondern muſten anderthalb Tag bordeggiten / biß wir end⸗ 


üchen mit der Huͤlff GOttes am Pfingſt⸗Tag Vormittag / das 


war der 24. Novembris, durch den engen Mund / wodurch auf ein⸗ 
mal nicht mehr als ein Vascel eaten kan / hinein kommen 
. | 


Das II. Capitel. 


Beſchreibung der Inſel Malta. Der Grotta St. 
Pauli. Deß Groß ⸗Meiſters Pallaſt. 


S ligt dieſe Inſel zwiſchen Sicilien und der Barbaria ſiben⸗ 
zig welſche Meilwegs weit von dem Sicilianiſchen Vor⸗ 
Sebürg Paſſaro, und neunzig von der Africaniſchen See⸗ 

, und von Candia achthundert und viertzig Meilen: Sie iſt 
gleichſam halb eben / und ſolcher Geſtalt ſteinigt / daß man fie von 
weitem nicht ſehen kan / dahero fie auch den Winden ſehr unter⸗ 
worffen iſt; Sie iſt zwoͤlff Meilwegs breit / und zwantzig lang / und 
iſt keine im ganzen Mediterraneo fo weit vom Land entlegen / als 
diefe, Sie wird von den Lateinern Melita, von dem Woͤrtlein Mel, 
das ein Honig heißt / genennet / weilen allda die koͤſtlichſte Bluͤm⸗ 
lein wachſen / worvon die Bienen das Honig heraus ſaugen; an⸗ 
jetzo aber wird fie Corrupte Malta genennet. Sie gehorſamte ans 
ſaͤnglich dem Ber Badto, der wegen ſeines aa — 2 | 
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berühmt war; war; Nach dieſem kame ſie in der Carthaginenſer Hand / 

und hernach in der Romer Bottmaͤßigkeit / biß ſich die Saracenen 
derſelben ſamt der Inſel Sicilien / bemaͤchtiget 7 Endlichen 
iſt fie von Ruggiero, oder Roberto Normanno, Graffen aus Si⸗ 
cilien / beſeſſen worden / biß fie in der Chriſten Hände kommen iſt. 
Allda zu Malta iſt ein gantz geſunder Lufft / allerhand koͤſtliche 
Frucht / und iſt das Erdreich an Setrayd / Haar / Baumwoll und 


Comino, fruchtbar; das Erdreich beſaͤet man allda das ganze 


Jahr / dahero man auch zweymal deß Jahr einerndtet / welche 
Erndte aber gleichwolen zu Unterhaltung der Innwohner nicht 
genug iſt / dahero man alle Jahr Getrayd / Wein / und andere 
Nothdurfften aus Sicilien überbringen muß. f 
Segen dem Vor- Sebuͤrg Paflaro über / iſt die Veſtung 
S. Ermo, und in den andern zwey Spitzen ſeynd die zwey Veſtun⸗ 
gen S. Angeli und S. Michaelis; der vornehmſte Port ift zwiſchen 
den zwey gemeldten Veſtungen / und ſo groß / daß er fuͤnff Meer⸗ 
Haͤven gleichet / darein aber wegen deß engen Eingangs nicht mehr 
als ein Vaſcell auf einmal einfahren kan. Von dem Port biß zu 
der alten Stadt ſeynd ſechs welſche Meilwegs / aber gang eben; 
die neue Stadt wird Valetta genannt / und hat der ſchoͤnſten von 
Quaterſtucken gebaute Haͤuſſer. Die alte Stadt iſt wegen der 
neuen wenig gebauet / es hat aber gleichwolen der Viſchoff ſamt 
denen Thum⸗Herren und anderer Geiſtlichkeit / darinnen ſeine 
Wee en | 
Wir giengen bemacht in die Srotta deß Heil. Pauli / vor 
dero Eingang diejenige Saul ſtehet / an welche ſich dieſer Heilige 
Apoſtel gelehnet / als er den Voͤlckern geprediget hat; aus welcher 
Grotta die Wunderwuͤrckende Stein gegraben werden / die wider 
das Sifft gut ſeynd; worbey ſich auch hoch zuverwundern iſt / daß 
dieſe Grotta / worinnen dieſer Heil. Mann gewohnet hat / durch 
. der Stein / gleichwolen nicht weiter oder gröffer werde / 
in 
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in welcher anjego ein von Marmelſtein aufgebauter Altar / darin⸗ 
nen dieſes Heiligen Apoſtels Bildnuß von weiſſem Marmelſtein 
ſtehet / auf welchem ich mit groffer Andacht Meß geleſen. 

Von allda aus / begaben wir uns in deß Groß⸗Meiſters 
Wuldlein / welches ein ſehr friſch⸗ und luſtiger Orth iſt / allwo ein 
herrlicher Pallaſt ſtehet / und um und um mit einem ſchoͤnen Sar⸗ 
ten / worinnen allerhand koͤſtliche Fruͤcht und Waſſerkuͤnſten zu ſe⸗ 
hen / umgeben. Von allda aus verfuͤgten wir uns wiederum in 
unſer Cloſter / daß zwar auſſer der Stadt / gleichwolen aber mit den 
letzten Fortificationen eingeſchloſſen iſt. 

Alle die Haͤuſſer / ſo wol der alten als neuen Stadt / unn oh⸗ 
ne Daͤcher / haben aber einen Laſtricato oder Eſtrich / als wie zu 
Neapel: Deßgleichen ſeynd in der neuen Stadt viel ſchoͤne Kir⸗ 
chen / und abſonderlich die St. Johannis: Kirch die dem Groß: 
Meiſter zugehoͤret / und dem Biſchoff mit nichten unterworffen 


Es koͤnte zwar noch mehr von dieſer Inſel beſchrieben wer⸗ 
den / welches ich aber um der lieben Kuͤrtze willen unterlaſſe / und 
bloß allein noch dieſes hiezu melde / daß dieſe Inſel eine Bormauer 
und Schild der Chriſtenheit ſeye / allwo nicht allein der vornehmſte 
Adel der gangen Chriſtenheit / ſondern auch die Dapfferkeit ſo vie⸗ 
ler Helden wohnhafft / und ein Schroͤcken der Feind unſers Slau⸗ 
bens / verſammlet iſt; welches ſich in der That erzeiget / indem als 
der Tuͤrckiſche Kayſer Solymannus Anno 1565. ein groſſe Kriegs⸗ 
Macht vor dieſe unuͤberwindliche Inſel geſchicket / der Feind 

wiederum darvon mit Schand und Spott / und einem 
3 Verluſt der Seinigen hat abzie⸗ 
hen müſſen. | 
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Das III. Capitel. 


Abreiß ven Malta nach Lypern / und Ankunfft bey 
Papho. rer 


A uchdem wir uns sehen ganzer Tag zu Malta aufgehalten / 
| ſegleten wir an einem Sambſtag / das war der dritte De- 

cembris, wiederum ab / und der Inſel Cypern zu / die acht⸗ 
sehenhundert Meilwegs von Malta liger. Deßgleichen thate 
auch unſer Conſerva, oder Begleits⸗Vaſcell / und hatten dieſen 
Tag einen zimlichen guten Wind. Deß Sontags Abends ver⸗ 
ſtaͤrckte ſich der Wind ſolcher Seftalt / daß wir funffzehen Meil / 
und auch mehr in einer Stund machten / und bey untergehenden 


Sonne von weitem das Vor⸗Gebürg S. Johannis der Inſel Can⸗ 


dia erblickten / nnd am Montag darauff zu Auff gang der Sonne / 
gedachte Inſel vor unſerm Angeſicht hatten / dero Berge mit Schnee 
bedecket waren; Wir fuhren die Steinfelſen vorbey / die der Inſel 
gantz nahe / und von denen Leuten bewohnet ſeyn / die aber in keinen 


Haͤuſſern noch Hutten / ſondern in denen Hoͤhlen unter der Erden | 


wohnen. ö 
| 1 2 dieſe Gegend nahme unſer Conferva mit etlichen Schuͤſ⸗ 
ſen ſeinen Abſchied / und wendete ſich nach Alexandria zu; da er 
eine zimliche Weite allbereit von uns war / ſteckte er ſeinen Fahnen 
aus / welches unſere Waͤchter den Capitain alſobald bedeutet. 
Dien gautzen Montag hatten wir deßgleichen guten Wind / 
und auf den Abend kam unſer Conſerva wiederum zu uns / der uns 
auf Befragen geantwortet / daß er zwey Schiff erblicket haͤtte / die 
er als Feindliche fliehe / und um mehr Sicherheit willen ſich wiedes 
rum zu uns begeben wolte. Hi | 
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Am Dienftag auf den den Abend nahm unſer Conſerva aber⸗ 
Be von uns Abſchied / und feinen Weg auf Alexandria zu / und 
wir den unfrigen nach Cypern. Den darauff folgenden Morgen 
fandten wir uns von dem Capo Salomone noch fünfzig Meil 
gs weit / und um 17. Uhr ſegleten wir die Inslen Scarpante | 
und Del Caſo vorbey / und hatten allezeit guten Wind. Den 
andern Morgen darauff befandten wir uns noch hundert Meil 
weit von der Inſel Cppern / auf den Abend aber ſchon allbereit gantz 
nahe am Land / an welches wir dieſer Urſachen halber nicht haben 
fahren wollen / damit wir nicht etwa auf einer Steinklippen bey 
nächtlicher Weil Schaden litten; dahero wir die gantze Nacht am 
Ancker geſtanden / und deß andern Morgens fruͤhe / neden der In⸗ 
ſel Cypern daher geſeglet / und im Port Paphos angelanget / allwo 
der Capitain ſamt dem Schreiber ans Land geſtiegen; der erſte ſei⸗ 
ner Geſchaͤfften halber / und der andere um etwas von Wildbraͤtt 
zu ſchieſſen / weilen es in dieſer Inſel ein groffe Anzahl Haaſen/ Reb⸗ 
hüner / Tauben / und anderes Wild ⸗Geffuͤgel abgibet / deffen die 
Tuncken und Griechen / die dieſe Inſel bewohnen / wenig achten. 
Die Stadt Paphos beſtehet anjetzo nicht mehr als in dreißig Häuß: 
ſern / das uͤbrige aber iſt alles zerſtdret / auſſer etliche kleine Doͤrffer / 
die auf den Feldern herum ligen; das Land iſt ſehr ſchoͤn / und der 
meiſten Baͤum ſeynd Maulbeer⸗Baͤum / zu gutem der Seiden⸗ 
Wurm / Aranzen⸗Limonen⸗ Citronen⸗ und Palmen⸗Baumen. 
| Da wir vermeinten ans Land zu ſteigen / kam am Freytag 
Morgens vom Capitain Ordre / daß wir zu dem andern Port Ernica 
| pr und allwo die Salg-&ruben ſeynd / ſeglen ſolten / welcher 
neunzig Meil von der Stadt Paphos entlegen / allwo wis. 
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Das IV. Capitel. id na Un 


Beſchreibung der Insel Eppern, Ihre Herrtichtei an 
Fruͤchten / koͤſtlichem Wein / ſehr groſſen Schaa⸗ 
fen / koſtbaren Artzneyen. Weiſe die ſchwartze 


Ambra zubekommen. Abreiſe von dieſer Inſel. 1 


Achdem wir ans Land ausgeſtiegen / ſeynd wir zu etlichen 
EHaͤuſſern kommen / die nechſt dem Ufer ſtunden / von wel⸗ 
chen unterſchiedliche Leuthe uns zubeſicheigen / heraus ge⸗ 


lauffen / begaben uns darauff alle nach der ein kleine Meil von allda 


gelegenen Stadt Ernica, allwo wir einen von unſern Patribus an⸗ 


getroffen / der uns in unſer Cloſter / und den andern Tag zu denen 


Venetianiſch⸗Franßzdſiſch⸗ und Genueſiſchen Conſalibus gefüh⸗ 
tet / die alle unſere groſſe Gutthater in dieſen Landen ſeyn. 


Und weilen ich vernommen / daß eine Saicha (das eine CHA | 


tung von einem langen Schiff iſt) nach Alexandretta abſeglete / 
ent ſchloſſe ich mich / mit derſelben abzureiſen / in abſonderlicher Be⸗ 
trachtung / daß wir viel Wege dadurch erſpahrten / und auch der 
Pater Joannes de Trinitate, ein Better unfers Capitains / und der 
Schreiber unſers Vaſcells / mit ſelben abzuſchiffen in willens hat⸗ 
ten; weilen man uns aber ſagte das dieſes eine ſehr gefährliche Reiß 
ware / und ſchon viel Schiff auf dieſer Reiß wegen Unerfahrenheit 
der Schiffer / wären zu Stund gangen / haben wir ſolches unter⸗ 

laſſen / und unſere Reiß mit unſern alten Vaſcell fortgeſezet. n 
Dieſe Stadt Etnica, iſt das alte Salamina, und iſt um ein 
merckliches gioͤſſer als es herfihet / weilen es in einten Tieſſe liget; 


Nicoſia iſt dieſer Inſel Haupt Stadt / fünff und zwanzig Meil⸗ 


wegs von Ernica gelegen / all wo wir deßgleichen ein Cloſter haben / 
in welches ich aber * kommen bin / weilen ich in einem u 2 
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Fuß alldahin mit harter Muͤhe hätte fo kommen können: Ubrigens 
iſt dieſes ein ſehr fruchtbares Land / wann es regnet / und die Heu⸗ 
ſchrecken die Saat und Frucht wicht verderben / weilen man um eine 
Silber⸗ Cron hundert und funffzig weiſſe und groſſe Brodt haben 


kan; Der Wein iſt allda fo ſtarck / und in ſolcher Menge / daß man 


aus einem Faß drey machen kan. Die Caſtraun ſeyn ſo groß als wie 
die Eſel / die ſo lange und ſchwere Schwaiff haben / daß ſte die Erd 
damit beruͤhren / und einer funffzehen Pfund wiget / deren man einen 
um eine Silber⸗Cron kauffen kan. So findet man auch allda 


gute Artzney⸗Kraͤuter / als Terebinth / Rebarbara und Scamonea: 
deßgleichen ein gewiſſe Gattung von ſchwartzer Ambra, die man 


auf folgende Weiß ſammlet: Wann deß Morgens frühe die 


Gaiß auf die Weyd ausgetrieben werden / thun ſie ihre Baͤrt mit 
dem Thau ſo deß Nachts auf den Salbey oder andere riechende 


Kraͤuter gefallen / gantz feucht machen / dahero die Hirten ein ſehr 
truckene Erd nehmen / und befeuchten biefelbe mit der Gaiß Baͤrt / 
und machen daraus ein Compoſitum, als wie ein ſchwartzen Teig / 
welcher einen Geruch wie Ambra von ſich giebt; Man ſagte mir 
auch / daß noch ein aͤndere feinere Gattung von Ambra allda zu 
finden ſeye / weilen ich aber von dieſer keine geſehen / kan ich dar⸗ 
von keine Meldung thun; dahero ich aus allen dieſen Umſtaͤnden 
ſchlieſſe / daß weilen dieſes Land an allen Luſtbarkeiten keinen Man⸗ 
gel hat / kein Wunder / daß vor dieſem deſſen Innwohner ſich alſo der 
Luſtbarkeit ergeben haben / wie dann dieſe gantze Inſel der Göttin 


Veneri zugeeignet iſt; anjetzo aber iſt es ein Elend / dieſe Stadt 


und Orth anzuſehen / maſſen die Meer⸗Haͤven mit Fleiß mit Sand 
angefället worden / damit ſich kein feindliches Kriegs⸗Heer allda 


aufpalten, koͤnne. Famagufta iſt der einzige Meer⸗ Port und Ve⸗ 


ſtung deß gantzen Königreichs. 
Dieſe Inſel Cypern wird von einem Baſſa oder vice Rs re 
gieret / der jährlichen gg und . . nf | 
 Sunfls 


— 
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funffzig ig Afper er Einkommens ns auſſer de deffen | bat / wa was er durch Un⸗ | 
gerechtigkeit an ſich ziehet / weilen die Türcken die arme Chriſten 
um deß geringſten Argwohns willen (es ſeye hemach wahr oder 
nicht) bezuͤchtigen / und ſtraffen / welche Straff dem VBaſſa zuſtaͤn⸗ 


dig iſt. | 

Als der Capitain feine Geſchaͤfften verrichtet / life er uns } 
bedeuten / uns zur Abreiß fertig zu machen / zumalen er die Chriſt⸗ 
Feyertag zu Tripoli in Sorien zu halten willens waͤre / dahero wir 


uns an St. Thomas; Abend ins Vaſcell begeben / und um Mit⸗ 


ternacht von Cypern abgeſeglet / welches eine Reiß von zweyhun⸗ 
dert und zwangig Meilen / die wir in drey Tagen mit unſerer 
groſſen Zufriedenheit verrichtet hatten / damit wir dermaleins aus 
dem unbeſtaͤndigen Meer kaͤmen / und den übrigen Theil unſerer 
Reiß zu nen fie ſehr lang und hart Wen kunten. 


Das V. Capitel. 


ot zu Tripoli. Beſchreibung der Stadt. Tur 
ckiſche Leich Sepraͤnge und c ae ge⸗ | 
meiner Hunde. | 


00 Achdem wir den Ancker geworffen / und die gewohnliche Se; | 

E gruͤſſung mit Loßbrennung dreyer Stucken gethan / bin ich 
ſamt meinen Patribus Sociis, wie auch der D. Dominicus 
Laffi, ausgeſtiegen / allwo uns ein Tuͤrck entgegen kommen / und 
unſere Sachen wegen der Mauth beſichtiget / weilen wir aber 
nichts mauthbares hatten / nahmen wir unſern Weg der Stadt zu / 
die zwey welſche Meilwegs vom Ufer entlegen iſt / und am Fuß deß 
groſſen Bergs Libano liget. Um Ave Maria⸗ > Zeit zu Abends 
kamen wir in die Stadt durch ein Thor / das weder Aufzug⸗Bru⸗ 
cken 15 Wacht halte / und weilen unter uns Ferner der 3 

8 chen 


* 


krumme Saͤßlein / (gleichwie es in allen Aſiatiſchen Staͤdten hat) 
zu dem Parfuͤſſer⸗Cloſter gefuͤhret / allwo gedachter D. Dominicus 
Laffi verbleiben muſte / weilen aber das Cloſter keine Thuͤr / ſondern 
nur ein nideres Fenſter neben der Erd hatte / wodurch man ins Clo⸗ 
ſter kommen kunte / weilen in dieſen Landen die wenigſte Haͤuſſer 
Tymen haben / wodurch man aufrecht hinein gehen kan / ſondern 
nur hinein kriechen muß / welches ſie dieſer Urſachen halber thun / 
weilen / wann Soldaten zu Pferd kommen / derjenige / der ein Hauß⸗ 
thuͤr hat / wodurch man hinein reitten oder auftecht hinein gehen 
kan / den Soldaten ſamt dem Pferd Quartier⸗frey halten muß / wol⸗ 
te er vor Furcht ſo lang und ſo viel nicht hinein / biß ein Pater mit 
einer angezuͤndeten Kertzen hervor kommen / und ihn hinein gefuͤhret / 
uns aber fuͤhrte unſer Wegweiſer noch weiter biß zu unſerm Hofpi- 
tio, allwo wir aber nicht mehr als einen Patrem angetroffen / der 
uns mit hoͤchſten Freuden empfangen / abſonderlich weilen er dieſe 
Heil. Zeit zu Verrichtung deß Gottesdienſts allein war / und der 
Pater Superior nach Aleppo, ein krancker Pater, nach der Chriſten⸗ 
heit / und deßgleichen der Lay⸗ Bruder nach Saida verreiſet war. Er 
gabe uns dahero einem jeden eine Zellen ein / dasinnen wir dieſe 
Nacht ausgeruher. Deß andern Tags giengen wir / wie es ges 
braͤuchlich / die Herren Conſules der Nationen zu beſuchen. Den 
Heil. Chriſt⸗Tag laſen wir die Heil. Meß im Campo, welches der 
Catholiſchen Kirch / und ein groſſes Gebaͤu mitten in der Stadt iſt / 
in Seſtalt eines groſſen Cloſters / und zwey Zeilen Saͤulen / und 
deßgleichen viel Zimmer hat; unter deſſen Bögen zum meiſten die 
Ticken / und oben auf die Chriſten wohnen / als der Venetian⸗ und 
Franzdſiſche Conſul, neben vielen Venetian⸗Frantzoſiſch⸗Engel⸗ 
laͤnd⸗ und Hollaͤndiſchen 8 deßgleichen ohen auf iſt 
x S3 die 
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die Kirch: In mitte deß Hofs iſt ein groſſe Brunn⸗Stube ali 
wie ein Weyher / darinnen ſich die Tuͤrcken waſchen. In alle 
Tuͤrckiſchen Städten ſeynd dergleichen Gebaͤu / Campi genannt. 
und in denen groͤſſern Staͤdten ſeyn zuweilen vier biß fuͤnff ſolche 
Gebaͤu / die ſie zu Nachts mit Eiſernen Thuͤren und Hoͤlgernen 
Schluͤſſeln verwahren. Alle die Haͤuſſer in Sorien ſeyn von Qua⸗ 
terſtucken gebauet / und ohne Taͤcher / als wie zu Neapel. Ubrigens 
ſeynd in dieſer Stadt viel Moſcheeu oder Tuͤrckiſche Kirchen / de⸗ 
ren jede einen Thurn ohne Glocken hat / worauff der Waͤchter deß 
Tempels viermal deß Tags dem Volck zum Gebett in die Kirch 
ruffet. Die Stadt iſt ein welſche Meilwegs lang / aber nicht ſehr 
breit / ohne Mauren / an ſtatt deren die beyſammenſtehende Haͤuſſet 
ſeynd; der groͤſte Platz der Stadt / von denen Tuͤrcken Bazzar ge⸗ 
nannt / iſt ein halbe welſche Meil lang / der beyderſeits Gewoͤlber / 
worunter allerhand Sachen feil ſeyn / hat / und deß Nachts ge⸗ 
ſchloſſen wird. Dergleichen Bazzar hat es in gantz Aſien / ein ſchoͤ⸗ 
ne und bequeme Sach / alſo daß man vermeint / daß es das gantze 
Jahr Marckt⸗oder Dult⸗Zeit waͤre. Die Veſtung / die auf einem 
Buͤhel liget / und ein Aga verwahret / iſt von keiner Conſideration, 
die Stadt ſamt ihrem Sebiet wird von einem Baſſa oder Vice Re 
regieret / der zu ſeiner gewiſſen Beſoldung achthundert tauſend 
Aſper (deren einer zwey Venetianiſche Sold machet) Einkommens 
hat; die Stadt wird bey viertzigtauſend Seelen machen / die Gaſ⸗ 
ſen ſeyn ſehr enge / in Betrachtung der hohen Haͤuſſer / aber mit brei⸗ 
ten und ſchoͤnen Steinen gepflaſtert; in mitten deren ein ſteinerner 
Canal iſt / worinnen das aus dem Brunnen herausflieſſende Waſſer 
lauffet. An dieſem Orth / wie es die alte um die Stadt herum li⸗ 
gende Sebaͤu / Thurn und Mauren / wie auch der Nahmen ſelbſt 
anzeige / muͤſſen vor dieſem drey Staͤdt geweſen ſeyn / weilen die 
Rudera biß zum Meer hinaus gehen. Das Clima allda iſt ſehr | 
warm / und Sommerszeit der Lufft [ehr ungeſund / dite gm — 


* 
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Nochdurfen ſeyn in einem wolfeilen Werth; der Wein / der rauf 
dem Berg Libano waͤchſet / ift koſtlich / und auffer der Stadt ſeynd 
npe Wälder Maulbeer⸗Baͤum für die Seidenwürm gezieglek. 
ie Kauffmannſchafft dieſes Lands beſtehet in Seiden / Woll 
W, und Seiffen. 

Einsmals als ich vom Sand „ oder unſerer Catholiſchen 
Kirch vom Megleſen kommen / ſahe ich einen todten Tuͤrcken zur 
Begrabnuß tragen / deſſen Hauß⸗ Leuch nicht allein bitterlich ge⸗ 
weinet / ſondern mit unterſchiedlichen Stimmen ſo jaͤmmerlich ge⸗ 
ſchryen / daß man vermeinte es wäre die gantze Juͤdiſche Synagog 
verſammlet. Nachdem man den todten Leichnam aus dem Hauß 
getragen / haben ſie die Todtendahr vor dem Hauß auf die Erden 
| e worum viel Volcks / und auch ihr Pfaff bey deß Tod⸗ 
ten Haupt geſtanden / der viel Wort geſprochen / und unterſchiedli⸗ 
che Zeichen mit den Haͤnden uͤber die Bahr gemachet. Weilen ich 
nun nicht mehr gern zuruck gehen / weder auch durch dieſe Menge 
Leuth paßiren / noch vielweniger mich allda aufhalten wolte / biß dieſe 
Todten⸗ Function vorbey ware / begab ich mich aus Beyſorg einen 
etwa leidenten Unbild auf eine Hohe / allwo viel alte eingefallene 

Haͤuſſer ſtunden / aber ich befandte mich noch mehr verwicklet / maſ⸗ 
ſen ich allda ein groſſe Anzahl Buben auf der Erd ſitzend / angetrof⸗ 
fen / die mit den Händen gewiſſe Zeichen mit ſolchem Heulen und 
Schreyen gemachet / daß ich S Ott bate mich unverletzt und ohne 
Empfahung einiger Steinwüͤrff von dieſer Segend zu helffen / wel⸗ 
ches mir auch gewiß wiederfahren waͤre / wann nicht dieſe Buben 
mit ihrem Gebett befchäfftiget geweſen wären. Als ich mich end⸗ 
lichen von dieſer Verwicklung durch Abſteigung dieſer Hoͤhe entledi⸗ 
get / ſahe ich immerzu um / wie fie dieſes ihr Todten⸗Begaͤngnuß 
enden würden / und erfuhre / daß / nachdem fie. ihr Gebett Heulen 
und Weinen vollbracht / die Todtenbahr auf ein Maul⸗Eſelin ge⸗ 
115 die den ri für die Stadt hinaus zu ihrem SreudzSdoff 

die 
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(die alle in gantz Aſien vor der der Stadt ſel ſeyn) get getragen harzailwofie N 
den Todten in ein tieſfe Gruben eingegraben / mit der Erd beſchar / 
ret / und ein Stein in Länge deß Todtens / worauff deſſen Nahme 
neben andern Tiuckiſchen Worten und Zeichen eingehauen war / 
darauff geleget / und eine Steinerne Pyramis zum Kopff / und eine 
zum Fäͤſſen geſetzet / bey welchen Sraͤbern ich zum dfftern. Tuͤrcken 
ſitzend angetroffen / die mit dem Roſenkrantz (aber ohne Creutz) in 
der Hand för ihre verſtorbene Befteundke zu groſſer Confuſion 
der Ketzer und Griechen / die das Fegfeuer verlaugnen / gebettet ha⸗ 
ben / und abſonderlich werden ihre Freud⸗Hoͤff von den Tuͤrckiſchen 
Weibern beſuchet / weilen ſie in ihrer Moſcheen oder Kirchen allda 
zu betten / nicht hinein dörffen/ fondern ihnen bloß allein ſelbe zu ſe⸗ 
hen verlaubet iſt / keine mehrere Verlaubnuß haben als ins Bad und 
auf die Freud⸗Hoͤf zu gehen / von welchen fie zu Nachts in groſſer 
Anzahl wiederum in die Stadt kehren / in welcher es bey fuͤnfftau⸗ 
ſend Hund geben wird (ohne derjenigen / die in den Haͤuſſern ſeynd) 
die auf den Gaſſen wohnen / und von der Gemeine unterhalten wer⸗ 
den / welches / wann ichs nicht ſelbſt geſehen haͤtte / nit glauben thaͤtte / ö 
babero es bey der Nacht ſehr unficher in dieſer Stadt zu wandern 

it / ſo wol wegen der natůrlichen und Viehiſchen / als wegen 

| der a eker , die See 1 55 

eynd N 


Der nach Venedig überbrachte Mohr: | 165 
BERBRRRERERBRERE 888 881 
ö Das VI. Capitel. 


Der Author verrichtet mit ſeinen Geſellen eine Mall 
| farth nach Nazareth. Finden ſchlechte Herber⸗ 
gen biß nach Gebail / da fie Landsleute antrep 
fen und beſſer tractirt werden. Manmer bey 
Tuͤrckiſchen Malzeiten. Ankunfft zu Zuth. 
Koͤſtlicher Wein / aber ſchlechte Spielleuth. 
Verrichtung der Meſſe auf Maromttiſche Wei⸗ 
ſe. Abreiſe nach Barutt. Ein Wunderthaͤ⸗ 
tiges Crucifix daſelbſt. 
Ach den HH. Feyertagen / als wir von denen Kaußfleuthen 
verſtanden / daß die Caravana wegen deß Schnees der ſich 
noch auf denen Bergen mitten auf der Reiß befandte / noch vor 40. 
Tagen nach Aleppo nicht abreiſen wůrde / haben wir uns entſchloſ⸗ 
ſen / unterdeſſen / damit wir dem Cloſter mit ſo langer Wartung nit 
zu beſchwerlich fielen / zu Fuß nach Mazareth eine Wallfarth zu 
verrichten / nahmen dahero einen Wegweiſer nach Baruti, und be⸗ 
gaben uns den andern Tag im 1679. Jahr um Mittagzeit von 
Tripoli hinweg / und auf die Reiß; Wir hatten aber kaum zwey 
Meilwegs gemachet / da erhub ſich ein fo ungeſtümmer Wind / der 
uns den Sand und Staub allen in die Augen gejaget / und auch den 
Weg verwehet; als wir wiederum auf einen guten Weg kommen / 


und nechſt dem Meer eine Meilwegs daher gewandert / langten 


wir endlichen auf den Abend an ein altes zerſtoͤrtes Orth an / allwo 
uns unſer Wegweiſer in ein alte Kirch / die aber voller Waſſer und 
Unſauberkeit war / und zu einem Stall dienete / gefuͤhret hat. Wei⸗ 
* am nun unſer Wegweiſer (der ein alter Mann und e 
19 ar97 } 
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en 
Maronit / aber keine keines einzig einzigen en Europzifehen Worts kundig war) 
geſehen / daß wir mit dieſer Herberg uͤbel zufrieden waren / ſuchte er 
ein anders Orth / und fuͤhrte uns mehrmalen in ein alte / und zu ei⸗ 
nem Stall gemachte Kirch / die aber nicht ſo waͤſſerig und unſauber 
als die vorige war. Nach dieſem gienge er um etliche Buͤſchel 
Reuſer und Dinſen / mit den erſten (weilen in Aſien gar wenig 
Holß zu finden) Feuer aufzumachen / und mit dem andern fuͤr uns 
ein Bett zu zurichten. Als wir beym Feuer unſer Gebett verrich⸗ 
tet / und dasjenige was wir mit uns getragen / fuͤr unſer Nachtmahl 
genoſſen / haben wir uns neben dem Feuer auf denen Binfen zu Ru⸗ 
he begeben; als der Tag angebrochen / begaben wir uns wiederum 
auf den Weg / wurden aber gar bald mit einem ſolchen Platz⸗Re⸗ 
gen überfallen / daß wir uns in eine Muͤhl haben begeben mäffen/ 
allwo wir ein gutes Feuer angetroffen / und ung darbey wiederum 
getrucknet haben; und obwolen wir mehr Hunger als Froſt gehabt / 
fo wolten wir doch unſere mitgebrachte Speiſſen allda nicht genieſ⸗ 
ſen / weilen die Tuͤrcken (deren ſich allda viel wegen deß Mahlen 
einfandten) wann fie eſſen und trincken ſehen / uneingeladen ſich zu 
denen Eſſenden geſellen / und auch mithalten. Da das Regenwek⸗ 
fer wiederum nachgelaſſen / fegfen wir unfere Reiß weiter fort / aber 
allezeit biß über die Knoden im Waſſer: Unterwegs begegnete uns 
viel Volck zu Pferd / und unter dieſen det Herr Matthæus, ein Fran⸗ 
zoß / auf Tuͤrckiſch gekleidet / der vielen Frantzoͤſiſchen Conſulibus 
gedienet hat / die ſer hielte ſtill / biß feine Seſellſchafft vorbey ware / 
und ſagte hernach zu uns: Liebe Patres, was iſt das / daß ihr in die⸗ 
ſen Landen zu Fuß / und abſonderlich zu Winterszeit reiſet / da das 
Land voll Waſſer iſt e meinet ihr / daß ihr in Europa ſeyd / und die 
welſche Wirthshaͤuſſer und Gutthaͤtige finden werdet? worauff ich 
ihm im Nahmen der andern geantwortet / daß wir nach Nazareth 
Wallfahrten reiſen wolten. Er nahme hierauff von uns mit einem 
tragenden Mitleiden ſeinen Abſchied / und wir deßgleichen wanderten 


unſen 
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unſern vorgenommenen Weg fort / wir hatten aber kaum drey wel⸗ 
ſche Meilwegs gemachet / da uͤberfiel uns auf ein neues ein groſſer 
egen / und wir ſahen weder Hauß noch Mühl, unſer Wegweiſer 
aber machte uns einen guten Muth / und zeigte uns mit dem Fin⸗ 
ger einen Orth / Nahmens Patron / der gantz nahe war. Da wir 
allda angelangt / führte er uns zu einem Chriſtlichen Maroniten / der 
zwar unſerer Religion ein groſſer Liebhaber / aber ſehr armer / und 
mit vielen Kindern beladener Mann war. In einem einzigen 
Zimmer waren unſer zwolff Perſonen / in welches aller Orthen der 
Regen eingienge / weilen es ſehr alt war / und kein Dach hatte / ſon⸗ 
dern nur einen Eſterich / der kein Waſſer hielte. Man machte uns 
Feuer zum Abtrucknen auf / weilen aber das Hauß keinen Rauch⸗ 
fang hatte / und das Holz grün war / wurde das Zimmer voll Rauch / 
alſo daß kaum einer den andern ſehen kunte; zu deme waren drey 
kleine Kinder im Zimmer / die die ganze Nacht weineten / und unſer 
Bett war die bloſſe Erd / und die Haußthuͤr muſte man die gantze 
Nacht wegen deß Rauchs offen ſtehen laſſen. | 
Da der Tag angebrochen / reiſeten wir von Patron wieder hin⸗ 
weg / und auf Sebail zu / Unterwegs ſahe ich die Huͤgel mit wilden 
und auch heimiſchen Saffran bedecket / der gebauten Felder aber 
waren ſehr wenig / und derſelben die wenigſten mit Getrayd / ſondern 
nur mit Haber beſaͤet. Der Maulbeer⸗Baͤum waren ein groſſe 
Anzahl / von denen ſie zweymal deß Jahrs die Blaͤtter ſammlen / 
einmal fuͤr die Seidenwuͤrm / und das anderemal fuͤrs Vieh. Die 
Feigenbaͤum ſeyn ohne Zahl / und gleichſam gantze Waͤlder / und 
alle in einer Hoͤhe / alſo daß man vermeinet ſie waͤren mit einer 
Schheere gantz gleich geſtutzet worden. Auf den Abend kamen wir 
nach Sebail / welches in einer ſchoͤnen Gegend am Meer liget / aber 
gantz zerſidret iſt / allda fuͤhrte uns unfer Wegweiſer in ein offentli⸗ 
ches Hauß / das mit Decken bedeckt war. Das erſte daß wir zu un⸗ 
ſerer Ankunfft allda verrichtet . war das Gebett / und nach⸗ 
| 2 | mals 
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mals aſſen wir das wenige / was uns noch uͤbrig war / deßgleichen 
brachte uns der Haußvatter dieſes Orths vier Kuchen / und ein 
Schuͤſſel voll Oliven gratis, weilen er zu ſolchem Ende von der Ge⸗ 
meinde viel Guͤter beſitzet / und gabe uns nicht mehr / weilen wir 
Papæi oder Catholiſche waren: wann aber Tuͤrcken oder andere vors 
nehme Leuth ankommen / werden fie uͤberfluͤßig und herrlich tractirt / 
gleichwie wir noch ſelbigen Abend geſehen haben / da ein Herr mit 
zwolff Perſonen zu Pferd / und alle auf Tuͤrckiſch gekleidet / ankom⸗ 
men iſt / welcher uns in Italiaͤniſcher Sprach (weilen in dieſen Lan⸗ 
den vonndthen iſt / daß alle Europæiſche Voͤlcker welſch koͤnnen) 
gegruͤſſet / und Deßgleichen die zwey andere vornehme Herren / die mit 
ihm kommen waren / gegen denen wir uns gantz demuͤthig bedan⸗ 
cket / und dieſelben gefraget / ob fie Welſche wären / die uns geant⸗ 


wortet / daß ſie durch die nad GOttes nicht allein Welſche / ſon⸗ 


dern auch Chriſten waͤren / aber dieſer Urſachen halber auf Tuͤrckiſch 
bekleidet waͤren / damit fie deſto ſicherer / und in groͤſſerm Anſehen 
waͤren / wie dann unſer Wegweiſer uns geſaget hatte / daß dieſer 
Herr ein Turck iſcher Fuͤrſt waͤre. Der Vornehmſte unter dieſen 
Welſchen / war der Hetr Andreas Negri, ein Venetianer / der ſo 
gut Tüͤͤrckiſch / als ein gebohrner Tuͤrck redete / und mit welchem wir 
das Nachtmal einnehmen muſten / das auf folgende Weiß zuge⸗ 
richtet war: Man bedeckte anfaͤnglich die Stuore mit Teppichen / 
und brachte viel groſſe Kiſſen zum Anlehnen / gleichwie es in Tuͤr⸗ 
ckey gebräuchlich iſt; Nachmals hat man den Tiſch auf dieſe Weiß 
zugerichtet: Erſtlich deckten ſie uͤber den Teppich ein rothes ſubti⸗ 
les Leder / darauff ſie zwantzig Lunchen (auf ihr Sprach Lavaſcie 
genannt) auf den Rand herum ſetzeten; in die Mitte ſetzten ſie viel 
Schuͤßlen / eine auf die ander. Als wir alle (deren an der Zahl 
funffzehen waren) auf den Teppichen mit den Fuͤſſen Creutzweiß 
geſeſſen / kam der Prieſter deß Orths / das Eſſen auf ihre Weiß in 
Tuürckiſcher Sprach zu ſegnen / mit ſolchen felgamen Sebaͤhrden 
0 Blech „ vnd 
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und naͤrriſchen Geſicht / daß einen vielmehr zum Lachen / als An⸗ 
dacht bewogen haͤtte. Die aufgetragene Speiſſen waren Reiß / ſo 
von ihnen Pilao genannt / und bey allen Zeiten aufgetragen wird / 
Polpette, gebratenes Fleiſch / aber zu vielen Stuͤcken gehacket / Eyer / 
faure Milch / (in gantz Orient ſehr gebraͤuthig) Ricotta, und 
Kaͤß ꝛc. und einer gieng mit einem Seſchirr Wein / und mit einem 
Geſchirr Waſſer um den Tiſch herum / der zu Trincken reichete / 
dieſer Urſachen halber mit dem Waſſer / weilen in dieſen Orthen 
der Wein ſehr ſtarck iſt / und die meiſten Tuͤrcken nur Waſſer trin⸗ 
cken. Nach vollendtem Nachtmal gabe man die uͤbergebliebene 
Speiſſen gebraͤuchiger maſſen denen Dienern / und ein Tuͤrck brach⸗ 
te ein Handtuch mit einer Seiffen / und zwey Geſchirren / darinn in 
einem warmes und in dem andern kaltes Waſſer war / und ein ande⸗ 
rer hielte das Handtuch zum Abtrucknen / welches wol hoͤchſtens 
vonndthen iſt / weilen ſie beym Eſſen keine Gablen oder andere 

Sauberkeit nicht brauchen. Nachdem der Tuͤͤrckiſche Pfaff Hinz 
weg / betteten wir auch auf unſern Gebrauch nach dem Eſſen das 
Benedite. Nach dieſem brachte man fuͤr jedem eine Pfeiff zum 
Toback⸗trincken / wir aber thaͤtten uns deſſen bedancken / weilen wir 
es nicht gewohnt waren. Uber ein Weil brachte der Haußpfleger 
Trapunto und Decken zum Schlaffen / darauff ſich dann ein jeder 
zur Ruhe begeben. Als man deß Morgens wiederum aufgeſtanden / 
brachte man uns ein Fruͤhſtuck auf vorige Weiß / wie das Abendmal 
geweſen war / und ein jeder begabe ſich auf ſein Reiß / wit nach Ba- 
ruti, und die andern nach Tripoli; Bey unſerer Beurlaubung ſagte 
der Herr Andreas zu unſerm Wegweiſer / daß es unmöglich waͤre / 
zu Fuß noch dieſen Tag nach Baruti zu kommen / ſondern er ſolle und 
nach Zuth / einen denen Maroniten zuſtaͤndigen Orth fuͤhren / allwo 
lauter Catholiſche Leuth waͤren / welches wir auch thaten / in abſon⸗ 
derlicher Betrachtung / weilen deß andern Tags das Feſt der HH. 
diey Koͤnigen war / und alſo win 8 Gelegenheit hatten / allda Meß 


f 
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zu halten. Als wit allda angelangt / ſahen wir das gantze Land der 
groͤſten Weinreben / weilen die Maroniten vom Tuͤrckiſchen Kayſer 
ſelbe zu pflantzen / und daraus Wein zu machen / die Verlaubnuß 
hatten / daß aber denen Tücken Krafft ihres Alcorans verboten iſt / 


gleichwolen aber fich der kleinen Weindeerlein ſtarck in dem gekoch⸗ 


ten Reiß gebrauchen. | £ 
Zu unferer Ankunfft zu Zuth / wurden wir in das Hauß der 
Gemeinde / allwo alle Fremde zu logiren pflegen / gefuͤhret / allda 
vom Hauppfleger hoͤfflich empfangen / und auch auf ihre Mannier 
mit einem guten Mittag⸗Mahl tractiret / wie auch mit dem koͤſt⸗ 
lichſten Wein / ſo ich in gantz Aſien getruncken / bedienet. Da es 
Abend worden / wolten wir nicht mehr nachtmahlen / weilen wir ohne 
das das Mittagmahl ſpath eingenommen hatten / und weilen allda 
unſere Ankunfft vernommen / kamen uͤber viertzig Perſonen mit zwey 
Juſtrumenten zu uns / und ſetzten ſich ihrem Gebrauch nach / mit 
Greugmeiffen Fuͤſſen auf die Erd nider / und der Spielmann ſetzte 


ſich gantz nahe zu mir / und fienge an auf einem Inſtrument mit 
zwey Saiten aufzuſpielen / welches mir aber mehr Verdruß als Luft 


verurſachet / dahero ich ihm deutete / daß er das andere Inſtrumene 
nehmen ſolte / welches ebenfalls zwey / aber Meßingene Saiten 
hatte / in Form einer Zitter / aber mit einem laͤngern Hals / auf dem 
er drey Stund lang mit einem Federkiehl nicht unangenehm / aufge⸗ 
machet; weilen wir aber von der Reiß muͤd waren / und gern geſehen 


haͤtten / daß ſie ein End machten / ſtunde ich auf / und gabe einem 


jedem um ihrer loß zu werden / einen Ablaß⸗Pfennig / mit Vermel⸗ 
den / daß es der Pabſt geweyhet haͤtte / den ſie genommen / geluͤſſet / 
und mit der Hand auf die Bruſt geſchlagen / weilen ſie ſehr viel auf 
den Pabſt halten / wie ich dann ſelbſten verſichern kan / daß die Ma⸗ 
roniten die eiffrigſte Catholiſche in gantz Aſien ſeynd. Weilen ich 
aber auch auf dieſe Weiß ihrer nicht loß werden kunte / gab ich dem / 
der unter ihnen der Vornehmſte zu ſeyn ſchiene / ein Zeichen / daß 4 


— 
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ſich zur Ruhe begeben ſolten / maſſen es ſchon ſpath waͤre / darauff 
ſie ihren Abſchied genommen / darunter aber drey bey uns verblie⸗ 
ben / uns aufzuwarten / und auch bey uns im Zimmer geſchlaffen. 
Deß andern Tags zwey Stund vor Tag / ſtunden wir wiederum 
auf / und giengen in die Kirch / Meß zu leſen / weilen aber allda kein 
Meß⸗Buch in Latein⸗ ſondern nur in Arabiſcher Sprach zu haben 
war / hat man um eines nach S. Turrino, einen nicht weit darvon 
entlegenen Orth / zu denen Herren Jeſuiten ſchicken muͤſſen; Als 
das Lateiniſche Meß⸗Buch kommen / laſe ich die Heil. Meß / nach 
Vollendung deſſen / ich auch einen von ihren Prieſtern auf folgende 
Weiß Meg leſen ſahe: Er hatte ein ſolches Meßgewandt / als wie 
wir andere Roͤmiſche Prieſter / an / darauff hat er das Weyhwaſſer 
geweyhet / und das Bold darmit ohne Hindangehung vom Altar 
mit der bloſſen Hand ohne Weyhwadl beſprenget. Nach verrich⸗ 
tem Aſperſorio, goſſe er den Wein und das Waſſer in den Kelch / 
und fienge darauff die Heil. Meß in Arabiſcher Sprach an; da er 
zur Epiſtel kommen / kamen drey Knaben (waren deß Prieſters 
Söhne deren einem er auf die lincke Achſel das Manipulum an⸗ 
legte / und dieſer war der Subdiaconus. Nach der Conſecration 
gienge der ander hinzu / dem er ebenfalls ein Stollen anlegte / und 
dieſer war der Diaconus, und Diejenigen die im Chor auf Arabiſch 
die Horas ſangen / ſangen auch alſo bey der Meß ſamt dem Prie⸗ 
ſter / und auch viel unter dem Volck / die es auswendig kunten. Die 
Incenſirung anlangend / incenſirte der Prieſter von Anfang der 
Meg biß zu Ende bald den Altar / bald das Volck beraͤuchernt / zu 
End der Meß / beſchicht die Elevation, und nach dieſer alſobald die 
Communion, und wann ein andere Perſon communiciren will / 
ſo behaͤlt der Prieſter ein Stuͤcklein von ſeiner Hoſti die er genieſſet / 
welche zu dieſem Ende zweymal groͤſſer als unſerer Prieſter iſt / und 
reichet es dem Communicirenden. Nach der Communion ge⸗ 
hen die Weibsbilder (die die balbe Kirchen et der Thuͤr zu ih⸗ 
rem 
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rem Orth haben / und entweder ſtehen / oder auf dem Boden figen - 


muͤſſen) alle aus der Kirch / und die Mannsbilder warten biß die 


Meß vollendet iſt. Da wir von der Kirch hinaus giengen / fuͤhrte 
uns derjenige Maronit der communicirt hat / mit ſich zum Mit⸗ 


tagmahl / welches in einem Salat / einer Schuͤſſel voll Fritellen / und 
in Mandlen und Feigen beſtunde; der Wein war koͤſtlich / und ze⸗ 
henjaͤhrig. Nach vollendtem Mittagmahl ſtunden wir halb krumm 


wiederum auf (weilen wir dieſes Creutzweiß; ſitzen nicht gewohnet 


waren) und gaben einem jeden im Hauß einen Ablaß⸗Pfenning / 
und ſetzten darauff unſer Reiß / die acht welſche Meilwegs von dan⸗ 
nen / und lauter ſchoͤner und guter Weg war) nach Baruti fort. 
Als wir in dieſe Stadt / (die ebenfalls keine Ringmauer / Stadt⸗ 
Graͤben / und Schlag⸗Brucken / als wie die andere Staͤdt in Aſien 
nicht hatte) angelangt / ſahe ich im Hineingehen viel Marmelſtei⸗ 
nerne zerbrochene Saͤulen / welches ein Anzeichen / daß dieſe Stadt / 


da ſie in der Chriſten Haͤnd geweſen / eine unter den ſchoͤnſten Staͤd⸗ 


ten in Sorien muͤſſe geweſen ſeyn / die aber anjetzo gang zerſtoͤret iſt. 


Da wir in unſer Hoſpitium kommen / traffen wir allda vier Miſſio- 


\ 


narios an / die uns aufs liebreichiſt empfangen. Deß andern Tags 


beſichtigten wir die Stadt / und abſonderlich ein groſſe Kirch St. 
Johannes genannt / in welche niemand bey Lebensſtraff (weilen ſie 
anjetzo zu einer Molchea gemacht worden) hineingehen darff / oder 
ein Turck werden muß. In dieſer Kirch iſt ein Miraculoſer Chri⸗ 
ſtus / von welchem der Cardinal Baronius in ſeinen Annalibus, 
wie auch das Rom. Brevier Meldung thut; welches Miracul man 


auf folgende Weiß erzehlet: Zur Zeit als dieſe Länder denen Chris 


ſten hinweg genommen worden / und ſich jederman mit ſeinen beſten 


Sachen / die er in der Eil erwiſchen kunte / auf die Flucht begeben / 


vergaffe ein Chriſt in feiner Cammer ein Cruciſix / welchem / wei⸗ 


len es in die Haͤnd der Feind kommen / viel Schimpff angethan 


worden / und von einem gar einen Stich in die Bruſt empfangen / 


woraus 
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woraus alſobald Blut gefloſſen. Weilen ſie nun uͤber dieſes Mi⸗ 
racul gang erſchrocker / und ſolches aus Furcht zuvertuſchen gedach⸗ 
ten / haben ſie es in dieſe Kirch begraben / allwo es noch heut zu 
Tag iſt / und in welche niemand unter obgedachter Straff hinein 
darff. Allda hab ich etliche Tuͤrcken bettend / und mit ihrem An⸗ 
geſicht auf der Erden ligend geſehen / die deß Tages vier oder fuͤnff⸗ 
mal von ihren Prieſtern auf den Thuͤrnen zu gewiſſen Zeiten zum 
Gebett geruffet werden. Deßgleichen ſahen wir auch allda / daß 
die Tuͤrcken ihrer verſtorbenen Befteundten Graͤber beſuchten / und 
mit Palmen ⸗Blaͤttern und andern Blumen zierten / und auf der 
Erden figerd/ bey denen Sraͤbern ihre Befreundten beweineten. 
In denen Saͤrten / wie auch in den Feldern / muß ein jeder 
Chriſt von einem jeden fruchtbaren Baum ein gewiſſes Geld be⸗ 
zahlen / alſo daß wann die Baͤum mit Früchten voll / ein darzu vers 
ordneter Schaͤtzmann kommt / und die Fruͤchte ſchatel. € 


| Das VII. Capitel. Br 

Reiſe nach Sidon. Beſchreibung der Stadt. Eines | 

Chameleons Tuͤrckiſcher Kinder Proceßion. 

Ankunfft zu Tyro. Beſchreibung dieſer Stadt. 

Notable Keuſchheit der Nonnen daſelbſt / und 

Merckwuͤrdigkeit deß Klofters. Werden von 

boͤſen Buben gefaͤhrlich incommodirt. Kommen 
endlich zu Nazareth an. 

A wir nach Sidon (von denen Tuͤrcken Saida genannt) ab⸗ 
reifen wolten / erinnerte uns der Pater Superior deß Clo⸗ 
ſters / das mitten Unterwegs ein Caffar oder Zoll ware / 

alwo man ein gewiſſes für den Kopff bezahlen muß. Er gabe uns 


h Ne einen Bruder mit / der uns auſſer Wegs zu einem andern 
| u uns 


174 Der nach X Venedig dig uberbrachte Mohr. 


— —— — — — — — —— 


uns zugehoͤrigen Hoſpitio o führen m mufle; ; wir waren kaum vor die 
Stadt hinaus / da kamen wir in ein fehr groſſen Wald / halb mit 
Fichten⸗ und halb mit Feigen⸗Baͤumen gepflantzet / welcher Orth 


der Burger Sommerfrifch if. Von da aus / kamen wir in ein 


ſumpffigte Straſſen / und darauff auf ein Höhe / allwo wir von 
weitem einen Capuciner gehen geſehen. Als wir unſern Wegweiſer 


den Bruder gefraget / woher dieſer Capuciner kaͤme / gabe er uns 
zur Antwort / daß es vielleicht der Pater Superior von Albai ſen 
mochte / welcher zum oͤfftern von dem Emir (das auf Türckiſch ein 


Fuͤrſt heiſſet) Fiacardin geruffen werde / und im Zuruckweg durch 
dieſe Dörffer kaͤme / allda die Miſſion zu verrichten / und alſo war es / 


weilen dieſer Fuͤrſt ein groffe Neigung gegen den Chriſten / und vor⸗ 


deriſt zu unſerm Orden traͤget; dahero unſere Patres im Weingarten 
Chriſti allda ſchon zu arbeiten haben / und auch die Leuth mit ardf- 
ferer Freyheit zur Miſſion kommen koͤnnen. 

Als wir ins Hoſpitium zu Albai ankommen / wurden wir 


von denen Patribus mit groſſer Lieb empfangen / und verblieben all⸗ 


da zwey Tag / nach Verflieſſung deren / wir uns mit Nehmung ei⸗ 
nes Wegweiſers auf die Reiß nach Sidon begaben; Unterwegs 
begegneten uns viel Tuͤrcken / wie auch ein kleine orten, von 
welchen beyden wir durch die Huͤlff Gottes keinen Anftoß gelitten / 
weilen fie ſchon zum oͤfftern Capuciner geſehen. Entzwiſchen naͤ⸗ 
herten wir der Stadt Sidon zu / die auf einem ſchoͤnen Orth liget / 
und dieſen ihren Nahmen von denen Fiſchen üͤberkommen dat. Sie 
ligt ſage ich auf einem Strich der Erden / der ins Meer gehet / und 
auf drey Seiten Waſſer hat. Auf dieſen Spitz liget eine Veſtung / 
die vor dieſem zu einer Verwahrung dieſes Ports gedienet hat / die 
Stadt aber hat ein anderes altes Schloß auf einer Höhe ligend / 
welches die Stadt und das Meer dominiret / aber es iſt halb ein⸗ 
gefallen / woraus abzunehmen / daß dieſe Stadt vor dieſem ein be⸗ 

ruͤhmter Orth / worvon auch die H. Schrifft Meldung * muͤſſe 


* 


= 
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aus abzunehmen / was dieſes vor Zeiten für ein gutes Land muͤſſe 
geweſen ſeyn / da es die Chriſten beſeſſen haben. Es ſeynd in die⸗ 
fer Stadt Jeſuiten / Franciſcaner / Sapuciner/ Kauffleuth und andes 
re Franchen, die alle im Campo ihre Wohnungen haben / weilen 
es ein ſehr groſſes / und das ſchoͤnſte Gebaͤu in der Stadt iſt. Uns 
ſere Patres haben allda die Capellen deß Franzoͤſiſchen Conſuls, 
und in unſerm kleinen Garten ſahe ich einsmals ein lebendiges Ca- 
meleon, und nahme es in die Hand / welches Thierlein ſo groß iſt / 
als wie bey uns ein groſſe grüne Haydex / ader ein noch groͤſſern 
Kopff hat / und von allerhand Farben iſt / maſſen es diejenige Farb 
an ſich nimmt / auf der ſie ſitzet / oder kriechet / und dieſes abſonder⸗ 
liches an ſich hat / daß es mit einem Aug an dieſes / und mit dem 
andern Aug an ein anders Orth hin ſchauet; es hat vier Fuß / und 
an einem jedem vier Daͤzzel. Zu Sommerzeit naͤhret es ſich von den 
Fliegen / und im Winter iſſet es gar nichts / dahero es zu dieſer Zeit 
nichts als Haut und Bein an ſich hat / und von der Lufft lebet; ein 
abſcheuliches Thierlein / aber ſeltzam in der Farb / und abſonderlich 
amm Kopff und dem Schwaiff / iſt ein frommes Thierlein / welches 
feinem Herrn nicht allein keinen Schaden zufüget / ſondern auch 
demſelben nichts koſtet / und haͤlt ſich zum meiſten im Roßmarien 


* ! Einmals begegneten mir viel Kinder auf der Gaſſen / die als 
wie in einer Proceßion ſingend daher giengen / als ich um deſſen 
Bedeutungs⸗Urſach gefraget / ward mir geantwortet / daß / wann 
der Groß⸗Tuͤrck einen Krieg / oder andere wichtige Sach vorzu⸗ 

| . | nehmen 
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nehmen in willens haͤtte / alle die Kinder um einen gluͤcklichen Aus⸗ 
gang Sott zu bitten offentlich durch die Gaſſen geſchicket wurden / 
und anjego um ein glückliche Reiß für die nach Mecha abgehende 
Caravana betten muͤſten. Die Mannsbilder betten in denen 
Moſcheen, und die Weibsbilder in ihren Haͤuſſern keine andere 
Freyheit habend / als zu denen Graͤbern und ins Bad zu gehen. Auf 
ſer der Stadt ſihet man ein herrliches aber ſehr altes Grab / allwo 
(wie ſie ſagen) deß Abrahams Sohn Iſaac ſolle begraben ligen / 
das ich aber nicht glauben kan. Von denen Bergen / Fluͤſſen / 
Weyhern / Seen / Meeren und Landſchafften / glaub ich alles / wei⸗ 
len die Heil. Schrifft und das Evangelium darvon Meldung thun. 
Von Saida oder Sidon, reiſet man nach Tiro, weilen aber 
Unterwegs ein groſſer Zoll iſt / entſchloſſen wir uns alldahin zu 
Meer zu reifen / weilen ein Frantzoͤſiſches Vaſcell das von Mar⸗ 
ſilien kommen wat / nach St. Johannes von Acri, (welches Orth 
das alte Ptolomais iſt) ſeglete / aber wir muſten neun Tag wegen 
deß üblen Wetters warten; indeſſen aber ereignete ſich Gelegenheit 
deß Baſc ia Hoffſtatt zu ſehen / der vom Land wieder in die Stadt 
kehrte: Vor ihm kamen vier Heerpaucker und vier Piffari, die um⸗ 
gewechslet auf ihre Mannier aufmachten; ihn begleiteten zwey⸗ 
hundert Tuͤrcken zu Pferd / welche / ſo bald die Hoffſtatt nach Hauß 
kommen / denen Dienern gegeben wurden / die ſie vor deß Baſcia 
Pallaſt gemach auf dem Platz hin und her führen muſten / damit 
ſie nach und nach abkuͤhleten. Gi N 
Endlichen da fich die Ungeſtuͤmmigkeit deß Wetters und dep 
Meers geleget / begab ich mich ſamt meinen P. P. Sociis, und einem 
P. Franciſcaner nach Abruzzo zum Meer⸗Port hinaus / ſtiegen in 
das Vaſcell / und ſegleten den 15. Jenner Morgens mit gutem / aber 
nicht gar ſtarckem Wind ab / und kamen um 22. Uhr vor Tiro, und 
auf den Abend zur Spitze deß Berges Carmeli, und zwar ſo nahe 
binzu / daß wir einen Patrem Carmeliter geſehen / und aus zig 
de 
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deß allzunahen Hinzukommens / die Seglen niderlaſſen muſten / und 
weilen der Port St. Johannis von Acri ſonſt nicht gar ſicher / ha⸗ 
ben wir deß Tages er wartet / und alsdann in Port hinein gefahren / 
geanckert / ausgeſtiegen / und mit gedachtem Patre Franciſcaner in 
‚fein Cloſter (weilen allda keine andere Religioſen ſeynd) gangen / all⸗ 
wo wir liebreich empfangen worden. 
| Nach dem Mittag: Effen giengen wir die zerfallene Gebaͤu 
dieſer groſſen Stadt (die vor Zeiten Ara, und nachmals Ptolomais 
genannt worden / und von denen Jeruſalemitaniſchen Rittern be⸗ 
wohnt geweſen war) zubeſichtigen. Anfänglich ſahen wir die zer⸗ 
fallene Kirch S. Andreæ, ein Haupt⸗Gebaͤu / zum andern den 
Pallaſt deß Groß⸗Meiſters / drittens das Cloſter der P. P. Fran- 
ciſcaner, nnd vierdtens die Kirch S. Claræ, ſamt dem Cloſter / all⸗ 
wo die Abtiſſin ſamt allen ihren untergebenen Cloſter⸗Jungftauen / 
(damit fie von den Tuͤrckiſchen Hunden nicht geſchaͤndet würden) 


alle die Naſen und Ohren / um deſto abſcheulicher auszuſehen / abge⸗ 


ſchnitten / und auf Eroberung der Stadt von denen Tuͤrcken aus 


Zorn / weilen fie ihr gailes Beginnen nicht haben vollbringen Fünz 


nen / nidergefäblet worden. Anjego iſt dieſe Kirch und Cloſter voller 
Sand / und weiß niemand wer ſolchen hinein getragen habe / ange⸗ 
ſehen man in den andern alten Gebaͤuen kein einziges Koͤrnlein 
Sand fipet ; die Tůͤrcken ſagen / daß ihn ein Moͤnch hinein gezau⸗ 
bert habe / die Chriſten aber halten es fuͤr ein groſſes Miracul / damit 
die Shrefen an dieſen Heiligen Orthen nicht bauen / und ſich dieſer 
Steine zu ihren Sebaͤuen bedienen koͤnten / die mit dem Blut ſo 
vieler Martyrinnen feind geheiliget worden. 

Als wir dieſe zerftörte Stadt (die eine unter den vornehmſten 
Städten in Aſien geweſen) nicht ohne groſſes Betauren beſichtiget / 
und uns gegen die Patres um die erzeigte Lieb bedancket / begaben 
wir uns zu Land nach Nazareth / eine Reiß von 24. welſche Meil⸗ 
wegs. Anfänglich wanderten N Meil neben dem des; 
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Schlechte Beſchaffenheit deß Staͤdtleins Nazareth. 
Reiß auf den Berg Thabor / und die daſelbſt 
fuͤrgehabte Verrichtungen. Schöne Gegend 
und Heilige Derther. Ruckkehr nach Tripoli 
Erbaͤrmliche Zerſtoͤrung der Stadt Tyro. 
An muß fuͤrwar dieſe Stadt Nazareth mehr mit einem Aug 
deß Slaubens als deß Leibs anſehen / weilen man allda 
| nichts anders als Steinhauffen ſihet / und von dieſer Stadt 
nichts anders Äbrig iſt als der bloſſe Nahmen / weilen allda fonft 
niemand wohnet als etliche wenige Griechen / die ſich aber mehr in 
Hoͤhlen der Thieren als der Wohnungen der Menſchen aufhalten / 
maſſen ich auſſer der Stadt nicht mehr als ein Hauß geſehen / allwo 
fich der Franciſcaner Dollmetſch aufhaͤlt / die Franciſcaner aber 
wohnen in einem alten zerfallenen Cloſter / darfür fie jahrlichen dem 
Tuͤrcken etliche hundert Silber⸗Cronen reichen muͤſſen. Dieſe Pa- 
tres thaten uns viel Ehr an / maſſen uns der P. Quardian (nach⸗ 
dem wir den erften Tag nach unſer Ankunfft in der Capellen / wo 
das Heil. Hauß zu Loreto geſtanden / und in der Heil. Srotta 
Meß geleſen / und ausgeraſtet) deß andern Tags zwey gewaffnete 
Maͤnner zugegeben / die uns auf den acht welſche Meilwegs von 
Nazareth entlegenen Berg Thabor haben begleiten muͤſſen; wie 
wir dann vor Aufgang der Morgenndoͤthe alldahin abgereiſet / alſo 
daß wir / ehe es getaget / auf den Berg hinauf gekommen / allwo 
wir viel Rudera von einer auf groſſen Marmelſteinernen gebauten 
Stadt geſehen / welche Stadt (wie man ſaget) von denen Chriſten 
ſolle gebauet ſeyn worden / weilen zu Zeiten JEſu Chriſti allda 
nichts als eine Wuͤſte geweſen. Nachdem wir nun bey a” zer⸗ 
| | rien 
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ſtortem Orth vorbey gangen / kamen wir an ein Orth / allwo man 
pflegt Meß zu leſen; wir giengen / oder vielmehr krochen durch ein 
Fenſter / nachdem man zuvor etliche groſſe Stein hinweg gethan / 
(das zu eben der Erde war) hinein; da wir in ein kleines Gemach / 
und hernach noch in ein kleiners kommen / allwo wir die Heil. Meß 
geleſen / welches das eigentliche Orth iſt / allwo ſich Chriſtus trans- 
figuritt hat; Als wir allda nicht ohne Vergieſſung vieler Zaͤher 
unſere Andacht verrichtet harten / krochen wir ſamt unſerm Weg⸗ 
weiſer wiederum heraus. Nachdem wir unter einem Gewölb 
ein wenig gefruͤhſtuͤcket / führten uns unſere Wegweiſer auf den 


hoͤchſten Gipffel deß Bergs / und zeigten uns das Liberiadiſche 


Meer; Den Berg der acht Seeligkeiten / und das Feld allwo der 
Joſeph von ſeinen Bruͤdern denen Iſmaelitern verkaufft iſt wor⸗ 
den. Unter dem Berg Thabor iſt das Feld Eſtrelon; Nach 
dem Feld an dem Berg Hermon / iſt die Stadt Nain / allwo Chri⸗ 
ſtus der Wittwen Sohn aufferwecket hat; Die Berg zu Cana in 
Galilæa / allwo Chriſtus der HErr das erſte Miracul gethan / und 
andere noch mehr weitere Ort / als die Berg zu Jeruſalem / ꝛc. 
Auf dieſes ſtiegen wir wiederum den Berg / der drey welſche Meil⸗ 
wegs hoch iſt / hinunter / und ſammleten etliche Bluͤmlein aus An⸗ 
dacht. Unterwegs kamen wir zu einer Capellen / allwo Chriſtus 
der HErr zu ſeinen drey HH. Apoſtlen geſaget hat: Nemini di- 
xeritis viſionem, nemlichen / daß ſie niemand vor ſeiner Aufferſte⸗ 
hung ſagen ſolten / was fie auf dieſem Berg Thabor geſehen haͤt⸗ 
ten. Als wir den Berg gantz hinunter waren / kamen wir an ein 
kleines Orth / vor welchem ein alte zerbrochene Kirch / die dem Heil. 
Petro dediciret war / ſtunde / allwo Chriſtus der HErr die neun 
Apoſtlen gelaſſen / als Er den Berg Thabor hinauff geſtiegen. Da 
wir auf den Abend gantz mÄd wiederum ins Cloſter kommen / ha⸗ 
ben wir den folgenden ganzen Tag / das war der 26. Januakius / 
ausgeraſtet / und den 27. darauff dasjenige Præcipitium zu ſehen / 

gegan⸗ 
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gegangen / allwo die Nazarenen Chriſtum hinunter ffürgen wollen / 


ihnen aber vor denen Augen verſchwunden iſt / und der Berg ſich 
aufgethan / wodurch ſich Chriſtus hinunter gelaſſen / und der Berg 
ſich wiederum zuſammen gefuͤget / gleichwolen aber das Loch noch 
zu ſehen iſt / woraus Chriſtus gekommen iſt. Im Zuruck weg ka⸗ 
men wir an ein Orth / allwo Chriſtus ſeine H. H. Apoſtlen betten 
gelehret / und andere Heil. Conferentien mit ihnen gehalten / wel⸗ 
ches Orth von lauter Stein / und in Form eines Theatri iſt / mit 
einer Steinernen Banck um und um zum Darauff: fißen/ und 


nicht weiter als anderthalb welſche Meilwegs von Nazareth liget. 


Als wir wiederum zuruck ins Cloſter kamen / traffen wir den Don 


Dominicum Laffi an / der von Jeruſalem wiederum zuruck ge⸗ 


kehret / allwohin wir aber (unangeſehen es nicht weit von Naza⸗ 
reth iſt) dieſer Urſachen halber nicht reiſen koͤnnen / weilen wir kein 
Geld hatten. Deß andern Tags / nachdem wir uns gegen die 
Patres um die erzeigte Lieb bedancket / begaben wir uns wiederum 
ſamt gedachten D. Laffi auf die Reiß nach Tripoli, der Mucro 
oder Roß⸗ Lehner aber führte uns einen gantz andern Weg / als 
wir im Herreiſen kommen waren. Nachdem wir zu Ptolomais 
angelangt / und uns wie es gebraͤuchig / an denen Armen zeichnen 
laſſen / nahmen wir unſern Weg auf Tyro zu / welche Stadt von 
denen Tuͤrcken Sur genannt wird / und ſolcher Seſtalt zerſtöͤret iſt / 
daß es einen von dem bloſſen Anſehen zum Mitleiden bewegen 
ſolte / weilen nicht einmal allda ein Orth zu finden / worinnen die 


Fremden eine Herberg nehmen kunten. Dieſe Stadt ligt in 


Phœnicien (anſetzo Soria genannt) am Ufer deß Meers / und war 


vor Zeiten eine Inſel; Nachdem es aber Alexander Magnus be⸗ 


n 
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lagert hatte / hat er das Meer geſchloſſen / und es mit dem Land 
vereiniget. In dieſem Meer faͤnget man die Meer - Schnecken 
(die man die Purpur nennet) aus deren Blut man die Tuͤcher 


fuaͤrbet. Hieram war ein König 3 welcher mit dem Koͤnig 


Salo⸗ 
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Salomone groſſe Freundſchafft gehabt / und ihm das auf dem Berg 
Libano gehackte Ceder⸗Holtz zum Bau deß Tempels nach Jeru⸗ 
ſalem geſchicket. Es werden zwar noch viel mehr andere Sachen 
von dieſer Stadt geſchrieben / die aber nicht mehr ſeyn / maſſen an⸗ 
jetzo alle Haͤuſſer / Pallaͤſt / Kirchen / und Cloͤſter Über einen Hauf⸗ 
fen ligen / und das einzige Campo noch allein ſtehet / allwo die 
Franchen oder Chriſten zu wohnen pflegen. Wir haben allda 
auf der bloſſen Erden ſchlaffen muͤſſen / und um das paare Gelt 
weder Wein / Brodt / Fleiſch / Fiſch / noch Frucht haben koͤnnen / 
und auch mit harter Mühe einen Trunck Waſſer uͤberkommen. 
Dien folgenden Tag begaben wir uns beyzeifen wiederum 
auf die Reiß / und kamen endlichen mit der Huͤlff Gottes gluͤcklich 
wiederum nach Tripoli, von denen Tuͤrcken Troplos genannt. 
Und weilen wir zu unſerer Ankunfft allda vernommen / das 
innerhalb vier Tagen die Caravana nach Aleppo abreiſen wurde / 
richteten wir uns auf die Reiß / und kamen mit dem Mucro oder 
Meiſter der Caravana übereins / der uns nach gedachtem 
Aleppo führen ſolte. 
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Das IX. Capitel. 


8 Die Abreife von Tripoli. Gewohnliche Nachtlager 


der Caravanen. Tortoſa. Die Stadt Gibail / 
und Laodicæa. Eine liberale Herberg zu Seiur. 
Gefahr der Reiſenden / wegen der ſtreiffenden 
Arabern. Ankunfft zu Aleppo. 

Ir reiſeten alſo / ich und der Pater Carl von Peſcia, an der 


Heil. Apollonia Tag zu Morgens mit gedachter Carava- 
na, (die in hundert und funffzig beladenen Maulthieren 


8 


und Pferden auſſer der Pferd / auf denen die Paſſagiers ritten / be⸗ 


ſtunde) von Tripoli hinweg / und hatten auf der Reiß gute Ge⸗ 
ſellſchafft / weilen der Maroniten Biſchoff von Aleppo, der gut 
Catholiſch war / auch mitreiſete. Eines aber muß ich den guͤnſti⸗ 

gen Leſer ein: für allemal erinnern / daß fo bald die Caravana an 
ein Orth zu Nachts ankommet / und abſonderlich wann es unter 
dem freyen Himmel uͤbernachten muß / allezeit diejenigen / die zum 
erſten in das Nachtlager kommen / an ſelbigem Orth einen Platz / 
fo wol für die Leuth als für die Waaren ſaͤubern und zurichten / wie 
auch die Ladungen von denen Pferden und Maulthieren herunter 


nehmen / und auf einen Hauffen richten muͤſſen; wann alsdann die 


gantze Caravana ankommen iſt / ſpannet man ein ſtarckes Sail um 


— 


die Waaren herum / und bindet die Pferd daran an / die aus einem 
am Kopff angebundenen Sack ihren Haber oder Futter freſſen / 


wann aber die Caravana in Cameelen beſtehet / ſo braucht es nicht 


fo viel Muͤhe / man thut nur die abgeladene Waaren uͤber einen 
Hauffen zuſammen / und macht um und um die Cameel herum ni⸗ 
8 die die gante Nacht alſo hocken verbleibend / und ſich mit 

* 2 einem 
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einem wenigen gedroſchenen Stroh oder wilden Diſtlen befriedigen 
laſſen / und dahero ihren Herren ſehr nutzlich ſeyn. 


Den erſten Tag machten wir keine groſſe Tagreiß / und hatten | 


unſer Nachtlager unter dem freyen Himmel / und wurden um Mit⸗ 
ternacht von einer Anzahl Wolffen (die aber kleiner als die unſrigen 
ſeyn / und wir mit etlichen Mußqueten⸗ Schäffen dieſelbe abgetrie⸗ 


ben) überfallen. Nach dieſem weckte uns ein ſtarcker Platz Regen 


auf / alſo daß wir deß andern Morgens gantz naß zu Pferd ſitzen 


muſten / und den gantzen Tag einen ſehr kothigen und moraſtigen 
Weg hatten / und ſehr ſpath in die Nacht in der Stadt Tortoſa 


anlangten / die vor dieſem ein ſchoͤne Chriſtliche Veſtung war / an⸗ 


jego aber gantz zerſtoret iſt. Wir logirten in der Veſtung / allwo 


aber nichts anders als Keller und Gewoͤlber für die Cara vanen 


ſeyn: Wir vermeinten zwar deß andern Morgens in der fruͤhe wie⸗ 


derum von dannen abzureiſen / weilen aber ein ſo groſſes Regenwet⸗ 


ter eingefallen / muſten wir allda gezwungener Weiß vier Tag ver⸗ 


harren; Allda zu Fortoſa ſagt man / daß dem Sroſſen Godifredo, 
deß Chriſtlichen Kriegs⸗Heers Generaliſſimo, ein Engel erſchienen 


ſeye. Am Aſchermittwoch reiſeten wir wiederum von Tortoſa ab / 
und den gangen Tag neben dem Meer / und auf dem ſchoͤnſten fla⸗ 


chen aber ungebauten Feld daher. Auf den Abend kamen wir auf 
ein Orth / Nahmens Bagnas, allwo wir den Hunger mit einem ſehr 
ſchlechten Brod und Knobloch ſtillen / und auf der Erd fchlaffen muͤſ⸗ 
ſen. Am Donnerſtag hatten wit etliche Fluͤß (darunter auch der 
von denen Scr ibenten fo hochberuͤhmte Fluß Orontes war) zu 
paßiren / welches uns viel Zeitverlieren gemachet / weilen bey Paßi⸗ 
rung deß Waſſers ſchier allezeit bey jedem Thier zwey Perſonen 


ſeyn muſteu. Um Mittagzeit kamen wit in die Stadt Gibail / 


allwo wir uns etliche Tag aufhalten muſten. Dieſe Stadt liget auf 
einer ſchoͤnen und fruchtbaren Ebne / und zugleich an dem Meer / 
muß vor dieſem eine hertliche Stadt / wie aus denen zerfallenen 


alten 
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alten groſſen Sebaͤuen abzunehmen / geweſen ſeyn; Unweit von da 
ſihet man einen Theil von der alten Stadt Laodicæa, und deßglei⸗ 
chen gegen dem Meer etliche Grotten / allwo zu Zeiten der Chriſten 
Einſidel gewohnet haben. 

Am Montag Morgens verlieſſen wir das Meer / und wende⸗ 
ten uns gegen den Berg / und lieſſen auf der lincken Hand die An- 
tiocheniſche Haiden / litten aber allda groſſen Hunger / weilen wir 
weder Brodt noch Wein / noch etwas anderes hatten / und wuͤrde es 

mit uns ſehr ſchlecht beſtellet geweſen ſeyn / wann uns nicht gedach⸗ 
ter Maronitiſcher Biſchoff liebreich beygeſprungen waͤre / der aber 
auch aus Noth ein ſtrenges Leben fuͤhren muſte. Auf die Nacht 
kamen wir an ein zerſtoͤrtes Orth ohne Nahmen / allwo wir uns 
unter einen Schwibbogen oder Gewoͤlb gantz naß und kothig (wei⸗ 
len wir wegen deß uͤblen Wegs zu Fuß gehen / und die Pferd beym 
Zaum fuͤhren muͤſſen) begeben haben. Unſer Ankunfft war ſo ſpath / 
daß wir Finſtere halber in den nechſten Wald Holtz zu holen / nicht 
mehr gehen kunten; muſten alſo fo naß auf der Erd die ganze 
Nacht hindurch ligen. Am Sambſtag frühe/ weilen ſich das Re⸗ 
genwetter ausgehaitert / vermeinten wir alle abzureiſen / aber der 
Mucro ſagte uns / daß die Thier ausraſten muͤſten / welches uns 
nicht einen wenigen Verdruß verurſachet / bevorab / weilen allda 
weder Brodt noch Wein / auch um das paare Seld nicht zu bekom⸗ 

men war. > 
Dieoeß andern Morgens muſten wir ( unangefehen es Regen⸗ 
wetter war) abreiſen / und weilen wir über einen Berg zu reifen bat 
ten / traffen wir allda Schnee an / welches ſehr angenehm anzuſe⸗ 

hen war / weilen die Graßgruͤne Blaͤtter der Baͤum aus dem 
Schnee hervor blickten / unter welchen viel geweſen / die Corallen⸗ 
farbe ſubtile Rinden hatten / die man zum Faͤrben brauchet. Auf 
die Nacht kamen wir auf Sciur, einen Orth von keiner Confidera- 
tion, das aber ein ſehr groſſes . hat / und der Groß⸗Tuͤrck = | 

u; 3 weils 
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weiſſen Steinen aufbauen / und zum Gebrauch der Caravanen mit 
Bley decken laſſen / mit Verordnung / daß man jeden Reiſenden oͤh⸗ 
ne Unterſchied der Perſonen allda gratis mit eſſenden Sachen ver⸗ 
ſehen ſolle / wie dann einem jeden unter uns ein Schuͤſſel voll Fleiſch⸗ 
Suppen / ein Stuͤcklein Fleiſch / und ein groſſes Brodt gereichet 
worden; das Brodt nahmen wir zwey / wie auch der Maronitiſche 
Biſchoff an / und das Fleiſch und die Suppen gaben wir denen Die⸗ 
nern der Caravan. Wir vermeinten zwar den folgenden Tag 
von dieſem Orth abzuſcheiden / weilen aber das Regenwetter ſtets 
angehalten / und man einen Mann auf der Poſt nach Aleppo ab⸗ 
geſchicket / auf daß man uns zu Verſicherung der Caravanæ, wider 
die ftreiffende Arabier Kriegs⸗Volck entgegen ſchicken ſolte / muſten 
wir allda zwey Tag verharren. Als das Kriegs⸗Volck ankommen / 
reiſeten wir Mittwochs frühe ab / und muſten mitten im Thal durch 
ein ſehr moraſtiges Orth / welches uns aber keine Verhindernuß ge⸗ 
ben / weilen eine Bruck daruͤber war. Von da aus / wendeten wir 
uns gegen dem Berg / aber nicht ohne groſſe Furcht der Arabier / wel⸗ 
che zum öfftern die Caravanen und Reiſende aus pluͤndern / und die 
auch der Groß⸗Tuͤrck nicht ausrotten kan / ſondern ihren Fuͤrſten 
jährlichen dreymal hunderttauſend Zichinen ſchicket / damit fie die 
Caravana die jährlich nach Mecha zum Grab deß falſchen Pro⸗ 
pheten Mahomeths, (worbey dreytauſend Lampen brennen) rei⸗ 
ſet / nicht auspluͤndern ſolten. Um Mitkagzeit kamen wir völlig 
auf den Berg / ſeynd aber noch immerzu biß nach Aleppo viel Huͤ . 
gel und Berglein. Um 23. Uhr ſeynd wir durch einen groſſen O⸗ 
ſiven⸗Wald gereiſet / und zu Nachts kamen wit an ein Orth / allwo 
wir in eines Tuͤrcken / unſers Mucro guten Freundes Hauß einge⸗ 
kehret. Deß andern Tags wurd unſer Caravana um ein merck⸗ 
liches Volck / das allda auf uns gewartet / verſtaͤrcket / weilen in 
dieſen umligenden Orthen ſich niemand getrauet wegen der ſtreif⸗ 
fenden Arabier nach Aleppo zu reiſen / wann ſie ſich nicht er 
' ara; 
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Caravana um mehr Sicherheit willen / oonjungiren / weilen ſie in 
der letzten Tagreiß die Caravanen anzugreiffen pflegen. Wir 
begaben uns dahero alle (deren unſer bey vierhundert gewaffnete 
Perſonen waren) auf die Reiß; nachdem wir bey einer Teutſchen 
Meilwegs gemachet / und unſer Vordroupp ſahe im Hinunter⸗ 
reiſen eines Bergleins / etliche Langen über dem Nebel hervor bli⸗ 
cken / gabe uns alſo unverzüglich mit Schreyung der Arabier Ana 
kunfft zu verſtehen / auf welches vernommene / alle die zu Pferd wa⸗ 
ren / abgeſtiegen / und ihr Gewehr in Bereitſchafft gehalten: Etli⸗ 
che hatten Feuer⸗Roͤhr / andere Pfeil und Boͤgen / andere Saͤblen / 
theils halbe Piquen / und theils andere Waffen. Der Caravan- 
Baſſa oder Obriſter der Caravana, riite mit feinem Pferd herum / 
und befahle die Saim⸗Thier in die Mitte zu nehmen / und zu um⸗ 
fangen. Als wir nun alle auf ſolche Weiß gewaffnet deß Feinds 
erwarteten / und zur Gegenwehr bereit ſtunden / kamen acht oder 
zehen Perſonen auf Arabiſch mit der Lantzen gewaffnet / die aber 
nur Tuͤrcken waten / und darauff drey kleine Caravanen gegen uns 
von Aleppo daher kommen / weßwegen wir aller gehabten Forcht 
befreyet wurden / in ſonderbahrer Betrachtung / weilen dieſe fo klei⸗ 
ne Caravanen einzigen Anſtoß Unterwegs nicht gehabt haben. End⸗ 
lichen erblickten wir um 21. Uhr von weitem die ſchoͤne und groſſe 
Stadt Aleppo, die / weilen fie von lauter weiſſen Steinen 
E gebaut iſt / von weitem ein herrliches Anſehen 
von ſich giebet. 
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Das X. Capitel. 


Treffliches Anſehen der Stadt Aleppo. Die Reifen 
de werden am Zoll viſitirt / und von unterfehiede 
lichen Ordens ⸗ Leuthen ſehr freundlich empfan⸗ 
gen. Beſchreibung der Stadt. Übung der 
CThriſtlichen Religion daſelbſt. Schnelle Po⸗ 
ſten / durch Brieff⸗tragende Tauben. Unter 
haltung vieler tauſend Hunde. 1 

OA wir mit der HAT G Ottes zu Aleppo, (auf Lateiniſch 

Hierapolis genannt) angelanget / iſt für rathſam befunden 
worden / daß man ſich in unterſchiedliche Trouppen abthei⸗ 

len ſolte / dann wann die gange Caravana auf einmal durch eine 

Pforten und Gaſſen hinein kommen waͤre / hätte es ein groſſe Ver⸗ 

zoͤgerung abgegeben / und ein gantzen Tag darmit zugebracht / dar 

hero ich mit einer Troupp durch ein Thor / und mein Pater Socius 
mit einer andern Troupp durch ein anderes Thor / und die andern 
auch durch andere Thore und Gaſſen hinein gereiſet. Die Stadt⸗ 
mauren allda ſeynd gantz gerad / und alle zwantzig Schritt ein hal⸗ 
ber tunder groſſer Thurn / ohne Graben / welche einem Pallaſt 
gleich ſehen. | Fe | 

| Als wir zu der Dogana oder Zoll (den die Juden / unſere abs 

geſagte Feind / im Beſtand haben) kommen waren / fhäfte man mir 

alle meine Armetheyen durchſuchen / und fandte darinnen ein kleines 

Schaͤchtelein mit Sand / von dem Gold⸗fuͤhtenden Fluß Tago, 

auf welches Geſehene jederman zugelauffen. Weilen aber entzwi⸗ 

ſchen ein Ritter deß Heil. Grabs / und Procurator deß Heil. Lands 

Nahmens Johannes Maria, darzu kommen / hat ihnen * be⸗ 

3 . ohlen 
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fohlen / daß ſie mich / um weilen len ich n nichts mauff mauthbares f hatte / im im 


Frieden ſolten gehen laſſen / wie er uns dann ſelbſt hernach zu un⸗ 
ſerm Hoſpitio, weilen er ebenfalls in dieſem Campo feine Woh⸗ 
nung hatte / gefuͤhret hat / allwo wir vom P. Superior mit groſſer 
Lieb ſeyn empfangen worden. 

Den andern Tag beſuchten wir den Frantzdſiſch⸗ und auch 
Venetianiſchen Conful, die uns die gange Zeit / die wir allda ver⸗ 
harrten / groſſe Lieb und Hoͤfflichkeiten erzeigten. Die folgende 
Taͤg beſuchten wir die P. P. Jeſuiten / Parfuͤſſer / Carmeliten / und 


Franciſcaner / die uns alle mit abfonderlichen Freuden empfangen / 


und ſehr werth gehalten; Seynd alle Herren von einem groſſen 
Geiſt / und eines ſehr aufferbaulichen und untadelhafften Lebens / 


maßſſen es in dieſen Laͤndern / allwo fo viel Voͤlcker von unterſchied⸗ 


lichen 3 Geſaͤtzen und Sitten / wohnen / hoͤchſtens vonnd⸗ 
then | 

Allda zu Aleppo hat der Groß-Zürck einen Bafla oder Vice 

Re, der achthundert und ſibenzehen tauſend / und ſibenhundert und 

zwey und ſibenzig Aſpern zum Einkommen hat / auſſer den unzahl⸗ 

baren Schenckungen / die er von denen Chriſten auf unterſchiedliche 

Weiß erpreſſet. Dieſe Stadt iſt eine unter den ſchoͤnſten die ich 

in Tuͤrckey geſehen hab / weilen fie von lauter groſſen und weiſſen 

Quaterſtucken erbauet iſt. Mitten in der Stadt iſt ein gemach⸗ 

ter Berg / auf welchem ein altes Schloß ſtehet / worinnen der Baſſa 


wohnet. Deßgleichen kommen in dieſer Stadt die meiſten Cara- 


vanen und Waaren an / die aus Indien und Europa kommen / zu 
welchem Ende ſich allda allerhand Kauffleuth / als Venetianer / 


15 Genueſer / Frantzoſen / Niderlaͤnder / Engellaͤnder und Hollaͤnder 


einfinden / die zwar alle lang gekleidet / aber mit einer Paruquen 
und Hut auf dem Haupt zum Zeichen / daß fie Chriſten ſeynd / da⸗ 
ber gehen. Deſ gleichen ſeynd auch allda ſchoͤne und groſſe Mo- 
ſcheen mit Bley bedecket / bey 1 deren ein Thurn ſtehet / wor⸗ 

| auff 
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auff ihnen ihre Prieſter zu gewiſſen Zeiten deß Tages zum Gebet 55 
ruffen / und wann der von der Haupt⸗Kirch zu ruffen ir S 
ruffen auch alle die andern von den kleinen Mofcheen; Die Cm 
tholiſche Voͤlcker aber bedienen ſich der Capellen deß Franbdſiſchen 
Conſuls, worinnen die Franciſcaner Pfarrherren ſeynd. Die P. P. 
Jeſuiten und Carmeliten aber / weilen fie eben in dieſem Campo 
ſeynd / wo gedachter Conful wohnet / haben ein ſonderbahre kleine 
Capellen / worinnen fie ihre Andacht verrichten konnen; wir Ca⸗ 
puciner aber / weilen wir in erſtgedachtem Campo keine Wohnung 
haben / koͤnnen wir auch allda keine Kirch haben. Der Venetia 
niſche Conſul hat in ſeinem Hauß eine Capellen die fuͤr ſeine Na⸗ 
tion und auch für andere / die alldahin gehen wollen / offen ſtehet. 

Die ſchoͤnſte und bequemlichſte Sach die in den Tuͤrckiſchen 
Staͤdten zu finden / ſeynd die Bazzar oder Maicktplaͤtz / allwo man 
alle Nothdurfften / wie ich ſchon oben gemeldet / feil hat / und ſeynd 
bißweilen ſo groß / daß ſich die Fremden darinnen vergehen koͤnnen; 
fürwar ein ſehr bequemliche Sach / weilen darinnen weder die 
Sonne / noch der Regen / noch der Wind Ungelegenheit machet. 
Das Volck ſo in dieſer Stadt wohnet / wird auf dreyhundert tau⸗ 
ſend Perſonen gefchäger / und nechſt der Stadt lauſſet der Fluß 
Marſias votbey. 

Deßgleichen gienge ich auch mit unſerm P. Superior den Pa⸗ 
triarchen der Sorianer, der der Catholiſchen Rom. Apoſtoliſchen 
Kirch zugethan iſt / zubeſuchen wie auch den Maronitiſchen Bi⸗ 
ſchoff / der mit uns von Tripoli nach Aleppo gereiſet iſt / und der 
uns in ſeine Kirch gefuͤhret hat / in welcher wir bey hundert Amplen 
an unterſchiedlichen Orthen hangen geſehen / weilen ſie die gantze 
Nacht biß zu Aufgang der Morgenrdͤthe ihre Geberter und Ho- 
ras fingen muͤſſen. Nach dieſem giengen wir vor die Stadt hin⸗ 
aus / die Freyt⸗Hoͤff zu beſichtigen / deren ein jede Nation einen be⸗ 
ſondern hat / und auf einem jeden eines Manns langer Ba 


licht geben kan / d 


— 
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alſo daß ein Fremder der ſolches ſihet und nicht weiß / vermeinet / 
daß: fie zu einem groſſen Gebaͤu in Bereitſchafft ſtuͤnden; Und 
weilen Herr Andreas Negri von dem ich oben gemeldet / ſein Hauß 
ſo nahe an uns hatte / daß wir von den Fenſtern miteinander ſprechen 
kunten / ſagte er mir eines Tages / daß von Scanderona eine Taube 
mit einem Brieff kommen waͤre / die Zeitung gebracht / daß in ſel⸗ 
bigem Port ein Vaſcell angelangt waͤre / weilen ich aber ſolches nit 
glauben wolte / führte mich erſtgedachter Herr Negti in feinen 
Taubenſchlag / und zeigte mir die Taub / die mit dem Brieff kom⸗ 
men war / welche Tauben man auf folgende Weiß abrichtet: 
Wann ein Caravana, oder Poſtilion nach Scanderona oder Ale- 
xandretta abreiſet / nahmen fie eine oder zwey Tauben aus denjenis 
gen Taubenſchlag / wo ſie zum oͤfftern Junge gehabt / und geben fie 
dem Muero in einer Staigen mit / der ſie auf ein Saum bindet / 
fuͤhrets an gedachtes Orth / und behaͤlts allezeit eingeſperret; wann 
man alsdann denen Kauffleuthen eine Nachricht nach Aleppo ge⸗ 
ben will / nimmt man eine von dieſen Tauben aus der Staigen / 
bindet ihr einen Brieff unter die Fluͤgel an / und laͤſſet ſie fliegen / 
welche unanſtaͤndig ohne einzige Aufhaltung oder Eſſen oder Trin⸗ 
cken / in ſechs oder ſieben Stunden nach Aleppo (eine Reiß von 
zwey Tagen) kommet / und dieſes aus Lieb deßjenigen Tauben⸗ 
ſchlags / allwo fie ihre Junge hinderlaſſen / und fo offtmals ausge⸗ 
bruͤtet hat; dahero es keine Fabel / daß man vielmals fliegenden 
Botten Brieff aufgibet / welches darum beſchiehet / weilen / wann 
ein Vaſcell mit etlichen hundert tauſend Cronen ankommet / man 
auf ſolche Weiß 94 7 Kauffleuthen geſchwinde und ſichere Nach⸗ 
a mit man der ankommenden Caravana zu dero⸗ 
ſelben ſicherer Begleitung Kriegs⸗Volck entgegen ſchicken kan / 
wie dann zuweilen von vierzig biß funffzig Kauffleuthen / jeder mit 
drey Geſchoß bewaffnet / der Caravana den letzten Tag / an wels 
chem die groͤſte Gefahr zu beſorgen / entgegen reiten / damit es von 
Kr 2 denen 
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denen Arabiſchen Käubern nicht ausgeplüͤndert werde; Fuͤrwar eine 


groſſe Vermeſſenheit von dieſen Aradiern / die nicht weiter als zwey } 


oder drey welſche Meilwegs von der Stadt Aleppo die Carava⸗ 


nen ausrauben / und ſich die Tuͤrcken ſelbſt vor dieſen Volckern 
foͤrchten muͤſſen. 


Die Lebens⸗Nothdurfften anbelanget / iſt alles allda auffer x 


die friſchen Fiſch ſehr wolfeil/ das Fleiſch beſtehet mehrentheils in 


Caſtraunen / die: ſo fett ſeynd / daß ein einziger Schwaiff acht oder 


zehen Pfund Fett oder Unſchlit hat / daraus ſie Kertzen / die den 
waͤchſernen nicht ungleich / machen. 

Deßgleichen werden in dieſer Stadt / wie ich von T ripoliges 
meldet / bey ſiben oder acht tauſend Hunde ( auffer derjenigen die in 
denen Haͤuſſern ſeynd) von der Gemeinde unterhalten. Eine wel⸗ 
ſche Meilwegs von der Stadt ſeynd drey Clöͤſter mit Tarckiſchen 
Pfaffen / die auf unterſchiedliche Weiß gekleidet gehen. | 

Unangeſehen wir ſchon um Mitfaſten⸗Zeit folten abgereiſet . 
ſeyn / ſo wurde doch unſere Reiß biß nach Oſtern verſchoben / und 
entzwiſchen kam auch nach Aleppo der P. Joannes de Trinitate, 
Parfuͤſſer⸗Ordens / und der P. Raymundus Lenzoli, ein Maylaͤn⸗ 
diſcher Dominicaner und Miſſionarius, nach den Morgens 

laͤndiſchen Indien / welchen wir veranlaffet haben / mit 
der nechſt nach Diarbech abgehenden Ca- 
ravana zu verreiſen. 
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Abreiſe von Aleppo. Land der Turcomannen. Denen 

M.iſſionarüs werden zu Mazar viel Krancke zu 
curiren uͤberbracht. Paßiren den Fluß Euphrat. 
Die Stadt Urca oder Edeſſa, und deren Derek 
würdigfeie Antunfft zu Diarbech. 


Achdem wir fünff und viertzig Tag zu Aleppo auf eine Ge⸗ 
MN legenheit nach Diarbech zu reiſen gewartet / ſeynd wir end⸗ 
lichen am Montag nach dem Sontag in Albis (der der ze⸗ 

hende Aprill war) mit dem P. Joanne und dem P. Lenzoli gegen 
20. Uhr abgereiſet / und noch ſelbigen Abend in ein Dorff kommen 
allwo der Ubetreſt der Caravana auf uns gewartet hat / und allwo 
wir zu Nachts unter dem haitern Himmel geſchlaffen. Deß an⸗ 
dern Tags begaben wir uus bey fruͤher Zeit zwar in groſſer Anzahl 
aber mit wenigem Feuer⸗Geſchoß verſehen / auf die Reiß / allezeit 
auf einer ſchönen aber ungebauten Ebne / und durch viel Dörffer 
und zerſtorte Orth wanderend. Die Haͤuſſer auf denen Dörffern 
waren von Erd / in Form einer Capellen gebauet / und ein jedes 
Hauß gleichete einem Zucker⸗Hut / das oben auf offen war / damit 
eine Liechte hinein kunte. Um Mittagzeit kamen wir an ein Orth 
Nahmens Apara, allwo wir übernachten ſolten; damit wir aber 
nicht unter dem freyen Himmel verbleiben muſten / haben wir uns in 
ein in die Mauer hinein gemachte Nicchio begeben / welches aber 
für uns vier fehr eng war. Da der Tag angebrochen / ſetzten wir 
unſern Weg weiters fort / auf welchem ich auf einer Seiten der 
ſchoͤnſten angebauten Felder / und auf der andern Seiten ein un ? 
zehlbare Menge Schaaf und 9 geſehen. Als der Pater Do⸗ 
mini⸗ 
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minicaner den Dragomanen, oder Dollmetſch gefraget / was dies 
ſes für ein Land waͤre / gab ihm dieſer zur Antwort / daß dieſes Land 
die Turcomannen bewohnten / welches dem Sroß⸗Tuͤrcken ein ſeht 
liebes Volck iſt / weilen fie ihr Land von denen Arabiſchen Raubern 
ſicher halten / und fäglich auf die Straiff ausreiſen / und ihre Wei⸗ 
ber indeſſen zu Hauß die Feld⸗ Arbeit verrichten. Dieſe Voͤlcker 
ſeynd die wahren Tuͤrcken / die aus Scythien ihren Urſprung haben. 
Dieſe Nacht muſten wir unter dem freyen Himmel ſchlaffen / unan⸗ 
geſehen es die gantze Nacht geregnet hatt. Den andern Morgen 
darauff / der der 13. Aprill war / ſetzten wir unſere Reiß weiters 
fort / und kamen auf dem halben Weg zu einem kleinen aber tieffen 
Fluß / den wir paßiren muſten; als mein Pferd hinein kommen / 
muſte ichs mit Gewalt / weilen es keinen Zaum / ſondern nur ein 
Halffter hatte / trincken laſſen / es kame aber hinder mir ein groſſes 
beladenes Maulthier daher / das an mein noch krinckendes Pferd 
mit ſolehem Gewalt anſtieß / daß es auf alle viere in den Fluß nider⸗ 
fiele / und ich ſelbiges ohne anderer Leuth Huͤlff nicht mehr auf die 
Fuͤß und aus dem Fluß bringen kunte / biß endlichen ein Tuͤrck fü 
meiner erbarmet / und mir aus dieſer Gefahr geholffen / ohne daß i 
einen Fuß genetzet hab / weßwegen ich mich deß andern Tags mit 
einem Zaum verſehen laſſen / und mit meinen drey Geſellen veran⸗ 
laſſet / allezeit beyſammen zuverbleiben / damit auf begebende Ge⸗ 
fahr einer dem andern helffen koͤnte. Wir kamen endlichen mit 
Fortreiſen aus dieſer groſſen Ebne / wodurch wir ſchon allbereit drey 
gantzer Tag gereiſet waren / und in ein Bergiges Orth / das voller 
Weinreben war; und um 1. Uhr Nachmittag / kamen wir in ein 


Orth / Nahmens Maar, deſſen Innwohner uns Capucinern ſehr BR; 


geneigt ſeyn / weilen unſere Miſſionarii wann fie in Orient geſchickt 
werden / allda zum oͤfftern durchreiſen / dieſe / ſo bald fie unſere An⸗ 
kunfft vernommen / fuͤhrten alſobald viel krancke und prefthaffte 
Leuth zum curiren zu uns / weilen fie unſere Patres ohne a 

| Inter- 
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e zu zu heilen en pffeg egen / gen / maſſen d die and andere re Rellgioſen ſich ſich ent⸗ 


weder auf Griech⸗ oder Armenisch kleiden / und auch einen Medi- 
cum abzugeben nicht pflegen; welches Ampt doch einem Miſſiona- 
rio zu verrichten höchft noͤthig iſt. 


Den folgenden Tag reiſeten wir fo frůhe ab / dag wir kaum 


die Straſſen vor uns fehen kunten; Untertvegs traffen wir eine 
Caravana an / die nach Aleppo teiſete von der wir Kundſchafft 


eingeholet / ob fie Rauber Unterwegs geſehen hätten. Um Mit⸗ 
tagzeit kamen wir zum Fluß Euphrate, der aus dem irrdiſchen Pa⸗ f 


radeiß flieſſet / und das groſſe und kleine Armenien voneinander 
ſcheidet. Wir waren die erſten / die in die Stadt Berit, oder an⸗ 
jetzo Bero genannt / hinüber gefahren / bey dero Thor ein jeder ein 
Silber⸗Cron bezahlen muͤſſen. In dieſer Stadt wohnet ein Bafla, 


welcher ſechshundert und acht und zwantzigtauſend Aſpern zum 


Einkommen hat / weilen ihm aber dieſes Einkommen zu wenig iſt / 
erhöher er den ordinari Zoll / gleichwie ers mit uns gethan hat. 
Als wir eine halbe Meil fuͤr die Stadt neben dem Fluß hinaus 
kommen / ſchlugen wir unſer Lager mitten auf einer Wieſen / und 
zum Abendmahl ſpeiſete man zwey Fiſch aus dem Fluß Euphrate, 
die ſehr gut waren / und beyde nicht mehr als zwantzig Soldi gekoſtet / 
und jeder bey acht Pfund gewogen hat. Gegen der Nacht wurde 


dem Caravan- Baſſa angedeutet / was maſſen vorigen Tag bey un⸗ 


ſerer Ankuufft ſiben und dreißig Perſonen zu Pferd ankommen waͤ⸗ 
ren / in willens die Caravana auszupländern / die uns Unterwegs 


begegnet war / weilen man ihnen aber geſaget / daß ſie kurtz vor ih⸗ 


rer Ankunfft den Fluß paßiret waͤre / ſeynd fie unzufrieden von dan⸗ 
fe hinweg gereiſet. / 

Auf dieſe empfangene Nachricht ruſſte man alſobald die Vor⸗ 

| nehmen der Caravana zu Rath / was diß falls zuthun waͤre / und 

wurde beſchloſſen / daß man vor Tags nicht abreiſen / einen andern 


1 3 Weg über den Berg * die gantze Caravana beyſammen 


ver⸗ 


— 


. 
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perbleiben / und nicht wie die vorige Tag geſchehen / zertheilt raiſen / 45 | 


und alles Feuer⸗Geſchoß auf allen Fall fertig halten ſolte. Auf 
dieſes geſchloſſene begabe man ſich unter dem haitern Himmel zur 
Ruhe: Um Mitternacht kam ein Dieb / etwas zu rauben / weilen 
er aber von der Wacht entdecket worden / iſt er mit etlichen Muß⸗ 
queten⸗Schuͤſſen hinweg getrieben worden. r 
Den 15. dieſes hatten wir den ganzen Tag ein gluͤckliche 
Reiß / und ohne Gefahr / und nahmen unſere Nacht⸗Herberg unter 
dem freyen Himmel auf einem groſſen Berg / und wacheten die gan⸗ 
tze Nacht beym Feuer auf allen vier Seiten. N HS 
Den 16. reiſeten wi: zwar allezeit durch ein ſchoͤnes ange: 
bautes Land / die Schloͤſſer / Doͤrffer / und Mayrhoͤff aber waren 
alle verlaſſen / wegen der Rauber die allda ohne Zahl ſeynd. Um 


2. Uhr Nachmittag kamen wir an einen auf einem Berglein li⸗ 


genden Orth / das von denen Cordinen oder Straſſenraubern bewoh⸗ 
net war / dahero wir wol vorſichtig / und zu Nachts wachbar ſeyn 
muſten / weilen dieſe argliſtige Leut deß Tags unterm Schein die 


Caravana zu beſuchen / kommen / aber nur ſelbige aus ſpioniren / wie 


ſtarck ſie iſt / und alsdann zu Nachts oder deß andern Tags anfal 
len / auspluͤndern / und bißweilen auch gar umbringen. ER 
Den 17. kamen wir aus der Ebne in das Gebuͤrg / das ein 
ſchoͤnes und gutes Vieh⸗ Land war / allda Unterwegs begegneten 
uns ſechs Perſonen zu Pferd / die uns biß in das Nachtlager folg⸗ 


ten / und das waren die Beſchauer und Zöllner der Stadt Urca, die 


alle die Waaren viſitirten. Dieſe Stadt Urca oder Orcha, ſolle 
deß Heil. Abrahams Vatterland geweſen ſeyn / dieſes aber iſt ge⸗ 
wiß / daß es das alte Edeſſa iſt / allwo Chriſtus der HErr vom Ko⸗ 
nig Abagaro eingeladen worden / der an ſtatt daß Er kommen iſt / 
ihm fein Heilig Angeſicht in feinem Schnupptuch geſchicket hat / 
welches zu Rom in St. Sylveſters Kirch bey denen Cloſter⸗Jung⸗ 
frauen aufbehalten wird. Als man den Zoll abgerichtet / begaben 

n 
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wir uns wiederum auf den Weg / und muſten dieſe Nacht mehr 
wachtbar als die andere ſeyn / weilen wir noch im Land der Straſ⸗ 
ſenraͤuber waren. Um Mitternacht gabe man das Zeichen fich 
auf die Reiß fertig zu machen / dahero man unanſtaͤndig die Thiere 
beladen / und den 18. Dito darauff vor angebrochenem Tag mit gu⸗ 
tem Wetter abgereiſſet / welchen gantzen Tag ſchier wir durch lau⸗ 
ter flaches Land gewandert. Um 16. Uhr kamen wir zu einem 
Fluß / der Wolff⸗ oder Loͤwen⸗Fluß genannt / bey welchem zehen 
Maͤnner warteten / denen ankommenden Caravanen hinuͤber zu 
helffen / uͤber welchen wir auch alle gluͤcklichen hinuͤber gekommen. 
Um die 20. Uhr hielten wir bey einem Berglein ſtill / worauff vor 
dieſem eine Stadt / von welcher aber man anjego nichts als einen 
Steinhauffen ſihet / geſtanden ſeye. Auf die Nacht vermeinten 
wir alle wol auszuraſten / wurden aber in unſerer Meinung betro⸗ 
gen / maſſen der Caravan Bafla befohlen / daß die gantze Caravan 
um 1. Uhr in der Nacht ſich zur Abreiß fertig halten ſolle / weilen 
das Wetter zur Reiß guͤnſtig / und auch der Mond ſchiene. Nach⸗ 
dem wir etliche Meilwegs auf lauter flachen Land gemachet / ka⸗ 
men wir endlichen auf den Abend auf Serrava, an einen gewohnli⸗ 
chen Orth / allwo ſonſten die Caravanen einkehren. 
Den 9. frühe Morgens / machte uns der Caravan · Baſſa zu 
wiſſen / daß er ſich an dieſem / das ſein Heimat war / in ſeinen eignen 
Geſchaͤfften aufhalten muͤſte / welches uns allen zwar hoͤchſtens 
mißfiele / wir muſten aber Gedult tragen; und weilen man indeſſen 
auf dem Land unſere Ankunfft vernommen / wurden uns allerhand 
Preſthaffte und Krancke zum curiren herbey gebracht / dahero mein 
P. Socius ſich auch zu dieſem Handwerck hat appliciren muͤſſen; 
etliche brachten Huͤner / etliche Brodt / etliche Eyer / und andere 
Sachen / keiner aber Geld / weilen die Tuͤrcken ſelbſt auf ſolches 
hoͤchſtens begierig ſeyn / und wir auch keines annehmen. 
| Unter dieſen vier Tagen kam 8 vornehmer Tuͤrck zu uns / 
und 
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und begehrte! eine eine Verehrung 18 / deßgleichen chat thatte fe auch der ch der Cadis; 
oder ihr Biſchoff / und begehrte von uns vieren von einem jeden 4. 
Zichin, und unangeſehen wir ſagten / daß wir viere Religioſen wis 

ren / (es thate uns der Pater Dominicaner einen groſſen Schaden 
weilen er als wie ein Kauffmann bekleidet war) ſo haben wir ihme 
doch uͤber Spitz und uͤber Boden / anderthalb Silber⸗Cronen geben 
muͤſſen / und dieſes darum / weilen er vermeinte / wir waͤren reiche 
Kauffleuth / weilen wir fo viel Feuer⸗Roͤhr bey uns hatten / dahero 
für uns Capuciner allezeit beſſer iſt / wann wir in Tuͤrckey in keiner 
Geſellſchafft reiſen / damit wir nichts / oder aufs wenigſt nicht ſo 
a pa muͤſſen / weilen unſer Habit in Tuͤrckey ſchon bes 

ant i | 

Den 23. welcher St. Georgen Tag war und von denen 
Tuͤrcken ſelbſt in Ehren gehalten wird / ſagte uns der Caravan- _ 
Baſſa die Abreiß an. Gegen den Abend kamen zwey Tuͤrcken / und 
begehrten von uns Geld fuͤr die zwey Cammern / worinnen wir 
uns dieſe fuͤnff Tag aufgehalten hatten / denen wir auch mit Wil⸗ 
len etwas darfür gegeben. Als wir vor Mitternacht ein wenig 
ausgeruhet / ſeynd wir nach Mitternacht von Serravan wiederum 
abgereiſet / hatten aber ein fo ſchlimmen / gefährlichen und groſſen 
Steinigten Weg / daß wir alle Augenblich in Sefahr ſtunden / 
ſamt dem Pferd den Hals zu brechen. 

Als wir auf den Abend neden einem Waſſertein ins Nacht⸗ 
lager kommen / verſtaͤrckte ſich unſer Caravana um einen dritten 
Theil / dahero wir uns von den Straſſenraubern dieſe Nacht nichts 
zubefdrchten hatten. Von da aus reifeten wir wiederum bey der 
Nacht hinweg / hatten aber einen weit ſchlimmern Weg als den 
vorigen Tag / weilen man durch lauter Pfitzen und Moraſt reiſen 
muſte. Um Mittagzeit kamen wir an den Orth / allwo wir ſonſt 
übernachten ſolten; Von dieſem Orth biß nach der Stadt Diar- 
begh, iſt ein gute Tagreiß / weilen aber die Mucro oder Noloſiner 


er 
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ihrer Pferd / die die nichts als Graß zu eſſen hatten / verſchonen wol⸗ 
ten / muſten wir allda verbleiben / unangeſehen niche das geringſte 
allda zu eſſen zubekommen war; Als wir durchs Gebürg hinaus 
kamen / muſten wir uber eine fteinigee Hoͤhe von ſechs Meilwegs 
hinunter reiſen / und kamen darauff in ein kleines Thal / allwo wir 
das Nachtlager geſchlagen. Um Mitternacht kame der Mucro 
mit denen Pferden / und ſagte / daß das Corpus der Caravanæ erſt 
den folgenden Tag abreiſen / und unſere Compagnia das Drittel 
von der Caravana ſeyn wurde / gleichwie es auch in der That alſo 
war / reiſeten dahero ab / und kamen zu einem kleinen Fluß / den wir 
wegen feiner Krümme über die vierzehenmal paßiren ſund repaſſi⸗ 
ren muſten. Um die angehende Sonne / kamen wir auf die groſſe 
Heyde der Stadt Diarbech, die auf einer Seiten gebauet / und auß 
der andern voller Stein iſt / und langten endlichen in dieſe Stadt 


an. N 
Das XII. Capitel. 

Fe der Stadt Diarbech. Der Fluß Ti. 
gris. Der Berg Ararat. Anlandung zu Ni⸗ 
nive. Die Ruin der alten Stadt. Deß Pro⸗ 
pheten Jonæ Begraͤbnuß. Ein gefaͤhrlicher 
Schuß. Zerfallenes Gemaͤuer der alten Stadt 
Babylonien. Ein Theil deß zerſtoͤrten Thurns 
daſelbſt. Arabia Deſerta, allwo ſich deß San⸗ 
des halber groſſe Gefahr zeiget. Ankunfft zu 

Babylonien. 
SH ligt dieſe Stadt Diarbech in Meſopotamien / und ift 


das Haupt dieſes Reichs / allwo ein Bafla oder Vice Re 
reſidiret / der eine Million 18 1 Einkommens hat. 7 | 
2 i 
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iſt eine Ertz⸗Viſchoffliche Stadt / und das alte Seleucia ligt in einer 
ſehr fchönen Ebne und Gegend / dero Gezirck ſechs welſche Meil⸗ 
wegs ſeyn wird. Die Stadtmauren ſeynd zwar ſchoͤn / aber niche 
ſtarck / und mit achzig Thuͤrnen umgeben / welches von weitem und 
auch in der Naͤhe ein ſchoͤnes Anſehen verurſachet. Dieſes iſt der 
Orth allwo die Caravanen zuſammen kommen / die nach Aleppo 
reiſen; als wir zu der Pforten / allwo der Zoll iſt / ankommen / nah⸗ 
me man / nachdem wir abgeſtiegen / unſere Pferd / und fuͤhrte ſie in 
die Dogana, und beſichtigte unſere Felleiſen / weilen man aber nichts 
mauthbares darinnen gefunden / begaben wir uns in unſer Hofpi- 
tium, allwo wir Patres angetroffen; und weilen allda keine andere 
Religioſen als wir Capuciner / und auch keine Franchen zu finden / 
nahmen der P. Franciſcaner und P. Dominicaner die Herberg 
auch bey uns / wir waren aber kaum hinein gegangen / da empfin⸗ 
gen wir Nachricht / das Gelegenheit nach Babylonien zu reiſen ver⸗ 
handen waͤre; weilen wir nun ſolche Gelegenheit nicht verabſau⸗ 
men wolken / richteten wir uns auf die Reiß: Als wir die Nacht aus; 
geruhet / und deß Morgens abzureiſen vermeinten / wurden wir be⸗ 
richtet / daß die Tuͤrcken dieſen Tag / weilen es Freytag (den fie 
feyerlich / gleichwie wir den Sontag halten) war / nicht abreiſen 
werden; dahero ich mich dieſen Tag ein wenig in der Stadt um⸗ 
geſehen / und informirt gemachet. Die Landſchafft iſt allda nicht 
ſo groß als wie zu Aleppo, noch auch die Haͤuſſer fo fchön und 
ſtarck / weilen ſie nur aus an der Sonnen gebackenen Zieglen ge⸗ 
bauet ſeynd: Die Luft iſt allda geſund / und die Gegend ſchön / 
auch ſehr Volckreich / weilen ſich über fünf und zwantzig kauſend 
Chriſten allhier als Maroniter / Jacobiten und Sorianer ꝛc. befin⸗ 
den ſollen. Als die Zeit zur Abreiß ankommen / bedanckten wir 
uns gegen die Patres um die empfangene Lieb / und begaben uns 
zu Fuß zum aus dem irrdiſchen Paradeiß laufſenden Fluß Tigris, 
allwo wir auf ein artige Waſſer⸗Fuhr (von ihnen Cale vo genannt / 
| und 
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und unfern Holtz⸗Floͤſſen nicht ungleich) haben figen muͤſſen. Als 
wir zwey welſche Meilwegs gefahren / traffen wir eine Bruck mit 
neun ſteinernen Jochen an / welche denen Caravanen ſo aus Ba⸗ 
bylonien und Perſien kommen / zu Dienſt gemachet iſt / dahero die⸗ 
jenige die Unwarheit ſchreiben / die melden / daß uͤber dem Fluß Ti- 
gre und Euphrate feine Brucken ſeyn; wir fuhren dahero das mitt⸗ 
lere Joch / daß das weiteſte war / und traffen allda zwey Calechi 

an / die auf unſer Geleitſchafft gewartet; ehevor wir aber abreiſe⸗ 

ten / hatten wir eine Zwitracht / weilen ein Tuͤcckiſcher Aga haben 
wolte / daß der Floß⸗Meiſter fuͤr uns einen andern beſondern klei⸗ 
nen Cale vo zurichten ſolte / maſſen er mit uns Franchen, die 
Wein trancken / nicht fahren wolte / es wurde alſobald auf deſſen 
Befehl innerhalb zwey Stunden ein anderer Floß zugerichtet / wor⸗ 
auff wir vier Franchen, ein Tureiman und ein anderer Tuͤrck / der 
den Calevo regieren muſte / ſamt allen unſern Sachen und Ge⸗ 
ſchoß / geſtiegen / und auf den Abend um 23. Uhr zu Cabri ange⸗ 
langt ſeyn; allda nahmen wir das Mittag⸗ und Nachtmahl zus 
gleich ein / und ruheten auf der Erd neben dem Fluß / doch aber alle⸗ 
zeit wachbar wegen der Straſſenrauber / aus. Den andern Mor⸗ 
gen fuhren wir beyzeiten wiederum ab / und weilen unſer Cale vo 
klein und ring war / fuhren wir hin wohin wir wolten / und waren 
allezeit die erſten / welches uns einen groſſen Troſt verurſachet / und 
abſonderlich / weilen der Fluß Tigris an dieſem Orth ſehr breit / und 
das Waſſer ſehr friſch und klar iſt. Gegen 23. Uhr fuhren wir 
neben einem ſehr groſſen Orth Nahmens Abbia vorben / das neben 
einem Berglein liget / und von weiten ein ſehr luſtiges Orth zu ſeyn 
ſchiene / wie dann neben dem gangen Fluß Tigris beyderſeits die 
ſchoͤnſten Berglein / worauf auf einem jeden ein Schloß / oder Orth 
gebauet / aber anjetzo zerſtoͤret iſt / zu ſehen / dahero zu ſchlieſſen iſt / 
daß dieſe Schiff⸗farth keine ihres gleichen in der gantzen Welt habe / 
9 und auch den Bosphorum oder “en zu Conſtantinopel uͤbertraͤſſe / 
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der nit mehr als achtzehen welſche Meilwegs lang iſt / dieſe Schiffe 
farth aber auf dem Fluß Tigris, etliche hundert Meilwegs waͤhret / 
unangeſehen die auf beyden Seiten ligende Orth nicht fo ſchöͤn / als 
die zu Conſtantinopel erbauet / und die meiſte anjego unbewohnt / und 
zerſtoͤret ſeynd. Gegen 24. Uhr laͤndeten wir ans Ufer an / und 
bereiteten / wie gewohnlich / das Nachtmahl / und begaben uns nach 
dieſem zur Ruhe. | 
Als wir den andern Morgen wiederum bepzeifen abgefahren / 
kamen wir in eine luſtige Landſchafft / die voller Heerden Vieh war / 
als Schaaf / Ochſen / Kuͤhe / Pferd und Gaiß ꝛc. Um Mittagzeit 
kamen wir an den Orth / allwo ſich der Fluß Dialla in den Tigrin 
ergieſſet / dahero man anjetzo ſtets acht haben muſte / weilen wir 
allezeit neben Bergen von Tufftſtein / daher fahren muſten / in wel⸗ 


che viel Wohnungen eingehauet waren / worinnen die Gordi oder 


Gordiani, (ſeynd Rauber) ihre Wohnungen haben. Von allda 
aus / zeigte man mir (weilen allda die Armeniſche Sraͤntzen waren) 
den Berg Ararath, worauff die Arch Nos ſtehen geblieben. Da 
wir ein gute Weil neben den Tuſſt⸗ Bergen nicht ohne Gefahr 
und Leidung groſſer Hitz / daher gefahren / kamen wir zu Untergang 
der Sonnen zu einem hohen Felſen / worauff ein alte von den Roͤ⸗ 
mern erbaute / aber unbewohnte Veſtung ſtunde / von welcher wie 
zwey Mußqueten⸗Schuß weit davon gelaͤndet / nach dieſem das 


Nachtmahl zugerichtet / uns darauff zur Ruhe begeben / und vor 


dieſer etliche Mußqueten⸗Schuͤß gethan haben / denen Raubern 
dardurch anzudeuten / das gewaffnetes Volck verhanden waͤre / 
wann ſie des Nachts zum Rauben kommen wolten / wie man dann 
zu Nachts Feuer aufgemachet / und zu ſolchem Ende die gewohnliche 
Wacht gehalten hat. | 1 | 

Den darauff folgenden Morgen (der der erſte Tag im Mo⸗ 
nat Majo war /) ſchiffeten wir abermalen beyzeiten ab / und kamen 
innerhalb zwey Stunden zu zwey groſſen Pfeilern / die von einer 
ein⸗ 
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— — 
eingefallenen Bruck übergeblieben waren. Nach dieſem kamen 
wir zu einer auf einem Berg ligenden Stadt Afanchei genannt / 
die aus dem Eingefallenen das Anſehen hatte / daß es vor dieſem 
eine herrliche Stadt muͤſſe geweſen ſeyn: Allda muſte ein jeder 
unter uns ein halbe Piaſtra oder Silber⸗Cron Zoll geben / nicht 
darum / daß es ein Schuldigkeit / ſondern weilen der Aga ein Geld⸗ 
geitziger Menſch war; wie dann in dieſen Landen nur alles auf das 

Geld angeſehen iſt. Dieſe Stadt Afanchei, ligt an den Graͤn⸗ 
gen deß kleinen Armenien / auf der andern Seiten deß Fluſſes / wor⸗ 
über ein Hoͤlgzerne enge / und dieſer Urſachen halber ſehr gefährliche 
Brucken gehet / iſt die Vorſtadt ſamt einer Mofchea. Als wir den 
nicht ſchuldigen Zoll bezahlen muͤſſen / fegten wir unſere Reiß wei⸗ 
tees fort / weilen wir aber den Wind zugegen hatten / fuhren wir 
ans Land / unangeſehen es noch nicht Mittag war / und der Turci- 
mann richtete indeſſen das Mittagmahl zu / und wir betteten das 
Brevier, und ſuchten nach Vollendung deſſen / Holtz / und brauchten 
aus Mangel deſſen Kuͤhe⸗ und Cameel⸗Koth zum Feuer. Nachdem 
wir gemittagmalet / und ein wenig geſchlaffen / ſchiffeten wir / (wei⸗ 
len fich der Wind gewendet) wiederum ab / machten noch fuͤnff Meil⸗ 
wegs / und laͤndeten abermalen an einem Orth / allwo wir dieſe 
Nacht wegen der Rauber verbleiben muſten / welche keine Atabier 
ſeyn / ſondern Cardini genennt werden / und keine Lantzen / ſondern 
Mußcqueten haben / und vielmals die vorbeyfahrende Schiff anfal⸗ 
len / auspluͤndern / und zuweilen auch gar die Leuth umbringen; da⸗ 
hero wir dieſe Nacht mehr wachbar als ſonſten geweſen ſeynd / zu⸗ 
Die wir uns eigentlich in einem Land voller Moͤrder befunden 
haben. | RN 

Den folgenden Morgen fuhren wir ein gute Weil zwifchen - 
hohen Felſen daher / und nachmals bey vielen Orthen vorbey / deren 
Innwohner fo wol Weibs⸗ als Mannsbilder / von ſehr kleiner Statur 
waren / alſo daß ſie Zwaͤrgen gleich ſahen / und wegen ihrer Schwaͤrze 

b denen 
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denen Mohren n nicht unglei ungleich war waren. An dieſ dieſem a Tag wurde ſe⸗ 
derman verbotten eine Buͤchs lobzuſchieſſen / weilen / wann die Inn⸗ 

wohner dieſes Landes ſchieſſen gehört hatten / ſie ſich unanſtaͤndig 
verſammlet / und uns angefallen haͤtten / wit fuhren aber in der Stil⸗ 
le vorbey / und die Berg verhinderten / daß wir von ihnen nicht geſe⸗ 
hen wurden / und der Fluß / weilen er allda ſehr enge / und ſtarck ran⸗ 
ne / verurſachte / daß wir dieſer Gefahr in Kuͤrtze entrunnen waren. 
Um 22. Uhr fuhren wir abermalen ans Land / unſer Nachtlager zu 
nehmen. Als wir deß andern Morgens frühe aufgebrochen / und 


abgefahren / kamen wir um Mittagzeit auf Gilaß, einer Stadt am 


Fuß eines ſchoͤnen und luftigen Bergleins ligend / und weilen allda 
der Fluß nicht mehr zwiſchen denen Bergen eingeſchloſſen iſt / als 
thut er ſich allda weit ausbreiten / und die Stadt auf drey Seiten 
als wie einen See umgeben; Allda muſten wir mehrmalen wider 
den Gebrauch / und deß Groß⸗Tuͤrcken Intention, den Zoll bezah⸗ 


len / und ſahen Unterwegs ein ſehr ſchoͤne und hohe Brucken / mie 


einzigen drey Jochen / deren das mittlere fo hoch iſt / daß man mit 
aufgerichtem Segel Baum dardurch fahren kunte; Dieſes iſt eine 
ſolche Machina, die biß zu Ende der Welt Staͤrcke halber / ſtehen 
kan / und an welcher man noch viel Romaniſche Figuren mit dem 
Rdmiſchen S. P. Q. R. eingehauen ſihet; Dieſes iſt die dritte Bruck 
die ich auf dem Fluß Tigris geſehen hab. Bey dieſer Bruck laͤn⸗ 
deten wir an / um ſelbe nicht allein beſſer zubeſichtigen / ſondern auch 
das andere bey der Mauth aufgehaltene groͤſſere Cale vo zu erwar⸗ 
ten; An der Seiten allwo wir angelaͤndet / gehet das Land in Ara- 
biam Deſertam, und die andere Seiten jenſeits deß Fluſſes / in das 
Land Chaldza. Zu Nachts ſchlieffe der P. Franciſcaner / und der 
P, Dominicaner wegen Forcht der Rauber im Calevo, ich aber 
ſamt meinem P. Socio auf dem Ufer. Deß andern Tages reiſeten 
wir zu gewohnlicher Zeit wiederum ab / und fuhren bey vielen Or⸗ 
then und Doͤrffern vorbeh / und abſonderlich bey vielen Barachen 
oder 
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oder Zelten der Arabier / die keine beſtaͤndige Wohnung haben / ſon⸗ 
dern mit ihrem Vieh / das in Puͤfflen / Ochſen / Schaaffen / Gaiſ⸗ 
ſen / Pferdten und Eßlen beſtehet / von einem Orth zum andern wan⸗ 
dern; fie ſeynd von der Sonnen alſo verbrennet / daß ſie lauter 
Mohren zu ſeyn ſchienen! ein wildes grobes Volck. Um Mit⸗ 
kagzeit fuhren wir bey einem Orth vorbey / daß die Rauber ausge⸗ 
plündert / deſſen Innwohner auf ein Berglein geflohen / und ihre 
Leuth die auf dem Feld in der Erndte waren / um Huͤlff geruffen / 
wir kunten aber deſſen Ausgang nicht erwarten / weilen uns indeſſen 
der Fluß forttrieb. Dieſen Tag / welcher der vierdte May war / 
machten wir eine weite Tagreiß; Gegen den Abend fuhren wir auf 
einen Orth zu / allwo uns die Bauren viel eſſende Sachen / als Laͤm⸗ 
mer / Kaͤß / Milch / und Butter ꝛc. zum Verkauffen brachten. 
Allda zerlegte man unſern Cale vo oder Floß / und hieſſe uns 
der Floß⸗Meiſter in eine von den groͤſten zwey Cale vi einſteigen / 
und dieſes wegen deß Zolls zu Ninive / weilen man allda von einem 
jeden Calevo er ſey groß oder klein / ein gewiſſes bezahlen muß / und 
weilen man deß andern Tags um Mittagzeit zu gedachtem Ninive 
ſeyn wolte / fuhren wir bey anbrechendem Tag von allda ab; es fiele 
uns aber dieſe Tagreiß ſehr ungelegen / weilen wir nicht allein im 
Calevo mit dem ſchlimmſten Orth verlieb nehmen muſten / ſondern 
auch das Waſſet uns ſamt unſern Sachen genetzet hat. An die⸗ 
ſem Orth war das Land ſehr Volckreich / und als wir der Stadt auf 
fuͤnff welſche Meilwegs hinzu genaͤhert / ſahen wir die fchönften 
Kcraͤutel⸗ und Obſt⸗Gaͤrten mit Mauren umfangen; als wir zu Ni⸗ 
nive angelanget / gabe man eine Salve mit unſern Muß queten und 
Piſtolen; wir ſtiegen auf der rechten Seiten deß Fluſſes aus / all⸗ 
wo anſetzo das neue Ninive iſt / das auf einer Ebne liget / mit Berg⸗ 
lein umgeben / und in Geſtalt eines Mondſcheins erbauet iſt / de. 
ſen beyde euſſerſte Spitzen biß zum Fluß langen / allwo die Zoll⸗ 
und Waaren⸗Haͤuſſer ſeynd; wir re zwar ein Hoſpitium, 
Aa 
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waren aber dazumalen keine Patres da / weilen ſie auf falſches An⸗ 
geben der Schiſmatieorum und der Türcken / verjaget worden / an⸗ 
jetzo aber ſeynd fie aus Befehl deß Groß⸗Tuͤrcken wiederum einge⸗ 
ſchaffet. Auf der andern Seiten deß Fluſſes / war vor dieſem die 
groſſe Stadt Ninive / die vom Koͤnig Nino erbauet / und ſo groß 
war / daß ſie keine ihres an ie hatte. Der eUmfreiß der Stadt⸗ 
mauren hatte ſechzig welſche Meilwegs / fie waren hundert Schuh 
hoch / und fo breit / daß drey Gutſchen fuͤglich neben einander fahren 
kunten. Thuͤrn hatte fie funſſzehenhundert / und ein jeder war zwey⸗ 
hundert Schuh hoch; Die Anzahl deß Volcks war ſo groß / daß 
man vermeinte / es waͤre allda alles Volck der gantzen Welt ver⸗ 
ſammlet / anjego aber ſeynd nicht mehr als zwey Haͤuſſer allda; und 
dieſes war dasjenige Ninive / das der Prophet Jonas durch ſein 
Predigen bekehret hat; deſſen Begraͤbnuß auf der rechten Seiten 
deß Fluſſes neben der neuen Stadt zu ſehen / worein wir aber nicht 
gangen / weilen es zu einer Moſchea gemachet worden / und fihet 
man nur ein Bildnuß oder Statuen beſagten Prophetens / mit eis 
nem Tuͤrckiſchen Bund auf dem Kopff / ob aber auch allda fein Heil. 
Leib ſeye / iſt ungewiß. Gegen den Abend kamen zwey Chriſten 9 
zu uns / und brachten uns heimlicher Weiß einen groſſen Fiſch von 
zwoͤlff Pfunden / ein Flaſchen Brandwein von Oattel⸗ Kenn / ſechs 
weiſſe Brodt / und ein Stuck gebratenes Fleiſch. 

Dien 6. May haben uns die Floßleuth in dem Cale vo ein 
Orth zugerichtet / daß wir nicht allein beſſer acommodiret waren / 
ſondern auch nicht mehr naß wurden. Der Bafla dieſes Orths / hat 
zum Einkommen achthundert und vier und achzigtauſend Aſpern / 
auſſer deßjenigen / was er von den armen Franchen erpreſſet. Auf 
den Abend um 22. Uhr / ſoff ſich ein Janitſchar von unſerm Cale- 
vo im Brand wein voll / und fienge mit dem Saͤbel und Mußqueten 
ſo viel Ungelegenheit an / daß es wenig gefehlet / daß er nicht einen 
umgebracht / dahero der Balla auf emfangene Nachricht befohlen / 
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den Calevo anzuhalten / als aber ſolches unſer Floß⸗Meiſter wie 
auch die andere zwey Calevi vernommen / ſtiegen wir unverzuͤglich 
ins Cale vo, und begaben uns auf ein welſche Meilwegs von dan⸗ 
nen zu einem luſtigen Wald / der der Tuͤrcken ihr Sommerftiſch iſt: 
Als man das Nachtmal eingenommen / begabe ſich ein jeder zur Ru⸗ 
he. Um Mitternacht aber kamen die Rauber / die aber mit Schieſſen 
wieder vertrieben wurden / da aber der Pater Srancifcanerein Piſtol 
loßgeſchoſſen / hat es wenig gefehlet / daß er nicht einen Tuͤrcken er⸗ 
ſchoſſen haͤtte / welches / wann es geſchehen waͤre / uns allen vieren 
das Leben gekoſtet haͤtte / oder Tuͤrcken zu werden. 

Am achten Tag May / der ein Sontag war / fuhren wir wie⸗ 
derum von Ninive ab / und ſahen / nachdem wir vor etlichen Gaͤrten 
vorbey gefahren / daß ſich der Fluß nicht allein erweiterte / ſondern 
auch in deſſen Mitte Inßlen ſtunden / woꝛinnen viel alte eingefalle⸗ 
ne Gebaͤu waren / die anzeigten / daß vor dieſem allda der Niniviker 
Luſt⸗Gaͤrten möÄften geweſen ſeyn. Nach dieſem kamen wir zu 
etlichen Doͤrffern / deren Innwohner als wie die Ziegeuner gekleidet 
ſeyn / und ein Anzahl Vieh haben. Um Mittagzeit / weilen wir 
widerwaͤrtigen Wind hatten / muſten wir anlaͤnden / ſtiegen auf 
der Seiten deß Chaldæiſchen Lands aus / und laͤgerten uns auf ein 
Feld / das voller wilder Carviofoli war; die Leuth deß nechſten 

Dorfßfs brachten uns allerhand eſſende Sachen zum Verkauff: 
In dieſem Orth ſahe ich weiſſe Fliegen und ſehr groſſe / und beiſſen⸗ 
de Ameiſſen / die halb roth und halb ſchwartz waren. Um 22. Uhr 


wurd allen angedeutet / um weilen wir uns im Land der Baduinen 


(. ſeynd groſſe Rauber) befandten / ſich jederman ins Cale vo verfuͤ⸗ 

gen ſolte / maſſen man noch zu Nachts abreiſen wolte / wie wir dann 

noch zwey Stund in die Nacht hinein gefahren / und groſſe Muͤhe 

hatten ein gutes Orth zum Anländen anzutreffen. Als wir ans Land 

ausgeſtiegen (weilen wir ſchon im Cale vo genachtmalet hatten) 

ward denenjenigen zu wachen N welche es getroffen hat / 
| N Aa 2 ni 


208 Der nach h Venedig überbrachte Mohr 


nn — — —ñ 


nicht von wegen der Rauber ſondern von wegen der Twen und 
Tiegerthier / dahero der Pater Franciſcaner und Dominicaner / ſamt 

etlichen vornehmen Tuͤrcken im Cale vo gefchlaffen / ich aber und 

mein P. Socius ſchlieffen auf der Erd. Als wir deß Morgens fruͤh 

wiederum beyzeiten abgeſchiffet / erweiterte ſich der Fluß dergeſtalt / 

daß er einem See gleichete / und ſo groſſe Wellen als wie auf ei⸗ 
nem Meer machte; als wir ein Weil gefahren / kamen wi: zu einer 
Moſchea, die die Türcken in groſſen Ehren hielten. Nicht weit 

von dieſer Moſchea iſt ein von Menſchen⸗Haͤnden gemachtes 
Berglein / von welchem ein halb abgetragene Mauer von 20. Mei⸗ 

len hervor blicket / allwo / wie elliche wollen / die Stadt Theſiphon 
ſolle geſtanden ſeyn / anſetzo aber gantz unbewohnt iſt. Um 22. 
Uhr kamen wir zu einem alten auf einem hohen Felſen ſtehenden 

Schloß / das die Roͤmer zu Bewahrung deß Fluſſes gebauet haben / 
gegen welchem über wir auf dem Chaldzifchen Land unſer Nacht 

lager geſchlagen / und wegen der wilden Thier und Rauber Wacht 

halten muͤſſen. Den folgenden Morgen darauff / als wir zwey 
Stund gefahren / kamen wir an ein Orth / allwo wir gaͤhling eine 

ſolche Hi verſpürten / daß ich dergleichen mein Lebtag nicht gefuͤh⸗ 

let habe / welche dahero kommen / weilen wir bey vielen Schweffel⸗ 
Bergen vorbey gefahren / alſo daß wir Geſtancks halber kaum eis 
nen Athem haben fangen können / weilen wir die Naſen und Maul 
haben zugeſtopffet. Nach dieſem kamen wit an ein Orth / alwo die 
Biduiniſche Rauber ein Calevo ausgepluͤndert / und darnach um 
21. Uhr zu einer Stadt Gofrid genannt / allwo wir ausgeſtiegen / 
und entzwiſchen / da man das Nachtmal zurichtete / uͤber das Berg⸗ 
lein zu gedachter Stadt hinauff geſtiegen / all wo wir nichts anders 
als groffe eingefallene Semaͤuer und Gebaͤu geſehen / die neue Stadt 
aber wird anjetzo Tecrid genannt. Deß andern Morgens / wel⸗ 
cher der zehende May war / fuhren wir wiederum ab / und nachdem 
wir bey vielen Inßlen vorbey gefahren / ſahen wir auf der Ban 
and 
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Hand die auf einer Hoͤhe ligende Stadt Mandri, und machten 
darauff noch vier Meil / nach welchem wir wegen deß ſtarcken 
Winds ans Land fahren muͤſſen. Nachdem ſich der Wind ge⸗ 
leget / fuhren wir wiederum ab / und langten um rg, Uhr beym Arts 
fang der Mauren deß alten Babylonien an / welche Mauren von 
gebrannten Zieglen / und etliche Stund und Meilen lang ſeynd. 
Deßgleichen ſahen wir auch allda ein alte zerſtoͤrte Veſtung / und 
unter andern alten Sebaͤuen nahmen wir ein Stuck von einem 


groſſen Thurn in obacht / an welchem noch auswendig ein Schne⸗ 


cken⸗Stiege zu ſehen / dahero viel vermeinten / daß dieſer derjenige 
Babyloniſche Thurn muͤſſe geweſen ſeyn / det fuͤnff welſche Meilen 
und hundert und vier und ſibenzig Schritt hoch geweſen war / wel⸗ 
ches vielleicht auch ſeyn kan / weilen allda die zwey Fluͤß Tigris und 


Eupghrates (wie der Heil. Prophet David im 13 6. Pfalm meldet / 


ſuper flumina Babylonis) vorbey lauſſen. Um 22. Uhr lendeten 
wir an / und ſtiegen ans Land / und nachdem wir genachtmalet hat⸗ 
ten / begaben wir uns zur Ruhe / aber mit mehr Sicherheit als die 
vorigen Naͤcht / weilen die Waͤchter gewiſſes Geſtraͤuß angezündet / 
wodurch die Loͤwen und Tiegerthier weit von dannen getrieben wur⸗ 
den. Gegen den anbrechenden Tag / war der eilffte / und unſers 
Herrn Gottes Auffahres⸗Tag / unangeſehen das Wetter ſehr trüb 
und windig war / brachen wir wiederum auf / wir waren aber kaum 
2. Stund gefahren / da kam ein ſolcher Wind mit einem ſolchen 
Plat Regen / daß wir ans Land zu fahren gezwungen wurden. 

Als ſich der Wind geleget / ſeyn wir um 22. Uhr wiederum 


ab / und die gantze Nacht nicht ohne Gefahr biß auf 3. Uhr nach 


aufgangener Sonnen gefahren / maſſen wir wiederum wegen deß 
ſtarcken Winds auf der rechten Seiten deß Fluſſes in Arabia De- 

ſerta haben anländen muͤſſen; allda betrachteten wir vier Religioſen 
dieſe erſchröͤckliche Wuͤſten / allwo nichts anders zu ſehen als gel⸗ 


ber Sand / und allwo man mit der Buſſola in dieſem groſſen Sand⸗ 
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Meer reiſen / oder vermittelſt der Stern deß Aſtrolaby ſich bedienen 
muß / damit man nicht von dem rechten Weg abweiche / maſſen zum 
dfftern ganze Caravanen durch den Wind aufgetriebnen Sand 

allda begraben werden / ehevor ſie geſtorben ſeynd / wie auch weilen 
aus Mangel deß Waſſers vor Durſt fterben muͤſſen / und zuweilen 
von den Arabiſchen Straſſenraubern in die Dienſtbarkeit gefuͤhret / 
und auch gar ums Leben gebracht werden. Um Mittagzeit fienge 
der Wind mehrmalen und ſolcher Geſtalt an zu blaſſen / daß er mit 
Aufhebung deß Sands die Sonne verdunckelte / und den Himmel 
wegen deß gelben Sands gantz gelb machte / dahero wir die Hoff⸗ 
nung verlohren / von allda mehr noch dieſen Tag abzureifen/ in ſon⸗ 
derbarer Betrachtung / weilen man uns ſagte / daß dieſer Wind fuͤt 
ordinari drey oder vier Tag waͤhrete / und zwar alſo / daß man auch 
in der Naͤhe einer den andern nicht ſehen kan / weilen der Wind den 
Sand aus Arabia Deſerta von viel hundert Meil daher waͤhet; 
der guͤtige Gott aber halffe uns aus dieſer Noth / maſſen der Wind 
zu blaffen aufgehdret / und darauf ein guter Regen erſolget iſt. Den 
folgenden / nemlich den 13. reiſeten wir wiederum ab / Und ſahen 
im Fortfahren am Land gantze Waͤlder Palmen⸗Baͤum / und ſel⸗ 
bes bewohnt / welches uns Hoffnung machte / bald nach Babylo⸗ 
nien zugelangen / wir wurden aber in unſerer Hoffnung mehrmalen 
verfuͤhret / maſſen abermalen ein folcher Wind zu wehen angefan⸗ 
gen / daß wir ans Land zu fahren gezwungen wurden / und auf ſolche 
Weiß brachten wir den gangen Tag zu. Auf den Abend ſtiegen 
wir wiederum ins Cale vo, weilen aber allda der Fluß wegen der 
Vereinigung deß Fluſſes Euphratis, ſehr breit war / machten wir 
keinen weitern Weg. Uber etliche Stund kam ein ſolcher Sturm⸗ 
Wind mit Plitzen / Donnern und Regen / daß wir alle vermeinten 
im Cale vo zu Grund zu gehen / und dieſes waͤhrete die gantze Nacht 
hindurch / bald ſtill haltend / bald weiter fahrend / und weder (wel⸗ 
ches das Äblefte war) Brodt mehr habend. Am Sontag Mor⸗ 
gens 
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gens / welcher der vierzehende Tag dieſes Monats war / befanden 


wir uns noch 6. Meilwegs weit von Babylonien / wir muſten uns 


aber mehrmalen wegen deß groſſen Winds ans Land begeben / daß 


zwar keinen Baum hatte / gleichwolen aber mit unterſchiedlichen 


Früchten / und ſonderlich mit Melonen / Cucumern und Angurinen 
angebauet iſt. 5 N ; 

Weilen ich nun ſahe / daß man im Cale vo fo viel litte / und fo 
lang aufgehalten wurde / nahm ich mir für ſamt meinem P. Socio 
zu Fuß nach der Stadt zu gehen / welches wir auch gethan / und mit 
der HA GOttes zu Babylonien angelanger, 


g Das XII Capitel. 

Pater Dionyſius wird ſamt feinem Socio im Cloſter zu 
Babylonien wol empfangen. Ihre Kirchen⸗ 
Geſchaͤffte allda. Pater Socius wird kranck. Der 
Baſſa daſelbſt. Schönes Seraglio. 7 


S ligt dieſe Stadt / von denen Tuͤrcken Bagdat genannt / in 
Ss Chaldæa, hat beym Eingang deß Thors weder Brucken / 

Graͤben / noch Wächter; die Ringmauren ſeynd auf die alte 
Mannier gebauet / und die Thurn in der gebuͤhrenden Diſtantz von 
einander. Als wir durchs Thor hinein gangen waren / kamen wir 
in ein enges Gaͤßlein / und von dieſem auf einen Platz / allwo deß 
Generals Leib⸗Wacht vor feinem Hauß neben ſechs oder acht Stu⸗ 


= een flunde/da ich allda um den Weg nach unſerm Hoſpitio fragte / 


hat ein Torlaquis (ſeynd Leuth / bey denen Tuͤrcken wegen ihres 
ſtrengen Lebens hochgeachtet / und gehen halb nackend / und mit ei⸗ 


nem Mantel von viel hundert Stucken und Farben / in der Hand 


* 
— 


ein Sache! Bluͤmlein tragend) fich anerbotten / uns alldahin zu 
führen. Dieſe führten uns auf den Bazzar, und yon allda durch 
En | | ein 
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eine Pforten auf einen andern kleinen Plaß zu einer Moſchea. Als 
wir dieſes Heiligen / oder vielmehr naͤrriſchen Menſchens Betrug 

vermercket / kehrten wir wiederum durch die alte Pforten auf den 
Bazzar, allwo wir einen vornehmen Tuͤrcken gebetten / uns durch ei⸗ 

nen feiner Diener in unſer Hofpitium führen zu laſſen / welches er 
auch gethan / wir fandten aber allda nicht mehr als drey Capuciner / 

, zwey Parres und einen Laybtuder / die uns mit hoͤchſter Lieb em⸗ 

pfangen / weilen wir Capuciner von allen / und abſonderlich von denen 

N Tuͤrcken ſelbſt ſehr beliebet ſeynd / weßwegen uns die Schifmatici aba 

ſonderlich / weilen immerzu einige unter ihnen Catholiſch werden / ge⸗ 

gen uns einen groſſen Haß tragen / und tauſenderley falſche Sachen 
erdencken / uns bey denen Tuͤrcken zu verkleinern / und zwar alſo / daß 
wir in Sorgen ſtehen muͤſſen / (gleichwie es vor zehen Jahren geſche⸗ 
hen) in die Kercker geworffen zu werden. Den 20. May kam eine 

Caravana von Iſpahan an. Den 2 1. May (der der Heil. Pfingſt⸗ 

Sontag war) weilen denen Schiſmaticis bewuſt iſt / daß die Catho⸗ 

liſche zu ſolcher Zeit beichten und communiciren / und ſich in denen 

Kirchen verſammlen / wurde unter uns beſchloſſen / daß der P. Supe- 

tior allein Meß halten / und wir andere darbey sommuniciren ſol⸗ 

ten / dahero wir unſere Andacht vor Aufgang der Morgenroͤthe bey 
verſchloſſener Thuͤr verrichtet / blieben alſo dieſe Heil. Zeit alle Ca⸗ 
tholiſche ohne Heil. Meß und Heil. Sacrament / es thaten aber die⸗ 
ſes unſere Patres darum / damit alsdann die Catholiſchen auf An⸗ 
ſtifftung der Schifmatieorum von denen Tüͤͤrcken nicht um das 

Geld geftrafft würden. Und weilen der Pater Franciſcaner / und 

der Pater Dominicaner unterdeſſen eine Gelegenheit erfraget nach 

Baſſora zu reiſen / haben ſie fich den 26. May aufs Waſſer beges 

ben / ihre Reiß nach Goa zu nehmen / in Betrachtung ſie ſich ſehr all⸗ 

da vor dem Kercker und andern Ungelegenheiten geforchten / wir 
zwey Capuciner aber blieben im Hoſpitio auf die abgehende Car- 
vana nach Iſpahan (weilen nach Tauris keine verhanden war) zu 
warten. | . Weilen 


Der nach Venedig überbrachte Mohr. erz 


Wiäiilen nun fo wol die Catholiſche als Se hiſmatiſche Chris 
ſten geſehen / daß wir durch die gantze Feyertag hindurch kein Meß 
hielten / und in der Kirch (iſt allda kein andere als die unſrige) wegen 
der bevorſtehenden Straff deß Gelts und der Kercker / keine Fun 
ctiones verrichteten / kamen fo wol die Catholiſche als Schiſmatiſche 
Chriſten zu unſerm P. Superior, mit Ditte / daß er die Kirch moͤchte 
eröffnen laſſen / darinnen ihre Andacht und Gebete zuverrichten. Der 
Pater / der wol wuſte / daß dieſes uͤble procedere der Tuͤrcken wider 
die Catholiſche von denen Schiſmaticis herrüͤhrte / thaͤte endlichen ih⸗ 
rem Begehren ſtatt / mit Erdffnung der Kirch / doch mit dem Be⸗ 
ding / daß ein jeder in ſeiner Sprach und ohne groſſes Geſchrey ſein 
Sebett und Andacht verrichten ſolle / die Catholiſchen in unferer 
Kirch / und die Schifmatiei in einer beſondern Capellen / von unſerer 
Kirchen abgeſondert. Indem ich von Tag zu Tag auf die abrei⸗ 
ſende Caravana mit höchftem Verlangen wartete / uͤberfiele meinen 
Patrem Socium das Fieber ſolcher Geſtalt / daß ihn nicht allein al⸗ 
ler Luſt zum Eſſen vergangen / ſondern auch alles was er aſſe wieder 
von ſich laſſen muſte / alſo daß er in wenig Tagen einer Leich gleich 
ſahe. Weilen nun der P. Superior geſehen / daß er Schwachheit 
halber mit der Caravana, die ein ganzen Monat auf der Reiß aus⸗ 
bleibet / nicht fortkommen kunte / befandte ers fuͤr gut / fuͤr uns nach 
Baſſora ( unangeſehen es um ein merckliches weiter war) ein Schiff 
zubeſtellen / damit der Krancke mehr Bequemlichkeit auf der Reiß 
zum Ruhen / und auch wann ſich die Kranckheit vergr oͤſſerte / zu be⸗ 
ſagtem Baflora bey denen P. P. Parfüͤſſer Carmeliten biß zu erlang⸗ 
ter Geſundheit aufhalten koͤnte. R 1 

Da ich ſahe / daß ich weder uͤber Tauris noch a uch Über Ipa- 
ban, als den fürgern Weg reifen kunte / wurde ich gan tz entruͤſtet / in 
betrachtender Beſorgung / ich moͤchte auch allda weg en der groſſen 
leidenden Hitz erkrancken. Entzwiſchen da ich auf di e Ab farth deß 
Schiffes wartete / gienge ich als 9017 mit unſere n La ybruder / 
3 | Bb der 


214 Der nach Venedig uͤberbrachte Mohr. 


der den Medicum in der Stadt vertratte / in unterſchiedlicher vor⸗ 
nehmer Tuͤrcken Häuffer/ bey denen ich ein unglaubliche Sauber 
keit angetroffen / zumalen ſie ſich nicht allein ſelbſt deß Tages zum 
Bfftern waſchen / ſondern auch ihre Zimmer und Cammern aufs ſaͤu⸗ 
berſte halten. Unter andern kamen wir auch in deß Baſſa Serra- 
glio, allwo nachdem wir durch die erſte Pforten hinein gangen / in 
ein groſſen mit Mauren eingeſchloſſenen Platz kamen / allwo nach 


der Ordnung dreyhundert wolgeputzte fchöne Pferd ſtunden / jedes 


mit feiner Decken bedecket / deren die ſchoͤnſten auch Struͤmpff von 
Leinwat anhatten. Da wir die Pferd geſehen / giengen wir zur 
andern Pforten] hinein / äber welcher der Obriſt Stallmeiſter feine 
Wohnung hatte / die von allen vier Seiten Fenſter hat / damit er ſe⸗ 
hen kunte / wie ſeines Herrn Pferde gehalten wurden / welchen Platz 
ſie alſo ſauber halten / daß man ſich aller Orthen ohne Bemacklung 
darauff niderſetzen kan. Nach dieſem giengen wir in deß Bafla 
Garten / welcher der ſchoͤnſten Naranzen⸗Limonen⸗Citronen⸗ und 
anderer Fruchtbringenden Baͤumen voll war / dahero / wann ſich 
dieſe faule Türcken (deren ihr einzige Freud im Toback⸗trincken 
beſtehet) ſich bemuͤheten / dieſes herrliche Land auch Zucker und ans 
dere koͤſtliche Sachen hervor braͤchte; die Chriſten befleißigten ſich 
zwar ſolches zu thun / fie ſeynd aber ſolcher Seſtalt beaͤngſtiget / und 
tyranniſtret / daß fie Sclaven an einer unſichtbaren Ketten ange⸗ 
bunden koͤnnen genenner werden. Der Tuͤrcken gewohnliche Speiß 
iſt Reiß / Caſtraunen Fleiſch / ſaure Milch / und Honig / und mit die⸗ 
ſen befriedigen ſich ſich. Der Pallaſt dieſes Bafla ſtehet die Helffte 
auf dem Ufer deß Fluſſes / und die andere Helffte ſtehet auf vier 
groſſen Steinernen Pfeilern in den Fluß hinein gebauet; zu oberſt 
deß Pallaſts iſt ein ſchoͤner groſſer Saal / der auf drey Seiten Fen⸗ 
ſter hat / von denen er nicht allein den gantzen Fluß / ſondern auch den 
andern Theil der Stadt jenſeits deß Fluſſes uͤberſehen kan; uͤber den 

Fluß allda hat es ein Schiffbrucke / die aher nicht allezeit ann, 8 
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iſt / auſſer der Bafla befihle es / ubrigens hat der Pallaſt nichts ſon⸗ 


derbares / auſſer deß ſchoͤnen Sisus. Es hat dieſer Baſſa ein Million 1 


und ſibenhundert tauſend Aſpern gewiſſes Einkommen / auſſer deß⸗ 
jenigen / was er von denen Chriſten / das ſchier eben ſo viel iſt / unge⸗ 
rechter Weiß heraus preſſet. ae | 


Das XIV. Eapitl. 1 


Abfuhr von Babylonien. Eine groſſe Menge Heu 
ſchrecken. Sehr beſchwerliche Schiff⸗farth. 
Der Tuͤrcken Aberglauben in ſolchem Fall. 

Dem Authori wird von denen Barbariſchen 
Reiß ⸗Gefaͤhrten viel Unbilligkeit angethan / de⸗ 
ren er endlich durch Veraͤnderung deß Schiffes 
entgehet / und zu Baflora ankommet. 


N 

Auchdem nun endlichen der Abreiß⸗Tag angeſchienen / (war 
N St. Barnabæ Tag) wurde uns bedeutet / daß wir uns um 
20. Uhr beym Fluß einfinden ſolten / weilen aber an dieſem 
Tag meinen P. Socium das Fieber uͤberfallen / war ich deßwegen 
ſehr bekuͤmmert / giengen doch einen Weg als den andern zum Ufer 
hinaus / fandten aber das beſtellte Schiff nicht / weilen es anderthalb 
welſche Meilwegs weiter hinunter gefahren / ich lieſſe dahero mei⸗ 
nen ktancken P. Socium auf einem Saum⸗ Pferd zum Schifflein 
flüuͤhren; als er ab: und ins Schiff hinein geſtiegen / accommodirte 
ich ihn fo gut ich kunte und es das enge Orth litte. Auf den 
Abend begaben wir uns noch um ein Meilwegs weiter hinunter 
nechſt einem Dorff / von welchem fie noch mehr Waaren in hoͤch⸗ 
ſter Stille den Zoll zu hindergehen / ins Schiff gebracht. Als das 
Schiff beladen / fuhren wir den 12. vom Land ab / und machten un⸗ 
ſerer verdroſſenen Schiff⸗farth = Anfang. Es befandten ſich 
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im Schiff bey ſibenzig Perſonen / nemlich Türcken / Perſianer / Wei⸗ | 
ber und Buben / wir zwey allein waren Chriſten / die ihrer Sprach 


unkuͤndig waren. Gegen 18. Uhr kamen wir an ein Orth wo der 


Fluß / die Erd / und die gantze Lufft voller Heuſchrecken war / alſo daß 
ſie die Sonne als wie ein dicke Wolcken bedeckten; Diejenigen 
Heuſchrecken / die im Waſſer waren / waren ſchon gefallen / und die 
noch in der Lufft waren / ſielen ſtets als wie ein Regen in Fluß her⸗ 
unter / weilen ſie uͤber den Fluß / der ein Meilwegs breit war / nicht 
gar hinuͤber fliegen kunten. Da dieſe Thierlein unſer Schiff erbli⸗ 
cket / hat ſich deren eine unzahlbare Menge zu uns / nicht uns zu be⸗ 
leidigen / ſondern auszuraſten / herunder gelaſſen / und dieſes waͤhrete 
ein gantze Stund / alſo daß das Schiff ſchier gantz darmit bedeckt 
wurde / dahero ich dermalen nichts mehrers wuͤnſchete / als die Moh⸗ 
ren von Congo, die dergleichen Thier lein für ihr beſte Speiß ge⸗ 
nieſſen. Dieſe Waar der Heuſchtecken ſchickete das Arabia De- 
ſerta in die Chaldæiſche Felder / fie kamen aber zu ſpath / weilen die 
Erndte ſchon vorbey ware / und ſagten uns die Leuth im Schiff / daß 
dieſe Thierlein nicht allein das Getrand / ſondern auch alles Graß 
und Kraut abfraͤſſen. Nach dieſem fuhren wir mit gutem Wind 
ſchnell fort / welches aber nicht lang waͤhrte / weilen wir aufgefah⸗ 
ren / und 6. Stund zuthun hatten / ehevor wir das Schiff wiederum 
ledig machten. Zu Nachts beym Mondſchein fuhren wir weiter 
aber ohne Segel fort / biß Morgens 13. Uhr / da wir aufs neue 
zehen Schritt weit vom Geſtatt aufgefahren / und zwar alſo / daß 
es unmöglich ware / daß die Schiffleuth allein das Schiff ledig 
machen kunten / es wurde dahero befohlen / daß man die Leuth durch 
ein kleines am Land ſtehendes Schifflein ans Land fuͤhren ſolte / die 
das Schiff mit groſſen Sailern heraus ziehen ſolten / wie es dann 
auch hernach geſchehen iſt / und darauf die gantze Nacht ohne ha⸗ 
benden Anſtoß fortgefahren ſeynd. 17 50 


2 a 
a Den 
Den 


Der ana ch Venedig . bh 217 


Den 14. „Morgens frühe / ſezten wir u wir weiters gunſere d Reiß fort / 
die noch geſchwinder von ſtatten gangen waͤre / wann dieſe Leuth nur 
ein wenig Wiſſenſchafft vom Schiff - fahren gehabt haͤtten / weilen 

man ſchier die meiſte Zeit auf dieſem Fluß fahren kunte; Da man 

ein gute Weil alſo foꝛtfuhre / nahm man in acht / daß in das Schiff 
Waſſer kame / dahero man es an demſelben Orth verſtopſſte/ wo 
das Waſſer herein drange / und alſo vier Stund darmit verlohre. 
Nach Untergang der Sonnen verkehrte ſich der friſche Wind in ein 
ſo hitzige Lufft / daß wir kaum Athem holen kunten / welcher zwey 
Stund währete / und ſich hernach wiederum in eine friſche Luſſt ver⸗ 
kehrte / alſo daß wir dieſe Nacht ein kleine Reiß machten. | 

Den 15. Morgens nach Aufgang der Sonnen / ſpannten fie 
mehrmalen die Seglen auf / weilen ſie aber ſahen / daß der Wind 
nicht gůnſtig / und ſehr zu blaſſen anfienge / lieſſen fie denſelben wiede⸗ 
rum herunter / und fuhren ans Land / allwo wir biß auf 22. Uhr 
verblieben. Nachdem ſich der Wind geleget / fuhren wir wiede⸗ 

rum ab / und ſpannte man mehrmalen den Segel auf / der aber / wei⸗ 
len er über und fiber geflicket / und älter als ich war / durch den Wind 
entzwey geriſſen worden / fuhren alſo ohne Segel die gantze Nacht 
glücklichen fort. Bey anbrechenden Tag fuhren wir abermalen 
auf den Sand / und muſten mehrmalen alle aus dem Schiff her⸗ 
aus / und ſelbiges mit Stricken heraus ziehen. Da wir wiederum 
eingeſtiegen / und abzufchiffen gedachten / kam mehrmalen ein ſo 
ſtarcker und heiſſer Wind / daß wir wiederum ausſteigen muſten. 


Weilen wir nun ſo offt auffuhren / ſtunde ich in groſſen Sorgen / 
die Tuͤrcken möchten ſagen / daß wir zwey Chriſten deſſen ein Urſach 


waren / weilen fie ſich zum oͤfftern verlauten lieſſen / daß wann das 
Scchiff gut gehen ſolte / man die Hauben auf dem Kopff gerad / und 


nicht krumm aufpaben mäfte; Ich unterlaſſe aber theils Aberglau⸗ 


ben zu melden / die dieſe Leuth brauchten / wann das Schiff aufge⸗ 
fahren wat; dann cke kamen und machten im Sand ae 
ö Bb 3 liche 
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liche Zeichen / andere machken drey Kugeln aus der Erd / und ſetzten 
fie gegen Mittag mit gewiſſen Worten / und ruͤhrten fie zum off⸗ 
tern mit dem kleinen Finger an / ꝛc. In Summa / meine Meinung 
zu ſagen / fo rathe ich meinen gröften Feind nicht / auf dieſem Fluß in 
einem Er wo Waaren ſeyn / zu reiſen / aber wol mit einem Paſ⸗ 
ſagiers⸗Schiff. EN | . 
Den 17. fruͤhe Morgens nach Aufgang der Sonnen / ſetzte 
wir unſere Reiß weiters fort / weilen aber unſere Schiffleuthe das 
Schiff mit dem Ruder nicht regieren kunten / muſten es ſechs Per⸗ 
ſonen mit einem Sail ziehen: Da nun unverſehens ein ſtarcker 
Windſtoß kame / nahm ihnen der Wind das Sail aus den Haͤn⸗ 
den / und das Schiff ranne wider deß Schiffmeiftess Willen funff. 
zehen Meilwegs glücklichen fort. Da wir indeſſen auf unſerer 
Schiffleuth Hinnachkunfft warteten / ſtiege ich auch mit andern ans 
Land / begabe mich auf eine Seite / machte mit mit meinen Mantel 
eine Hütte / und bettete das Brevier; es kame aber heimlicher Weiß 
hinder mir ein Tuͤrck (war einer von denenjenigen Tuͤrckiſchen Pfaf⸗ 
fen / die das Bold auf denen Thuͤrnen zum Gebett rufſten) und 
ftieffe mich auf die Erd nieder; ich wendete mich hierauf nicht ohne 
Schrecken / und zeigte mit der Hand gen Himmel / und ſagte / daß 
Sott alles ſaͤhe / darauf er ſich mit dem Haupt neigete / und ohne 
Antwort hinweg gienge. | . 
Entzwiſchen kamen unſere hinderlaſſene Schiffleuth wieder zu 
uns / und ſetzten unſere Reiß weiter, fort / weilen aber der alte Schiff⸗ 
mann im Brauch hatte / allezeit neben dem Geſtatt daher zu fah⸗ 
ren / fuhren wir mehrmalen auf den Sand auf / und unangeſehen 
wir ſolches wiederum ledig zu machen / auf alle Weiß trachteten / 
und allen Gewalt anwendeten / ſo kunten wirs doch im geringſten 
nicht bewegen / muſten dahero alle (waren bey vierzig Perſonen / 
auſſer der Weibsbilder und ſungen Knaben) aus dem Schiff ſtei⸗ 
gen / und ſelbiges aus dem Sand mit den Sailern heraus ziehen / 
| womit 
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wormit wir zwey Stund zugebracht habe haben. Nach dieſem ſtiegen | 
wir wiederum ins Schiff / und viel wolten auf dem Land fchlaffen/ 
daß ihnen aber nicht verwilliget wurde / aus Furcht der Löwen und 
Tigerthier / die alle Nacht in dieſem oͤden Land mit groſſem Bruͤllen 
und Heulen ihre Speiß ſuchen. 

Den 18. muſten wit den gantzen Tag biß auf den Abend⸗ 
Wind feyren / und fuhren hernach die ganze Nacht biß zu Aufgang 
der Sonne den 19. dieſes glücklichen fort / welchen Tag wir mehr⸗ 
malen wegen deß ſtarcken Winds feyren muͤſſen. 

Den 20. frühe Morgens fegleten wir (weilen fie indeſſen den 
Segel zuſammen geflicket) wiederum ab / und fuhren biß auf 144 
Uhr fort / da uns der Wind mehrmalen ans Land getrieben. Um 
20. Uhr wurd jederman unſer Abreiß (aber zu Fuß) angedeutet / 
maſſen ſich das Schiff Untieffe halber nicht zum Ufer nähern kun⸗ 
te / und das Schifflein (oder das vielmehr ein verpichter Korb war) 
ein Schiffer jenſeits deß Fluſſes gefuͤhret hatte / mit dem wir ſonſt 
allezeit zum groſſen Schiff zum Ein⸗ und Ausſteigen gefahren ſeyn / 
und muſten wir alſo drey welſche Meilwegs durch Waſſer / Koth / 
Dornen und Diſteln / zu Fuß wandern / wordurch nicht wenig mei⸗ 
ne bloſſe Schenckel verletzt wurden. | 

Als der Wind mehrmalen nachgelaſſen / ſtiegen wir zu Schiff 


und fuhren wiederum fort / wir hatten aber kaum drey Meilweg 


gemachet / da blieben wir mehrmalen in Mitte deß Fluſſes ſtecken / 
weilen aber der Fluß allda ſehr breit war / hatten wir kein ſo lan⸗ 
ges Sail / das biß zum Ufer langte / muſten alſo die ganze Nacht 
und den andern gantzen halben Tag der der 21. war / und ſo lang 
verharren / biß uns der Wind mit Sewalt von da hinweg / und zum 
Seſtatt triebe / und allda ſo lang warten / biß der Wind wiederum 
ſtill wurde. Um 22. Uhr weilen ſich der widerwaͤrtige Wind 
wiederum geleget / ſegleten wir wiederum ab / und fuhren um 23. 
Uhr bey einem Orth Nahmens Amara vorbey / allw⸗ Bi etliche 
© vn 
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Trouppen Soldaten angetroffen / die der Baſſa von Babylonien 
wider die Arabiſche Raͤuber ausgeſchicket. Deßgleichen traffen 
wir allda ſiben Schiff an unterſchiedlichen Orthen an / die von 
Baſſora nach Babylonien gegen den Fluß auf waͤrts ſchiffeten / und 
niemals als allezeit Nachmittag / wann der Wind zu gehen anfiens 
ge / abreiſeten / damit fie deſto leichter von denen Leuthen kunten gez 
zogon werden. | | iR 
x Den 22. fuhren wir bey einem Orth vorbey / Nahmens 
Hai, allwo wir die uͤbrige Trouppen deß Babyloniſchen Kriegs⸗ 
Volcks angetroffen / die bey zweytauſend Pferd ohne der Maul⸗ 
thier / Cameel / und Eßlen möchten geweſen ſeyn. Ihr Seraßkier 
oder General / paßirte den Fluß ſamt etlichen Officirern in einem 
kleinen Schifflein / und die ͤbrigen muſten mit den Thieren Übers 
ſchwimmen / daß fie mit einem ſolchen Seſchrey verrichtet / daß 
man vermeinte es wäre ein Kriegs⸗Heer von hunderttauſend Ders 
ſonen beyſammen. Da wir bey der Pforten dieſes Orths / wie 
dieſes Volck über den Fluß paßirte / zuſahen / luden indeſſen die 
Schiffleuth funffzig Centner Butter auf / welches verurſachet / daß 
wir wegen deß Zolls mit der Abreiß biß auf folgenden Tag / wel⸗ 
cher der 23. Julius war / warten muͤſſen / von wannen wir um 
Mittag abgereiſet / wir hatten aber kaum eine welſche Meilwegs 
gemachet / da fuhren wir wegen der ſchweren Ladung deß Butters 
wiederum auf den Sand / und hatten biß uͤber Ave Maria zu 
thun / edevor wir ledig wurden / weilen aber der Fluß allgemach 
wiederum eingeſchloſſen / und dahero tieffer wurde / fuhren wir 
wiederum ſchleuniger fort. Um Mitternacht ſchiffeten wir bey ei⸗ 
ner Inſel / die mitten im Fluß lage / vorbey / allwo wir von einen 
groſſen Anzahl Zanzare angefallen / und geplagt wurden. 
Den 24. hielten wir an einem Orth ſtill / allwo viel Holtz 
war / dahero unſere Schiffleuth ſich wol vorſahen / weilen die Türe 
cken allezeit / wann fie eſſen wollen / erſt ihr Brodt / oder Küchel (die 
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ſie Lavaſſie heiſſen) backen. Als fie ſich genug mit Holz verſehen / 
fuhren wir wiederum ab / wir machten aber kaum ein halbe Meil / 
da fuhren wir mehrmalen auf / und muſten den gantzen Tag / ehe⸗ 
vor wir loß wurden / darmit zubringen. e 
Den 25. und 26. unangeſehen der Wind gewohnlicher maſ⸗ 
ſen ſtarck gienge / ſo reiſeten wir gleichwolen fort / muſten aber zum 
dfftern ans Land fahren / und fuhren einsmals auf einen Stock fo 
ſtarck auf / daß wir ein Stuck von unſerm Schiff hinden lieſſen / und 
wegen deß hereingehenden Waſſers anlanden muſten. | 
Da wir allda ausgeſtiegen / ſahe ich einen Schiffer im Wald 
gehen / der etliche Brägel Holtz zum Geſtatt truge / und ſelbe auf 


beyden Seiten ſpitzig machte / als ich ihn um deſſen Urſach fragte / 


antwortete er mir / damit wolte er die Arabier / die halb nackend ſeyn / 
anſpieſſen. Entzwiſchen wurde das Schiff / fo gut es ſeyn kunte / 
ausgebeſſert / und nachdem wir wiederum eingeſtiegen / allen bedeu⸗ 
tet / wegen der Arabier wachbar zu ſeyn / die wegen der Babyloni⸗ 
ſchen Kriegs⸗Voͤlcker hin und her zerſtreuet worden / und ſich neben 
den Fluß begeben / damit wann es die Noth erforderte / ſich über 
den Fluß aus Chaldæa in Arabiam Deſertam in die Flucht gehen 
kuͤnten. Um 23. Uhr fuhren wir bey einem alten Schloß vorbey / 
und nachmals bey einem von denen Arabiern verwuͤſten Dorff / und 
reiſeten die gange Nacht. | | 
Den 27. um Aufgang der Sonnen / kamen wir an ein Orth / 
allwo ſich etliche Arabier einfandten / wir ſchiffeten aber mit gutem 
Wind / den wir den gantzen Tag hatten / hinweg / und benahmen ih⸗ 
nen dadurch ihre Hoffnung / die ſie vielleicht hatten / etwas von uns 
zu erhaſchen. Um 24. Uhr kamen wir zu einen ſchoͤnen mit Mau⸗ 
ren umfangenen Orth / Nahmens Zachia, allwo wir über Nacht 
geblieben. 
Den 28. vermeinten wir wiederum Vormittag abzuſchiffen / 
weilen aber der Caravan Baſſa allda etwas zuven ichten hatte / mu⸗ 
ſten wir allda verbleiben. 
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Um 75 erhube ſich im Schiff ein Feuer / welches / 
wann das Waſſer nicht ſo nahe zum Löfchen darbey geweſen waͤre / 
das gantze Schiff ſamt denen Waaren verbrennet haͤtte / deſſen Urs 
ſach geweſen iſt / das von ſich ſelbſt angezuͤndete Getrayd. Um 20. 
Uhr ſchiffeten wir wiederum ab / und kamen in mehr bewohnte Orth / 
und reiſeten biß auf die Mitternacht / da wir wegen deß mehrmali⸗ 
gen Aufffahrens biß auf den 29. diß / und ſo lang verharren muͤſſen / 
biß uns der Wind und Fluß ſelbſt ledig machte. Um 23. Uhr lang⸗ 
ten wir bey der Stadt Achalla an / die auf einer Hoͤhe / und zwey 
Mußgqueten: Schuͤß vom Geſtatt liget und mit Mauren und 
Thüuͤͤrnen umgeben / aber wegen der mit denen Perſianern vor einer, 
Zeit geführten Kriegen halb zerſtoͤret iſt / und ſchiffeten biß auf die 
Mitternacht / aber ſehr langſam fort / und blieben die Übrige Zeit der 
Nacht aus Mangel deß Winds und deß Fluſſes ſtecken. 

Den 30. zwey Stund nach Aufgang der Sonne / als der 
Schwal deß Fluſſes wiederum kommen / ſegleten wir wiederum 
ab / es waͤhrete aber dieſer Fortgang nicht gar lang / zumalen wir 
wiederum ſolcher Geſtalt aufs ueue aufgefahren / daß das Schiff 
auf keinerley Weiß kunte bewegt werden / dahero der Caravan 
Baſſa gezwungen worden / in die unweit darvon entlegene Stadt 
Corna um vier dieſes Fluſſes beſſer erfahrne Schiffer zu ſchicken / 
die zu ihrer Ankunfft die Waaren alle in die Mitte gerichtet / wie 
wir dann hernach / als der Schwal deß Fluſſes / und der Wind wie⸗ 
derum kommen / ohne groſſe Mühe wiederum von allda ab und oh⸗ 


ne ferners Aufffahren fortgefahren / weilen die neue Schiffleuth al⸗ 3 


lezeit in der Mitte dep Fluſſes geblieben ſeyn. Um 4. Uhr in der 
Nacht langfen wit in gedachter Stadt Corna an / die neben dem 
Ufer auf einer Ebne liget / und mit einer Mauer und zwoͤlff runden 


Tbhbuͤrnen umgeben iſt. 


Den andern Tag / der der erſte Julius war / kamen die Zoͤllner 
das Schiff zubeſichtigen / die / als fie die Waaten aufgezeichnet / 
| | wies 
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wiederum nach Hauß gekehret. Eine Meilwegs weit von der 
Stadt / ſahe ich eine Anzahl Baracken / unter welchen die Arabier 
ihre Waaren / als Woll / Milch / Kaͤß / Butter / ꝛc. feil hatten; 
man ſolte aber dieſe Boß wicht und Rauber nicht dulten / ſondern alle 
gefangen auf die Galeeren nach Conſtantinopel ſchicken / maſſen ſie 
die Freyheit haben in alle Tuͤrckiſche Staͤdt zum Kauff und Ver⸗ 
kauff zu kommen / aber unter dieſem Schein deß Verkauffs nichts 
anders als ausſpioniren / wann ein Caravana oder Schiff mit 
Waaren abreiſet / wie viel es Mann haͤlt / und wie es bewoͤhret iſt / 
und hinderbringen alsdann den Arabifchen Raubern alle Nach⸗ 
richt / die nachmals die Caravana anfallen und ausrauben / welches 
aber SOtt vielleicht dieſer Urſachen halber wider die Tuͤrcken zur 

laſſet / weilen fie auch ihre benachbarte Voͤlcker nicht mit Ruhe und 
Frieden laſſen. 

In dieſer Stadt Corna verlieſſen wir unſer groſſes Schiff / 
und begaben uns zwey Stund nach Aufgang der Sonne / den an⸗ 
dern Julii in ein kleiners mit Paſſagiers / das ſchnell mit uns fort⸗ 
gienge / dahero wir alle vermeinten aus dem Fegfeuer ins Para⸗ 
deiß kommen zu ſeyn / abſonderlich ich / der in dem groͤſſern Schiff ſo 
viel Ungemach und Widerwaͤrtigkeiten mit hoͤchſter Gedult von 
dieſen Barbariſchen Leuthen habe leiden muͤſſen / die ich aus 
Schamhafftigkeit zu melden unterlaſſe. Auf beyden Seiten deß 
Fluſſes / ſahen wit der (chönften Gaͤrten / und wo keine Gärten 
waren / waren aller Orthen der ſchoͤnſten Heerd Vieh / als Ochſen / 
Kuͤhe / Schaaf / Gaiß / und Pferd ꝛc. Unter welchen ich beobachtet / 
daß die Ochſen und Kühe allda ein Höhe auf den Schultern / als 
wie die Cameel eine auf dem Rucken haben / an welche man ihnen 
das Joch anlegen kan. Um Mittagzeit als ich gewohnter maffen 

mein zweygebackenes Brodt ſamt etlichen Zwieblen aſſe / verehrte ich 
deren ein paar unferm Schiffmann / die ihm ſehr lieb waren / und 
er hingegen beſchenckte mich mit er Fazzolet voll fehöner Wein⸗ 
Au frau; 


— 


224 Der nach Venedig überbrachte e Mohr. | 


— m — — — — — 


trauben / mit welchen ich / bevorab weilen es es unſer L L Lieben Frauen . 
Heimſuchungs⸗Tag war / ein Mahlzeit gehalten. Im weitern 
Fortſeglen ſahen wir auf beyden Seiten das ſchoͤnſte bewohnte / 
und mit Gaͤrten gepflanzte Land / und die groͤſten Waͤlder mit 
Palmen ⸗Baͤumen / abet alles mit dem Waſſer deß Fluſſes bewaͤſ⸗ 
ſert / weilen allda das Clima ſehr hitzig iſt; dann wo es nicht gewaͤſ⸗ 
ſert iſt / waͤchſt das geringſte Graͤßlein nicht; das Waſſer aber von 
dem Fluß in die Felder hinein zu bringen / ſeynd fuͤnff oder ſechs 
Meilwegs lange Graͤben / die mit Anſch vellung deß Fluſſes ein⸗ 
gefuͤllet werden / von welchen aus man alsdann das Land befeuch⸗ 
tet / all wo es vonnoͤthen iſt. Endlichen kamen wir in die alte Stadt 
Baflora an / die von denen Tuͤrcken Balsra genennet wird. 


Das XV. Capitel. 


Anlaͤndung zu Baſſora. Freundliche Bewillkomung. 
Beſchreibung der Stadt. Groſſe Beſchwer⸗ 
nuß deß Sandes halber. Deß Baſſa allda groſ⸗ 


ſes Einkommen. Der Author wird von dem 


Hollaͤndiſchen Conſul wol bewirthet. Abreiß 
von Baſſora. Sonderliches Schiff. Groſſe 
Hitze. Ankunfft zu Banderich, und Abreiſe all⸗ 
da. Die Stadt Conzerum. Der Perſianer 
groſſer Eſels⸗Zuͤgel. Endliche Ankunfft in der 
Perſianiſchen Stadt Schirbas. 


Os wir zum groſſen Graben der Stadt Baſſora kommen / ub⸗ 
eren wir darein / und lieſſen auf der linden Seiten die 
Stadtmauren der alten zerſtoͤrten Stadt; die neue Stadt 
aber faͤngt gleich zu Anfang dieſes Gtabens an / auf deſſen 85 
ö ei⸗ 
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N Seiten die 3 die Hauſſer (vor welchen Feigen⸗Granat⸗Aepffel⸗ und an⸗ 
dere fruchtbare Baͤum ſtehen / und denen Haͤuſſern Schatten ma⸗ 
chen) gebauet ſeyn / welche eine Vorſtadt von zwey welſche Meil⸗ 
| wegs machen. 

Da wir beym Stadt⸗Thor angelanget / ſtiegen wir aus / und 
lieſſen uns durch einen Mann zu der HHn. P. P. Parfuͤſſer Car⸗ 
meliten Hofpitio führen / aber ſihe Wunder / der P. Superior bes 
gegnete uns Unterwegs / den ich um die Herberg (weilen in dieſer 
Stadt keine andere Religioſen ſeyn) gebetten / der uns hierauff alſo⸗ 
bald in ihr Hoſpitium mit ſich geführet / und uns folche Lieb und 
Gutthaten erwieſen / daß ich aller auf dieſer Reiß gelittenen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten vergaſſe. In dieſem Hofpitio befandten ſich in allem 
nicht mehr als vier Patres und ein Laybruder. 

Nach etlichen Tagen beſichtigte ich die Stadt und das Land / 
welches vor dieſem denen Tuͤrcken nicht unterworffen / ſondern ein 
freyes Fürſtenthum geweſen war / deſſen Herr aber ſo wol dem Per⸗ 
ſianer als dem Tuͤrcken einen gewiſſen jährlichen Zins reichen muſte. 
Dieſer Fuͤrſt hinderlieffe nach feinem Todt zwey Soͤhne / deren der 


eine / weilen er ſich mit feinem Bruder der Herrſchung halber niche 


vergleichen kunte / den Groß⸗Tuͤrcken zu Huͤlff ruffte / und vermit⸗ 
telſt deſſen ſeinen Bruder unterdruckte; nach deſſen Todt der Groß⸗ 
Tuͤrck den andern Bruder mit Lift in feine Haͤnd bekommen / und 
ſelben durch Abſchlagung deß Haupts ſeine an ſeinem Bruder be⸗ 
gangene Verraͤtherey bezahlet gemachet / und auf ſolche Weiß ſich 
dieſes Lands bemaͤchtiget / welches von einer groſſen Conſideration 
iſt / weilen allda alle aus Indien kommende Schiff anlaͤnden; und 
wiewolen die Stadt für ordinari nicht mehr als funffzigtauſend See⸗ 
len machet / ſo wird ſie doch wegen der vielfaͤltigen Ankunfft der Va⸗ 
ſcellen und Kauffleuthen / die aus gang Aſien kommen / zuweilen 
B ber . Perſonen gerechnet. 
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men war. Der Umkraiß dieſer Stadt haͤlt bey zwoͤlff welſche Meil⸗ 
wegs / aber nicht aller Orthen mit Wohnungen beſetzet / und unan⸗ 
geſehen die Lufft allda nicht ſehr gut / ſo ſchlaͤfft man doch wegen der 
groſſen Hitze auf den Eſterichen der Haͤuſſer / welche groſſe Hitze nit 
allein das Clima verurſachet / ſondern auch weilen es an den Graͤn⸗ 
gen deß Arabiæ Deſertæ, und unter dem Tropico Cancri liget / 
alſo zwar / daß wann der Wind von dieſer Seiten herkommet / die 
Haͤuſſer voller Sand eingewehet werden / wie dann erſt dieſen Mo⸗ 
nat der Wind ſo viel Sand in die Stadt getragen / daß das halbe 
Stadt⸗Thor damit bedecket worden / und ſihet man zum oͤfftern viel 
Tag bey ſchoͤnem Wetter kein Sonne wegen deß Sands / den der 
Wind in die Hoͤhe treibet / und iſt die Hitze allda ſo groß / daß man 
fie mit der zu Braſilien vergleichen kan / dahero ich gedachte mich 
bald von hier hinweg zu begeben / aber mein Verlangen das ich hat⸗ 
te / kunte nicht erfuͤllet werden / weilen das Fieber meinen P. Socium 
noch nicht verlaſſen hatte / und ich auf deſſen Geneſung warten 
muſte. ) 1 ee is, 
Der Baſſa allda hat eine Million Aſpern Einkommens / wei⸗ 
len allda alle Schiff die aus Indien kommen / anlaͤnden / und alles 
was nach Babylonien zu Waſſer gehet / abzollen muß / neben andern 
Regalien von unſchaͤtbarem Werth / als Perlen / Diamanten / Bir 
ſam und dergleichen / welches ihm von der Conſtantinopolitaniſchen 
Pforten zugelaſſen wird / weilen es ſehr weit davon / und auf den 
Graͤntz⸗Orthen iſt. | 

Eines Tags beſuchte ich den Hollaͤndiſchen Conſul, der Por⸗ 
tugeſiſch kunte / und zu uns zum oͤfftern ins Hofpicium kame / weilen 
keine andere Franchen da waren; dieſer lude mich in einen vier 
welſche Meilwegs von der Stadt gelegenen Garten ein / welche 
Einladung (weilen wir den Weg zu Waſſer machen kunten / ich 
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mit Willen angenommen. Deſi andern Tags vor Aufgang den 


Sonnen / kam ich mit einem P. Carmeliter zu gedachten Herrn / 
und ſtiegen mit ſelbigem ſamt noch vier andern Kauffleuthen in ein 
kleines Schifflein / und die Diener folgten uns in einem andern mit 
eſſenden Sachen nach. Da wir aus dem Canal hinaus und in den 
Fluß / der allda anderthalb Meil breit iſt / kommen waren / fuhren 

wir auf ſelbigem gegen dem Meer (das von dannen nicht mehr als 
funfizig welſche Meilwegs gelegen iſt) hinunter / und ſahen auf der 
rechten Hand am Geſtatt deß Strands / die ſchoͤnſten Gaͤrten. Als 
wit zwey Meilwegs gefahren / ſchiffeten wir in einen groſſen Canal 
hinein / auf welchem wir zwey andere Meil gemachet / neben wel⸗ 
chem mehrmalen beyderſeits die ſchoͤnſten Gaͤrten ſtunden. 

Als wir in dem verlangten Orth angelanget / ſtiegen wir aus / 
und giengen in dieſe Gaͤrten / welche mit allerhand als Dattel-Fei⸗ 
gen Aranzen⸗Limonen⸗Citronen⸗OSranat⸗Aepfſel⸗ und andern der⸗ 
gleichen fruchtbringenden Bäumen angefällee waren / und alle bey⸗ 
derſeits in ſchoͤnſter Ordnung ſtunden / und in der Mitte allerhand 
Kraͤutelwerck gepflantzet war. 
| Nachdem man ein bequemes Dreh zum Mittagmahl ausge⸗ 

ſehen / hat man allda den Schirm aufgeſchlagen / und den Orth mit 
Teppichen und Kiffen auf Aſiatiſchen Brauch zugerichtet / und ent⸗ 
zwiſchen da man das Eſſen zubereitete / giengen wir dem Conful, 
und denen andern mitgekommenen Kauffleuthen unter den Schat⸗ 
ten der Baͤum in denen Gaͤrten ſpatziren / die biß zum Meer hinaus 
langen. Da wir wiederum vom Spatzirengehen zuruck kommen / 
ſtunde unter dem aufgemachten Gezelt oder Schirm / das Mittag⸗ 
mahl ſchon in Bereitſchafft / welches man mit groſſer Modeſtia ein⸗ 
genommen hat / und ſehr zierlich war. Nach dem Mittagmahl 
ſagten wir GOtt Danck / und kehrten wiederum in dieſe Gaͤrten 
auf ein andere Seiten / da ich ebenfalls der ſchoͤnſten Fruͤcht und 
allerhand Kraͤutelwerck geſehen / alſo daß ich mir ſolche Luſtbarkei⸗ 
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ten in dieſen Landen nicht eingebildet haͤtte. Um 23. Uhr kehrten 
wir wiederum zum Sezelt zu ruck / und fandten ebenfalls das Nacht⸗ 
mahl ſchon zugerichtet / welches in lauter Geflͤͤgel⸗werck und Fruͤch⸗ 
ten beſtunde. Nachdem wir / wie auch die Dienerſchafft genacht⸗ 
mahlet hatten / ſtiegen wir wiederum ins Schiff / e der 
Stadt zu: Unterwegs begegnete uns ein Schifflein mit drey Maͤn⸗ 
nern / die vom Meer hereinkommend dem Conſul Zeitung brach⸗ 
ten / daß ein Hollaͤndiſches Vaſcell allbereit in das ſuͤſſe Waſſer deß 
Fluſſes eingefahren waͤre / und auf die Nacht vermittelſt deß reflu- 
xus maris, zur Stadt anlangen wuͤrde / welche Zeitung dieſem 
Herrn ein groſſes Vergnuͤgen gegeben. Entzwiſchen kamen wir 
mit Fahren und Geſpraͤch⸗ halten um 1. Uhr nach Untergang der 
Sonnen / nach Baſlora, und wurden von gedachtem Herrn Conful 
wieder in unſer Hoſpitium begleitet / der hernach wiederum ins 
Schifflein geſtiegen / und dem Vaſcell entgegen gefahren. 8 
Den folgenden Tag kam erſtgedachter Hollaͤndiſcher Conſul 
ſamt dem Capitain deß Vaſcells und andern Officirern ins Hofpi- 
tium, den Patrem Superiorem, (der zugleich Srangöfifcher Cantz⸗ 
ler war) zubeſuchen; Der Medieus deßgleichen / der ein Franch war / 
hielte ſich bey meinem krancken P. Socio ſo wol / daß er ihn voͤllig 


am Fieber curiret hatte / der fich deß Avicenz feiner Aphoriſmen 


muß bedienet haben / der in dieſer Stadt Baflora gebürtig war. Der 
P. Superior deßgleichen war um uns ſo ſorgfaͤltig / daß er uns ein 
Schiff / daß nach Banderich ſeglete / gemuͤdet / und mit uns gedach⸗ 
ten feinen Laybruder Nahmens Cyrillum auf die Reiß mitgeben 
akte. | | 

e Als der Tag zur Abreiß angeſchienen / begaben wir uns alle 
drey in Begleitung aller vier Patrum (weilen nicht mehr in dieſem 
Hoſpitio waren) zum Schiff hinaus / bedanckten uns gegen ihnen 
aufs demuͤthigſt um alle empfangene Lieb und Gutthaten / und 
fuhren den 15. Juli vom Land ab. Das Schiff war zwar von 
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dicken Latten / aber nur mit Stricken / und ohne Naͤgel zuſammen 
gemachet / und inn⸗ und auswendig verpichet / und war auch gantz 
gleich / alſo daß man nicht erkennen kunte / welches der hindere oder 
vordere Theil war; man nennte es auf ihre Sprach Dannech. 
Die Schiffleuth waren lauter Indianer / und die meiſten Arabier. 
Da wir nun mit gutem Wind und Waſſer zehen Meilwegs gema⸗ 
chet / laͤndeten ſie an; zwey von ihnen ſtiegen aus und giengen in 
die Gaͤrten / und kaufften drey Saim Weinbeer / entzwiſchen ver⸗ 
richteten wir unſere Andacht / weilen wir uns mit einem ſo ſchlech⸗ 
ten Gefaͤhrden und auch unerfahrnen Schiffleuthen aufs Meer be⸗ 
geben muſten. Nachdem ſie mit den erkaufften Weintrauben wie⸗ 
derum zuruck ins Schiff kommen / fuhren wir um 22. Uhr wiede⸗ 
rum ab / und zwar allezeit mit gutem Wind und Waſſer. Zwey 
Stund nach Mitternacht begegnete uns ein groſſes Vaſcell. 

Den 16. um aufgehende Sonne / kamen wir zu Ende dieſes 
Fluſſes / und fuhren in das Geſaltzene. Uber zwey Stund traffen 
wir abermalen ein Hollaͤndiſches Schiff / aber ohne Segel an / wel⸗ 
ches von dem refluxu hinaufwerts getrieben wurde. Uber zwey 
andere Stund begegnete uns ein Londra (einer Galeren gleich) 
das mit ſchwartzen Indianiſchen Leuthen beladen war / die uns ge⸗ 
grüffer/ welchen wir drey Franchen mit Abthuung der Huͤt (der P. 
Superior gab einem jeden einen mit / weilen die Franchen in Per⸗ 
ſien / und abſonderlich in Banderich an denen Huͤten erkennet wer⸗ 
den) gedancket haben. Auf dieſes hielten wir zwey Stund ſtill / 
und fuͤhleten ein ſolche Hitze / daß wir uns / um nicht gaͤntzlich zu 
verbrennen / mit unſer Bett⸗Decken bedecken muͤſſen. Um Mit⸗ 
tagzeit kame der gewohnliche friſche Wind wiederum / und wir 
ſetzten unſere Reiß auf dem Perſiſchen Meer weiters fort. Auf 
den Abend hatten wir ein ſo guten Wind / daß wir in kurtzer Zeit ei⸗ 
nen unglaublichen Weg machten. 4 
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Den 15. zu Morgens frühe ſahen wir von weitem das Pers 


ſiſche Meer / das uns ein groſſer Troſt war / weilen aber unfer Pilot 


ſich etwas gegen der Inſel Ormus, (die anjego gantz zerſtoͤret / e? 
doch aber mit einer guten Beſatzung verfehen ift) zu nider hielte / 
muſten wir biß auf 20. Uhr coſteggiren. Um 22. Uhr wurffen 
wir den Ancker drey Meilwegs vom Land / und weilen allda das 


Meer ſehr feucht war / muſten wir in ein kleiners Schiff umſchiffen / 


mit ſelbigem das uͤbrige unſerer Reiß machen / und bey einer kleinen 


Inſel / die den Port ſchlieſſet / vorbey fahren / kamen darauff in Port / 
und nach Banderich, welcher Orth dem Perſianer zugehoͤret / allda 
nahmen wir unſer Herberg in einem Campo, oder auf Perfianifch 
in einem Caravan Serra, allwo Zimmer und Stallungen für die 

Caravanen ohne Bezahlung bereitet ſeynd. | 

Weilen aber allda weder Religioſen noch Franchen verhan⸗ 
den waren / haben wir uns ſelbſtum Gelegenheit nach Schirhas 
umſehen muͤſſen / ich fraffe aber allda etliche Indianiſche Kauffleuth 
an / die etwas weniges Portugeſiſch kunten / die ich gebetten / daß 
weilen fie allda bekandt / ſie im Nahmen unſer mit dem Muero tra- 
cttren moͤchten / wie fie es dann auch gethan haben. 

In dieſem Land habe ich die groͤſte Hitz gefüͤhlet / alſo daß ich 
vermeinte kranck zu werden / und man auch zu Nachts wegen der 
groſſen Ameiſen nicht ſchlaffen kan. Drey Tag muſten wir allda 


— 
U 


auf die Verſammlung der Caravana warten / nach Verficffung 


deren wir den 20. Juli um 2 1. Uhr aufgebrochen / und weilen wir 


deß Tages wegen der allzugroſſen Hitze nicht reifen kunten / muſten 
wir unſere Reiß zu Nachts bey ſcheinendem Mond auf lauter Hai⸗ 


den vollziehen. Unterwegs traffen wir zum oͤfftern unterſchiedliche 
Trouppen von Caravanen an / weilen in dieſen Landen keine Ge⸗ 
fahr wegen der Rauber zubefoͤrchten iſt / dahero ein jeder nach ſei⸗ 
nem Gefallen / und nicht die ganze Caravana verſammlet mit ein⸗ 
ander reiſet; von dieſer groſſen Haiden iſt der meiſte Theil unftucht⸗ 
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bar: Um Mitternacht begaben wir uns / wie auch unſere Trag⸗ 
Thier zu Ruhe. Gegen den Tag reiſeten wir wir wiederum ab / 
und biß auf drey Stund nach aufgegangener Sonne fort / und ra⸗ 
ſteten abermalen den gangen Tag / das der 2 1. Julius war / big 
auf untergehende Sonnen aus / da wir uns wiederum mit der gan⸗ 
gen Caravana auf die Reiß begeben / auf welcher uns eine Cara- 
vana von hundert Cameelen begegnet. Von dieſer Haiden kamen 
wir zum Gebuͤrg / in Meinung / friſcheres Wetter zubekommen. 

Den 22. um Mitternacht verlieſſen wir völlig die Ebne / und 
kamen ins Gebuͤrg / und nach Aufgang der Sonnen zum Fluß Bin- 
dimir, welches uns eine groſſe Freud verurſachet / weilen wir auf der 
gantzen Reiß / nachdem wir das Perſiſche Meer verlaſſen / keinen 
einzigen Tropffen Waſſer geſehen / auſſer deßjenigen / das wir auf 
der Reiß aus denen Zuͤgel/ Brunnen getruncken haben. 

Als wir den Fluß paßiret (woraus ein Arm deß ſchoͤnſt⸗ und 
klariſten Waſſers wegen Menge der Steine heraus floffe ) befahle 
der Caravan- Baſſa wegen der Bequemlichkeit deß Waſſers zu hal⸗ 
ten / und die Pferd abzuladen / und raſtete man allda den gangen 
Tag aus. Ein Stund nach Untergang der Sonne begaben wir 
uns wiederum auf den Weg / und kamen nach acht gemachten 
Meilen voͤllig ans dem Gebuͤrg / das wir ſiden Meilwegs hoch zu 
Fuß haben machen muͤſſen; als wir daroben / ſetzten wir uns wiede⸗ 
rum zu Pferd / und ritten den Berg hinunter / paſſirten und repas- 
firten ein Baͤchlein bey zehenmal / und kamen endlichen auf eine fchös 
ne angebaute / und mit Bäumen gepflanzte Ebne / die / weilen fie 
keinen Mangel an Waſſer hatte / gantz gruͤn war / dahero es / wei⸗ 
len wir einen ſo weiten Weg durch lauter ſteinigte Berg gemachet / 
uns vorkame / als wann wir ins irrdiſche Paradeiß kommen waͤ: 
ren. Ne | 
b. Nach dieſem kamen wir in ein Orth Nahmens Guſto, all⸗ 
wo uns aber niemand (weilen 157 keine offentliche Herberg fuͤr 
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die Fremden waren) als ein immundes Volck beherbergen wolte. 1 


Wir begaben uns dahero unter den Schatten etlicher Baͤum / und 

nach dem Nacht⸗Eſſen kamen die Vornehmſten dieſes Orths / uns 
zubeſehen / und erzeigten ſich gegen uns gantz freundlich und hoͤfflich. 
Um Mitternacht brachen wir wiederum auf / und kamen nach fünff 
in dieſem ſchoͤnen Thal gemachten Meilen abermalen zu andern 

Bergen / die noch hoͤher als die vorigen waren / und auch mit der 
Huͤlff GOttes / aber nicht ohne groſſe Muͤhe / paßirten. Ein 
Stund nach Aufgang der Sonnen / kamen wir in ein groſſes Dorff / 

Nahmens Biflaris , allwo wir 24. Stund ausgeraſtet. Da die 
Innwohner dieſes Orths unſere Ankunfft vernommen / haben fie al⸗ 
ſobald eſſende Sachen zum Verkauff gebracht / mit welchen wir uns 
der Nothdurfft nach / verſehen. Auf den Abend begaben wir uns 
wiederum auf die Reiß / und wanderten durch ein ſchones Thal biß 
zu einem Berg / auf welchem wir einen Weg von lauter glatten 

Steinfelſen angetroſſen / der ſo glatt und haͤhl war / daß die Saͤu⸗ 

mer die Pferd an der Hand fuͤhren muſten. Als wir dieſen gefaͤhr⸗ 
lichen Weg vollendet / und den Berg hinunter waren / kamen wir 
mehrmalen in ein ebnes Thal / durch welches ein ſchoͤne weite 
Straſſen war / auf welcher wir funſſzehen ganzer Meilwegs ge⸗ 
wandert / und bey vielen ſchoͤnen Dörffern/ Drehen und Saͤrten 
vorbey gereiſet / die wir bey ſcheinendem Mond geſehen haben. Bey 

aufgehender Sonne / kamen wit in die Stadt Conzerum, allwo 
wir im Caravan Serrä einkehrten. 

Dieſe Stadt ligt auf einer Ebne zwiſchen zwey Bergen / hat 
aber keine Mauren / und ſiben welſche Meilwegs im Umkreis / aber 
nicht aller Orthen mit Wohnungen beſetzet; allda verharrten wie 
drey Tag / weilen unſer Mucro Geſchaͤfften halber nicht ehender ab⸗ 
kommen kunte. Entzwiſchen habe ich erfahren / daß dieſe Leuth 
vielmehr freundlicher als die Tuͤrcken ſeyn; die Lufft iſt allda nicht 
ungeſuͤnd / und alle Lebens⸗Notgdurfften um lein wolfeilen Preiß. 
| Fuͤr 
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Fur eit ein 1 Silber :Gron vierzehen Hennen / deßgleichen iſt auch der 
Wein / unangeſehen allda keiner waͤchſt / nicht theuer. 

Den 28. um 20. Uhr reiſeten wir wiederum von allda ab / und 
kamen um 24. Uhr an ein Orth / allwo wir Waſſer angetroffen. 
Um Mitternacht wendeten wir uns gegen das Gebüͤrg / und kamen 
bey dem Berg zu eines Gaͤrtners Hauß / der einen ſchoͤnen Garten 
hatte / und hielten uns allda den gantzen 29. Juli auf. Um F. 
Uhr in der Nacht muſten wir uns abermalen Reißfertig machen / 
und kamen mit Reiſen in ein gruͤnes Thal / durch welches ein Baͤch⸗ 
lein floſſe / und allwo die Perſianer wegen der Gelegenheit deß 
Waſſers und der Wepd den Zuͤgl der Afianer haben / wie ich dann 
ſelbſt deren bey dreytauſend auf der Weyd geſehen hab / die aber lau⸗ 
ter Weibel waren / weilen die Maͤnnlein zum Saumtragen ge⸗ 
braucht werden / und fo ſtarck ſeynd / daß fie ein Roß⸗Saͤum tragen 
konnen. Drey Stund nach Aufgang der Sonnen kamen wir an ein 
Orth / allwo von einen hohen Berg ein ſchoͤnes Waͤſſerlein neben bey 
herunter floſſe / allwo wir uns den gangen dreißigſten Tag Julii 

aufgehalten. Nach Mitternacht reiſeten wir wiederum ab / wan⸗ 
derten durch lauter ungebaute Berglein und Waͤldlein / und kamen 
in ein Thal / das mit lauter Getraid / Kuͤrbes / Melaunen / Angu⸗ 
rien / Cucumern und andern Garten⸗ Früchten angebauet war. Um 
2. Uhr nach angebrochenem Tag / hielten wir mehrmalen bey einem 
Daͤchlein ſtill / allwo der König einen ſchönen und groſſen Caravan- 
Serra zu Dienſt der Caravana hat bauen laſſen / allda wir wegen der 
guten Gelegenheit den gantzen Tag verblieben ſeynd. 
Dien 1. und 2. Auguſti reiſeten wir durch lauter Gebürg / den z. 
kamen wir auf dem Gebürg in ein groſſes Thal / in welchem ein groſ⸗ 
ſe Anzahl groſſer Gaͤrten mit Mauren umgeben / zu ſehen ſeyn / die 
lauter Städten gleich ſchienen / das uͤbrige Land iſt mit Rocken und 
| Haber angebauet/ alles vermittelſt deß Waſſers gezieglet und un⸗ 
5 d 3 terhals 


* 
= 


234 Der nach Venedig überbrachte Mohr, 


—— — — — — — — —äñ—— mn 


terhalten. Zehen Meilwegs reiſeten wir durch dieſes zwoͤlff Meile | 
wegs breites Thal / und langten endlichen nach fo vielen Üblen und 
gefährlichen Wegen in die Stadt Schirhas an. | 


Das XVI. Capitel. | | 
Anſehen der Stadt Schirhas. Der Pater wird allda 
ſo wol von Religioſen als Reſidenten unter⸗ 
ſchiedlicher Nationen ſehr liebreich empfangen / 
aber bald von einer Kranckheit uͤberfallen. Der 
Perſianer ſchoͤnes Singen auf ihren Thuͤrnen. 
Abreiſe von Schirhas auf Tameelen. Deren Arth 
zu marchiren. Der Perſianer Gefaͤhrtſchafft 

iſt annehmlich. Groſſe Pferd⸗Zucht zu Comſe. 


Se wir der Stadt Schirhas angenaͤhert / war das erſte das wir 
‘El geſehen / die Gräber oder Freyt⸗Hoͤff / weilen die Perſianer 
ebenfalls als wie die Tuͤrcken und andere Aſiatiſche Voͤl⸗ 
cker ihre Begraͤbnuſſen auſſerhalb der Stadt haben. Wir kamen 
in die Stadt ohne daß wirs wahrgenommen / weilen ſie weder 
Pforten noch Mauren hatte; Jedes Hauß hat ſeinen Garten / und 
ſeynd die meiſten Haͤuſſer aus Laim / darunter Stroh⸗Sraͤden ein⸗ 
gemiſchet ſeynd / aufgebauet / haben aber keine Zimmer in der Hz 
he / ſondern nur zu ebner Erd / und ſeynd mit Rohr oder Binſen be⸗ 
decket / und haben alſo auswendig ein ſchaͤndliches Anſehen. Die 
Garten⸗Mauren machen die Straſſen / welches eine gute Bequem⸗ 
lichkeit iſt / weilen es einem jeden vorkommet / er wohne auf dem 
Land / maſſen die Haͤuſſer mitten in den Gaͤrten ſtehen / und um 
und lum Baͤum haben / welcher Bequemlichkeit ſie ſich darum ge⸗ 
brauchen / weilen ihre Felder unbewohnt ſeyn / und alſo in der Stadt 
der Grüne genieſſen. Nach dieſem kamen wir mit der ganzen 
. „ 
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Catavana auf den Bazzar oder Platz / welcher wie man ſagt / der 
ſchoͤnſte in gantz Aſien ſeyn ſolle / und neben den ſchoͤnen und groſ⸗ 
fen Schwibbdͤgen / darunter Gewoͤlber ſeynd / einen breiten Gira: 
ben von weiſſen Marmelſtein hat / darinnen das Waſſer rinnet; 
In denen Laͤden der Apotheker / Materialiſten / und andern der⸗ 
gleichen / ſiehet man lauter Glaͤſerne Geſchirr / die fie fo ſauber hal⸗ 
ten / daß es ſich zuverwundern iſt. Als wir durch den Bazzar hin⸗ 
aus / ſeyn wir uͤber einen Bach paßiret / und kamen zum Hofpitio 
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der Herren Parfuͤſſer Carmeliten / allwo wir (weilen keine andere 


Religioſen allda ſeyn) gantz liebreich ſeyn empfangen worden. Da 
wir allda ein wenig ausgeraſtet / giengen wir den Capitain / der all⸗ 
da im Nahmen der Frantzoͤſiſchen Nation reſidiret / wie auch den 
von Engelland und Holland / zubeſuchen / die uns alle liebreich em⸗ 
pfangen / und auch vorderiſt der Frantzoſiſche / in unſer Kranckheit 
hernach beſter maſſen ſeynd beygeſtanden. | 
Das Clima dieſes Lands / weilen es ſehr purgiret iſt / wuͤrckte 
in uns dreyen auch ſein gewohnliches / dann alle diejenigen / die von 
Baſſora oder Banderich, oder Bandera Baſſi, anhero kommen / 
muͤſſen alle ein Kranckheit ausſtehen / gleichwie es dieſem P. Su- 
perior der Carmeliter allda widerfahren iſt / da er von Bandera 
Baſſi wieder zuruck kommen iſt / und dieſes wegen deß Climatis 
totaliter oppoſiti, wie es dann mit uns dreyen auch alſo ergangen 
iſt / daß wir uns Kranckheit halber zu Bett legen / und in die Haͤnd 
der Aertzt geben muͤſſen / alſo daß unter fuͤnff Religioſen die im Ho- 
ſpitio waren / vier Franck gelegen / und der einzige Polackiſche Pater 
uns allein aufgewartet / und gleichwolen alle Feſt⸗Tag in der Kir⸗ 
chen geprediget hat. N ER 
Ein gangen Monat muſten wir uns zu Bett halten / und 
nachdem uns das Fieber verlaſſen / ſtunden wir wiederum auff / aber 
mit einem ſolchen Unluſt zum Eſſen / daß wir nicht das geringſte von 
eſſender Speiß weder ſchmecken noch genieſſen kunten. Zu rom 
| lo 7 
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Troſt in unſerer Kranckteit dienete uns dieſes / daß wir viermal de 
Tages die Muſic hörten / die dieſe Perſianer auf jedem Thurn 
ihrer Moſchea gehalten / indem auf einen ſedem Thurn einer ſo 
fchön geſungen / als wie bey uns die Caſtraten. Als uns der Fran⸗ 
göfifche Capitain wiederum vom Bett aufgeftanden zu ſeyn ſahe / 
führte er uns zum oͤfftern mit ſich nach Hauß / lude uns zu Gaſt / 
und nahm uns mit ſich in die Gaͤrten / die / wie ich gemeldet / ſehr 
groß / und mit Mauren umgeben / und mit den ſchoͤnſten Frucht 
Baͤumen gezieret ſeynd / dahero dieſe Stadt der Perſianiſche Gar⸗ 
ten genennet wird / und die andere Stell im Perſianiſchen Gebiet 
hat / und eine unter denen beruͤhmteſten Städten in Aſien ift, 
| Weilen wir nun ſahen / daß wir allda zu Schirhas nicht voͤllig 
unſer Geſundheit erlangen wurden / haben wir uns entſchloſſen / von 
dar abzureiſen / nicht allein in Hoffnung / auf der Reiß mit Veraͤnde⸗ 
rung der Lufft beſſer zu werden / ſondern auch mit längerer Wartung 
dieſen liebreichen Patribus nicht zu beſchwerlich zu ſeyn; wir kamen 
dahero mit einem Armeniſchen Mucro übereins / und reiſeten den 
25. Septembris, nachdem wir uns gegen unſern Gutthaͤtern aufs 
demüthigſt bedancket / um 20. Uhr mit ſelbigen ab / aber auf ein 
weit andere Weiß / als wir die andern Reiſen verrichtet / dann wir 
muſten jeder auf ein Cameel ſitzen / die uͤbleſte Bereittung auf der 
gantzen Welt / und einem Catholiſchen Menſchen fehr m, anſte⸗ 
hend / aber wir muſten aus der Noth eine Tugend machen / und ge⸗ 
dunckte uns als wann wir auf einem Thurn daher ritten. Als wir 
durch die Vorſtadt hinaus kommen / verfuͤgten wir uns an einen 
Orth / allwo viel Caravan-Serra waren / und ſich die Caravana 
verſammlen / und giengen in eines dergleichen Caravan. Serra (die 
denen Cloͤſtern gleich ſahen) hinein / und warteten auf die Ver⸗ 
ſammlung der Caravana. Entzwiſchen kame der Radarius oder 
Zollner / und beſichtigte die Waaren / uns aber / weilen wir nichts 
mauthbares hatten / und zudem auch Franchen (die in gang Per⸗ 
| | ſien 
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ſien hochgeachtet werden / und auch frey ſeyn) waren / lieſſe er gez 
hen / und wir warteten den gantzen Tag und auch die Nacht allda. 
Den andern Tag zwey Stund nach Aufgang der Sonnen / als die 
Caravana vollig zuſammen kommen / reiſeten wir ab / und nachdem 
wir zwey Meilwegs gemachet hatten / und Aber etliche Berglein 
marchiret waren / kamen wir auf einen ebnen ſchoͤnen Weg / wel⸗ 
ches uns ſehr gefteuet / weilen / wann wir uber eine Hoͤhe gereiſet / es 
uns ſehr gefaͤhrlich vorkommen / und uns geduncket in den Luͤfften 
zu ſchweben; wir vermeinten zwar noch weiter fortzureiſen / aber 
wir muſten uns / da wir kaum fuͤnff welſche Meilwegs gemachet / 
von der Straſſen hinweg mitten auf ein Feld / allwo ein Waͤſſer⸗ 
lein hervor quellete / begeben / da wir zu Nachts verblieben ſeyn / aber 
wenig wegen der Kaͤlte geſchlaſſen haben. In 
Als wir den 26. zu Morgens wiederum fortzureiſen gedach⸗ 
ten / ſagten uns die Mucri, daß zwey von ihnen zuruck muͤſten / an⸗ 
dere Ladungen zu holen / wir muſten alſo den gantzen 27. und 28. 
Tag beſagten Monats auf freyem Feld mit einer groſſen Gedult 
warten / dahero mir wiederum das Fieber / um weilen ich ſtets in der 
Sonnen geweſen / kommen. Da endlichen das uͤbrige von der Ca- 
ravana auch angelanget / reiſeten wir ab / und waren bey hundert 
und funffzig Cameelen / welche / weilen eines an das andere ange⸗ 
bunden war / mehr als eine gantze welſche Meilwegs von der Straſ⸗ 
ſen eingenommen haben / jedes ſein beſondere Glocken an dem Hals 
tragend / welches ein fehr groſſes / aber nicht unannehmliches Ge⸗ 
leut verurſachet hal. Das erſte Cameel das die andern fuͤhrte / 


hatte zwey beyderſeits an den Saͤum angebundene groſſe Glocken / 


der ein jede hundert Pfund gewogen. Wie die Cameel in der Ord⸗ 
nung geſtellet waren / ſetzten wir unſere Reiß fort / auf welcher wir 
nicht mehr als einmal unter einem Dach geſchlaffen / um weilen 
man die Cameel allezeit auf den Feldern muß weiden laſſen. 
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| In dieſen Landen gibt es keine Rauder / welches den Neifenden 
zu einem groſſen Troſt und Ruhe des Gemuͤths dienet / weilen man 
auf ſolche Weiß nicht allein der Geſellſchafft genieſſet / ſondern auch 
immerzu neue Sachen auf dem Weg ſihet und hoͤret / wie dann die 
Perſianer alle (deren bey achthundert waren) allezeit auf dem Weg 
nicht unartig geſungen / alſo daß wir vermeinet / dieſe Leuth muͤſten 
alle der Muſic kundig ſeyn. Unterwegs begegnete uns ein Cara va⸗ 
na mit kleinen beladenen Eßlen / dahero es uns ſehr gereuet / daß wir 
nicht mit einer ſolchen Gelegenheit gereiſet waren / maſſen man alle⸗ 
zeit ohne groſſe Mühe auf⸗ und abſteigen kan. 
Dien 6. Tag unſerer Reiß / kamen wir an ein ſchoͤnes Orth / 
Nahmens Ugian, allwo ein Koͤniglicher Printz begraben ligt / und 
allwo man einem jeden Armen ein Spend reichet / wie dann auch uns 
Capucinern jedem ein Lavafla (das iſt ein Drodt) ein Schäffel Pilao 
(das iſt Reiß) ein groſſes Stuck Caſtraunen Fleiſch / und ein Sf 
fel voll Suppen gereichet worden. . 
Den /. Tag kamen wir an ein Orth Nahmens Arbas, bey eis 


nem Fluß ligend / allwo wir Perſianer / Seorgianer und Circaſſen 


angetroffen / deren uns etliche mit Frschten beſchencket. Deß an 
dern Morgens begaben wir uns bey früher Zeit auf die Reiß / und 
kamen zu Mittag an ein Orth Nahmens Usdizer, allwo uns Gas 
pucinern mehrmalen die Seorgianetr und Circaſſen mit Fruͤchten 
aufgewartet haben. Den folgenden Tag / weilen es guter Weg 
war / kamen wir beyzeiten in unſere Herberg Dehighirdu genannt. 
Den folgenden Morgen darauff / welches der zeh : nde Reiß⸗ Taa war / 
kamen wir an ein ſchoͤnes auf einem Berg ligendes Orth / Nah⸗ 

mens Jzdchaſt, allwo wir ebenfalls ſehr freundliche Leuth ange⸗ 
troffen / das in der Tuͤrckey nicht iſt / maſſen man ſich allda Pr ev 1 
ner Ungelegenheit er hat. | 
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Dien 11. Tag unſerer Reiß / kamen wir in ein Orth Comse 
genannt / allwo ſo viel Pferd ſeyn / daß deren die Felder voll ſeyn. 
Den 12. langten wir an ein Orth / Nahmens Mechiar, allwo man 
uns ebenfalls mit Fruͤchten und Pferſigen beſchencket hat. Den 
folgenden Tag darauff kamen wir an ein Orth Nahmens Huflei- 
narbad, allwo ſich iederman luſtig gemachet / weilen den andern 
Tag darauff unſere Reiß ihre Endſchafft zu nehmen hatte. 


Kirn Das XVII. Capitel. 
Beſchreibung der unvergleichlichen Stadt Hpahan in 
Peterſien. Sehr ſchoͤnes Flofpitium der Augu⸗ 
ſtiner. Die Miſſionarii werden allda ſehr 
freundlich empfangen und herrlich tractiret. 
Groſſes Anſehen der Portugeſen allda. Koͤ⸗ 
niglicher Pallaſt. Perſianiſche Mannier To⸗ 
back zu ſchmauchen. Item / in der Kälte ſich 
warm zu halten. Ihre feine Sitten und Freund⸗ 
lichkeit gegen fremde Nationen. Deß Autho- 
iris Abreiſe von Iſpahan. Saltz⸗ reiches Land. 
SGroſſer Spinath⸗ Garten. Treffliche Be 
quemlichkeit der vielen Caravanſareyen in Per⸗ 
ſien. Cumm, der Perſianiſchen Koͤnige Grab⸗ 
ſtaͤtte. Vergebliche Furcht vor Straſſenrau⸗ 
bern. Perſianiſche Katzen. Der Author iſt 
bel beritten / wird dannenhero im Waſſer abge⸗ 
ſetzt. Abermalige Gefahr vor den Raubern. 
Ankunfft zu Tauris. 
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Ss wir nun etliche Meilwegs den folgenden und letzten Tag 
unſerer Reiß gemachet hatten / ſahen wir von weiten auf einer 
groſſen Ebne / und gleichſam in einem Thal ligen / die Koͤ⸗ 

nigliche Haupt⸗Stadt Hpahan, welche von den Lateinern Hecto- 
polis genannt / von weitem und im erſten Anblick ſcheinet als wann 
ſie mitten in einem Wald erbauet waͤre / weilen die Haͤuſſer / gleich⸗ 
wie ich von der Stadt Schirhas gemeldet / alle mitten in denen Gaͤr⸗ 
ten ſtehen / und die Garten⸗Mauren die Gaſſen in der Stadt mas 
chen / und unangeſehen wir dieſe Stadt von einer Hoͤhe hinunter 
ſahen / ſo kunten wir doch nicht deroſelben Ende mit dem Geſicht 
erreichen; Da wir allda angelangt / begaben wir uns in ein ſchoͤne 
und drey Meilwegs lange Gaſſen / auf dero halben Weg wir ein 
groffe Bruck von einem wunderlichen Gebaͤu angetroffen; die Gaſ⸗ 
fen hatte zu beyden Seiten zwey Zeilen Fruchtbringende Baͤum / und 
jede Seiten darbey ein Waſſer⸗Graben. Die Haͤuſſer alle ſeyn in 
der Höhe und Groͤſſe ganz gleich / und die Fenſter mit unterſchiedli⸗ 
chen Farben ſchoͤn ausgemahlet. Die Brucken iſt in drey Straſſen 
abgetheilet / auf einer jeden Seiten eine / die mit Schwibbogen ber 
decket / und fuͤr die zu Fuß gehende dienet / und die mittlere / die die 
weiteſte und unbedeckt iſt / worauff die Caravanen paſſiren. Unter 
der Bruck rinnet ein Fluß ohne Nahmen / der ſich aber gar bald 
verlieret / weilen er in denen Haͤuſſern / wordurch er flieſſet / aufge⸗ 
fangen / und in die Gaͤrten und Fiſch⸗Weyher / deren es allda viel 
tauſend hat / gefuͤhret / und alſo durch dieſes Aufffangen gemindert 
und erſchoͤpffet wird. Als wir mit der Caravana die Brucken auf 
dem weitern Weg paßiret / kamen wir durch viel groſſe Schwib⸗ 
boͤgen auf den Bazzar oder Marckt (der etliche Meilwegs groß 
iſt) allwo wit drey Stund wegen groſſer Menge deß Volcks zu⸗ 
thun hatten ehevor wir zu dem Caravan Serra der Armenier zu 
Schirhas (ein jede Nation und vornehme Stadt hat ſein Caravan- 

Serra beſonder) gelanget ſeyn. Die Perſianer heiſſen dieſe Stadt 
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die halbe Welt / welches auch wahr iſt / weilen ich dergleichen nicht 
geſehen hab / maſſen dann auch die herrliche und Kayſerliche Stadt 
Conſtantinopel mit dieſer auſſer deß ſchoͤnen Situs, nicht zuverglei⸗ 
chen iſt / die in dieſem keine ihres gleichen in der ganzen Welt hat. 
Da wit ins Caravan- Serra kommen waren / wurden die Cameel abs 
geladen; Oieſes iſt ein groſſes viereckigtes Gebaͤu mit Garnen auf 
einander / als wie ein groſſes Cloſter; Solcher Caravan - Serta ſeyn 
bey viertauſend in dieſer Stadt / die allein ein groſſe Stadt mach⸗ 
ten. Als wir auch von den Cameelen abgeſtiegen / lieſſen wir uns 
durch einen Wegweiſer in unſer Hoſpitium fuͤhren / worinnen wir 
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drey Patres angetroffen / die uns liebreich empfangen haben, Drey 


Tag raſteten wir allda aus / ehevor wir unſere Viſiten abgeleget / 
die erſte die wir gethan / war bey denen Parfuͤſſer Carmeliten / denen 
ich neben denen Brieſſen die mir zu Baſſora und Schirhas mitge⸗ 
gebene Sachen eingehaͤndiget / die uns ihrer Gewonheit nach / alle 
Lieb erwieſen / und einen Portugeſiſchen Patrem mit uns zu der Au⸗ 
guſtiner Hoſpitium geſchicket / welches das ſchoͤnſte in gang Orient 
iſt / allwo wir einen einzigen Portugeſiſchen Patrem Nahmens D. 
Auguſtinum angetroffen / der ſeiner Nation Reputation alſo in 
obacht nimmt / daß ſich daruͤber zuverwundern iſt / wie er dann uns 
armen Capucinern ein herrliche Merenda von köͤſtlichen Confectu- 
ren und auslaͤndiſchen Weinen gegeben / und darauff ſein gantze Be 
wohnung / die mitten in einem Sarten nach Lands⸗Brauch ſtunde / 
ſamt der Kirchen gezeiget / die mit der fehönften Stuccador - Arbeit 
und Mahlereyen ausgezieret / und die Wohnung ohne einzige Stie⸗ 
gen und Staffel aufs zierlichſte gebauet war. Deßgleichen zeigte 
et uns auch feine herrliche Bibliothec, wie auch den Garten / der 
mit den koͤſtlichſten Frucht⸗Baͤumen / Blumen⸗ und Waſſerwerck 
gezieret war. In Summa / er war ein Herr / der ſo wol in der 
Stadt als bey Hoff bekant war / und dieſen Pracht darum hielte / 
damit er denen Perſianern (deren Koͤnig dem König aus Portugall 
E a 8 einen 
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einen gewiſſen jährlichen Zins reichen muß / zu erkennen gaͤbe / wie 
mächtig fein Herr / der König in Portugal ſeyn muͤſſe. ‘an 
Als wir uns von dieſem Herrn beurlaubet / beſuchten wir auch 
den Hollaͤndiſchen Reſidenten / Nahmens Caflambror}, welcher uns 
die gantze Zeit unſers Alldaſeyns viel Gutthaten erzeiget. Den 
andern Tag giengen wir die Stadt zubeſchauen / welche ſo groß / 
daß man ſie in einem gangen Tag nicht umreiten kan / und hundert 
Thor hat; das Volck iſt allda unzehlbar / und muß man in allen 
Gaſſen ſehr acht haben / daß man von der Menge deß Volcks / der 
Pferd / und der Cameelen / nicht Übernhauffen geſtoſſen / und zerkret⸗ 
ten werde / weilen die Gaſſen nicht gepflaſtert ſeyn. Auf dieſes 
kame ich auf den groͤſſern Platz vor dem Koͤnigl. Pallaſt / welcher 
ſechshundert Schritt lang / und zweyhundert und funfizig breit iſt / 
und um und um der ſchoͤnſten mit Schwibbdgen und Balcken ges 
machte Sebaͤu hat. Unweit der Schwibbogen / rinnet auf allen 
vier Seiten deß Platzes in einem geraden und gleichen Graben / ein 
groſſer Bach / wormit die beyderſeits ſtehende / und den Daͤchern 
gleich / hohe Baͤum / bewaͤſſert werden / welches einen ſchoͤnen Pro- 


ſpect verurſachet; Der Platz in der Mitte iſt mit dem kleinſten 


Sand bedecket / damit er allezeit trocken verbleibe / worauff fie ihre 
Reit⸗Schulen und Ringel⸗Rennen halten / und weilen der Platz mit 
den Haͤuſſern ohne durchgehende Gaſſen gantz umfangen iſt / muß 
man auf felben zukommen / durch obgedachte Schwibbogen gehen / 
welche Thore zu ſeyn ſcheinen. Der Königliche Pallaſt ſtehet auf 
einer Seiten deß Platzes nach der Laͤnge gebauet / der aber nicht der⸗ 
jenige Pallaſt iſt / worinnen der König wohnet / ſondern nur für die 
Ambaſſadores zum Audient z geben gebrauchet wird / und wer all» 
dahin fliehet / der iſt in der Freyung / und ſtehen vor dieſem Pallaſt 
acht oder zehen Stuck / weilen ſie keine Veſtung haben. Der Pal⸗ 
laſt / allwo der König wohnet / ſtehet beſſer drinnen / und ſagt man / 
daß er ſo groß als eine Stadt ſeye / in welchen man aber ohne groſſe 

| Pato, 


Der nach Venedig uͤberbrachte Mohr. 243 
Patronen oder Geld nicht kommen kan: Allda ſahe ich unter einem 
langen Gewoͤlb bey funffzig Perſianiſche Edelleuth mit Gold ⸗ und 
Silber⸗Stucken bekleidet / ihre Kleidung aber war etwas kuͤrtzers 
und engers als der Tuͤrcken / die ihnen kaum Aber die halben Wa⸗ 
den hinunter gienge. Ihre Struͤmpff waren von Scharlachen 
Tuch / und ihre Papuvi oder Pankofflen hatten einen vier Finger 
hohen Abſatz / der untea zugeſpitzet / und mit Eiſen beſchlagen iſt. 
Sie ſeyn Leuth von einer ſchoͤnen Præſentz / und ſitzen mit den Fuͤſ⸗ 
fen Creutzweiß auf den fehönften Teppichen und Kiffen von Broc- 
cat. Auf dem Haupt tragen fie einen fo groſſen Turbant oder 
Bund / daß es mich wunderte / daß ſie ihn haben ertragen koͤnnen; 
Sie ſaſſen alle bey einem Geſpraͤch beyſammen / und ein jeder hatte 
eine Tobackpfeiff im Mund / und trancke Toback / nicht aber auf ein 
ſolche Weiß wie die andern Voͤlcker / ſondern mit einem Galeone / 
das iſt eine Cryſtalline oder Glaͤſerne Flaſchen voll Waſſers / die in 
der Mitte oder im Bauch ein Roͤhrlein oder Schnaͤblein (als wie 
die Glaͤſerne Opffer⸗Kaͤntlein ſeyn) haben / an welches Roͤhrlein 
man das Roͤhrlein der Pfeiff / fo zwey Ehlen lang iſt / accommodi- 
tet oder anmachet / und ſo offt man einen Zug thut / ſo thut es im 
Glaß grollen / als wann in einem Haven ein Waſſer ſiedet / und auf 
ſolche Weiß / ſagen ſie / ſchade der getrunckene Toback dem Kopff 
weniger / als auf unſere Weiß. Auf dem Mund der Flaſchen / 
oder deß Glaſſes / iſt hernach ein gewiſſes Gefaͤß gemachet / worin⸗ 
nen der Toback ſamt dem Feuer iſt; und damit das Feuer nicht 
heraus falle / iſt ein durchlochertes Tecklein darüber / welchen 
Brauch / wann er zu uns in Europam faͤme / auch alle wegen der 
Curioſitaͤt und der Geſundheit / üben wolten. | N 
Im ubrigen ſeyn die Perſianer neben andern an ſich habenden 
Tugenden gute Mathematici, Medici, Aſtrologi, und Muſici, 
und ſehr (bevorab gegen den Fremden) freundlich⸗ und hoͤffliche 
Leuth / die gern von fremden Sachen reden hören / und a 
9 9 | Lie 
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Liebhaber der Gerechtigkeit. Ich koͤnte zwar noch vielmehr von 
dieſer herrlichen Stadt (die in allen Dingen auffer deß Situs, Sons 
ſtantinopel uͤbertrifft) Sachen ſchreiben / die ich aber Kuͤrtze halber 
unterlaſſe / und bloß allein dieſes melde / daß dieſe Stadt vor dieſem 
in vier Städt und vier Eck abgetheilet / und jede von der andern ze⸗ 
hen Meilwegs gelegen war / anjetzo aber zu einer worden ſeye / wel⸗ 
ches fuͤrwar denen Fremden in allen Sachen / und abſonderlich in 
dieſem wunderſam vorkommet / daß dieſes Volck gegen uns Catho⸗ 
liſchen (die ſie vor allen in der Welt zum hoͤchſten achten) ſo wol 
geneigt ſeyn. Der jetzige Koͤnig laͤſt ſich ſchier niemals ſehen / auſ⸗ 
fer er reiſet nach der Stadt Julfa, die von Iſpahan eine Teutſche 
Meilwegs entlegen iftjy welchen falls er hunderttauſend Perſonen 
hinder ſich hat / welches aber keine groſſe Sach iſt in einer ſo groſſen 
Stadt / maſſen ſolchen falls jederman zulauffet / weilen er ſelten ges 
ſehen wird. 8 Ra 
Was die Lebens⸗Nothdurfften anlanget / iſt alles allda / und 
ſonderbar das Holtz und die Frucht ſehr theuer / nicht aber darum / 
daß allda wenig Fruͤcht wachſen / ſondern weilen ſich das meiſte 
Volck an ſtatt deß Waſſer⸗trinckens der Fruͤcht bedienet. Die 
Kaͤlte iſt allda nicht gar groß / und waͤhret nicht laͤnger als zwey 
Monat / in welchen ſie ſich aus Mangel deß Holtzes auf folgende 
Weiß waͤrmen: Sie machen in einem Zimmer auf dem Fuß⸗Bo⸗ 
den ein viereckigtes / und einer halben Ehlen tieffes Loch / worein ſie 
brennende Kohlen thun / und ſetzen eine runde oder viereckigte / gleich⸗ 
falls einer halben Eplen hohe Taffel daruͤber / die mit Baumwoll⸗ 
nen Decken bedecket iſt / damit die Waͤrme nicht ausgehet; wann 
man ſich alsdann waͤrmen will / ſteckt man die Fuͤſſe unter dieſe 
bedeckte Taffel / ſetzt ſich auf den mit Teppichen bedeckten Soden 
nider / und lehnet ſich mit dem Rucken auf groſſe Kiſſen. Bey dieſer 
Taffel iſſet man / ſchreibt man / und thut alles was man will die 
Perſier heiſſen es Corſino, und die Griechen zu Conſtantinopel / 
Tandurri. | Die 
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Die Latein ⸗ oder Catholiſche Geiſtlicken haben im gangen 
Perſiſchen Gebiet das freye Exercitium ihrer Religion / als wann 

ſie in der Chriſtenheit waͤren / welches aber an andern Orthen in 
Aſien nicht iſt / da man ſich allezeit vor Ungelegenheit zu beſorgen 


al. | | 
Nachdem uns nun entzwiſchen unſer P. Superior bey einem 
Caravan Baſſa um eine Gelegenheit nach Tauris umgeſehen / und 
auch beſtellet / haben wir uns deß andern Tags bey gedachtem P. 
Auguſtiner / bey denen Carmeliten / und abſonderlich bey dem Hol⸗ 
laͤndiſchen Reſidenten (der uns eine gute Proviſion für etliche Tag 
auf die Reiß mitgegeben) beurlaubet / und um alle empfangene Bu - 
thaten aller Orthen aufs demuͤthigſt bedancket. | 
Dia der Tag der Abreiß angeſchienen / ſchickte uns der Cara⸗ 
van-Bafla den Muero mit zwey Pferden / auf welche wit ſamt un⸗ 
fern Sachen geſeſſen / und den 27. Octobris abgereiſet. Als wir 
zwey Stund geritten / kehrten wir in einer Caravan- Serra ein / allda 
auf die Verſammlung der voͤlligen Caravana zu warten / weilen uns 
aber der Mucro ſagte / daß die völlige Cara vana ſich vor vier Ta⸗ 
gen kaum werde vdllig verſammlen koͤnnen / (um weilen dieſe die 
groͤſte im gantzen Jahr / und die letzte die noch vor Winkerszeit abs 
gehe / ſeyn wuͤrde) muſten wir uns mit Gedult auf das nechſte 
Dorff Nahmens Gezi; begeben / und allda vier gantze Tag auf die 
völlige Verſammlung der Caravanæ warten. Dieſer gange 
Weg war gantz eben / und lauter Felder / die fie / wann fie beſaͤet 
ſeyn / mit Waſſer uͤberlauffen laſſen / damit der Saame von den 
Voͤglen und Tauben / die allda in groſſer Anzahl ſeyn / nicht aufge⸗ 
freſſen werde. Das Saltz iſt allda info groſſer Menge / daß jeder⸗ 
man von denen Saltz⸗ Bergen Saltz⸗Stein ohne Geld hinweg 
führen kan / und darfuͤr in andern Ländern Gewicht für Gewicht 
Getraid eintauſchen. Diejenigen die keine Pferd oder Eßlen haben / 
beladen die Kuͤhe / wie ich dann ſelbſt etliche hundert mit Saltz 
a | Ff bela⸗ 
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beladene Kühe und Caravanen geſehen. Da nach nach Berflieffung, 
der vier Tagen endlichen die in 270, Trag⸗ Thieren beſtehende 


Caravana angelanget / machten wir unſerer langwierigen Reiß ei⸗ 


nen Anfang / der Weg war zwar gut und eben / aber der Staub 
gienge uns in die Augen und in das Maul. Auf den Abend kamen 


wir in ein Orth / Nahmens Musiator, allwo wir aber / weilen der 


Orth fuͤr ſo viel Thier zu eng war / unter dem freyen Himmel das 
Nachtlager nehmen muͤſſen. Nach Mitternacht weckte uns der 
Mucro wiederum auf / und die Thier wurden beladen / und fuͤnff⸗ 
zehen Armeniſche Kauffleuth / die wol bewaffnet waren / reiſeten vor 
der Caravana vorher / unangeſehen ſich man in dieſen Landen we⸗ 
gen der Rauber nicht das geringſte zubefoͤrchten hat. Den folgen⸗ 
den Morgen ſtunden wir abermalen um Mitternache auf / und bes 


gaben uns auf die Reiß / wir machten aber kaum eine Meilwegs / da 


muſten wir ſiben gute Meilwegs alleweil abwerts reiſen / und ka⸗ 
men darauff in ein ſchoͤnes Dorff / Nahmens Corù, allwo ſich die 
Caravana mit Kraͤutelwerck und Fruͤchten / und abfonderlich mit 
guten und groſſen Melonen verſehen hat / und je weiter wir von 


Iſpahan kommen ſeynd / je um ein beſſern Preiß die eſſende Sachen 


zu haben waren. Als wir den Berg hinunter kommen / kamen wir 


in ein groſſes und ſeht langes Thal / in welchem wir vier gange wel. 


ſche Meilwegs durch lauter Spinat / der von ihnen fuͤr ein Mediein 
gebraucht / und Spanach genennet wird / geritten ſeyn / und langten 
darauff in ein groſſe Stadt / Nahmens Caſſum, an / welche mit ei⸗ 
ner doppelten Maur / aber nut aus Kreiten⸗Stein umfangen war / 
allda raſteten wir zwey Tag aus / und verſahe ſich jederman auf 
etliche Tag mit Proviant / weilen alles an dieſem Orth fehr wol⸗ 
feil war. In dieſer Stadt war nichts anders zu ſehen / als etliche 
Moſcheen, die mit fehöner blauer und gelber Majolica- Arbeit aus⸗ 
er waren / das ſonſt nirgends als im Perſianiſchen Land zu 


ſehen iſt. 
Den 


— 


— 
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Den 9. 5 9. vorgedachten Monats / teiſeten wi wir wiederum ab / 
und wurde unſere Caravana mehrmalen um ein merckliches vers 
groͤſſert / und reiſeten ſchier den gangen Monat Novembris durch 

dieſes ſchoͤne Thal / und ſahen auf beyden Seiten der Landſtraſſen 
viel ſchoͤne Orth und Dorſſſchafften / die aber von der Landſtraſſen 
weit entlegen waren / dahero der verſtorbene Koͤnig / damit die Rei⸗ 
ſende nicht von der rechten Straſſen Einkehr halber / abweichen 
ddrſſten / aller Orthen auf dieſer Straſſen / wo ein Waſſer war / 
viel ſchoͤne Caravan - Serra, die von weitem Pallaͤſten gleich ſahen / 

aufbauen laſſen / welche keym Eingang auf beyden Seiten zwey 


groſſe Sewoͤlber haben / allwo man in einem die Lebens⸗Nothdurff⸗ 


ten für die Menſchen / und im andern für das Vieh feil hat / wie 
wir dann auf den Abend in ein dergleichen Cara van-Serra Nahe 
mens Abiſcimus, angelanget. Nach Mitternacht reiſeten wir 
allda wiederum ab / und kamen in ein groſſe Stadt / Nahmens 
Cumm, allwo die Könige in Perſien in einer mit lauter inn = und 
auswendig blauer Majolica- Anbeit ausgemargten Moſchea ihre 
Begraͤbnuſſen haben. 5 
Von allda kamen wir um Mittagzeit in die Stadt Saba / . 
allwo ſich ſederman mit Reiß / (der allda ſehr ſchön waͤchſet / und 
wolfeil iſt / nemlichen ein unſriges Pfund um einen Kreutzer) ver⸗ 
ſehen hat. Von allda aus muſten wir alleweil in der Höhe reiſen / 
weilen das Thal (um weilen man dazumalen den Reiß raͤſſerte) 
vdllig im Waſſer ſtunde / welches uns ſehr unbequem fiele / weilen 
wir wegen deß Waſſers auf der techten Landſtraſſen nicht seien, | 
kunten. Um Mittagzeit kamen wir in unſer Quartier / das ein 
Mageſtaͤtiſch / und fehr groſſes Caravan Serra war / allwo etliche 
tauſend Trag Thier ſtehen kunten / und allwo ſich die meiſten mit 
gekochtem Fleiſch / das allda nich t theuer war / verſahen / und dieſer 
Urfachen mit gekochtem Fleiſch / weilen das Holt auf der Reiß nicht 
aller Orthen zubekommen / und 13 ſehr theuer war; Wir Capu⸗ 
2 | ciner 
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einer einer lieffen un uns 18 Fruͤchte kauffen / muſten aber das Geld einem drit⸗ 
ten geben / damit dieſe ſcrupuloſe Verkaͤuffer (weilen wir frembd 
und unbekandt waren) nit / wie ſie vermeinten / verunreiniget wuͤ⸗ 
den. Nach Mitternacht reiſeten wir wiederum ab ;.chevor aber 
die gantze Caravana in die Ordnung gerichtet wurde / gienge eine 
Zeit zu / weilen ſelbe mehrmalen um ein merckliches vermehrt wor⸗ 
den / alſo daß die Straſſen über zwey Meilwegs mit Trag⸗Thieren 
bedecket war. Um die gewohnliche Zeit langten wit wiederum an 
einem Orth an / das Sultan ia hieſſe / allwo ſich die Caravana mit 
nothwendigem Proviant mehrmalen um ein weniges Geld verſehen 
hat. Den folgenden Tag kamen wir an ein Orth / Nahmens Sa⸗ 
zava, das fo groß als eine Stadt war / allda ſtunde die Caravana 
mehrmalen wol / welches man aus dieſem abgenommen / weilen die 
Mucri luſtig waren / und geſungen hatten. 

Auf die Nacht reiſeten wir um die gewohnliche Zeit ab / und 
wurde die Caravana wieder um vierzig Pferd vergröffere. Gegen 
anbrechendem Tag entdeckten wir auf einer andern Seiten etliche 
Leuth zu Pferd; Weilen man nun vermeinte / es wären Rauber / 

machte man Allarm und zwey Armenier / die voran geritten wa⸗ 
ren / flohen wiederum zuruck: Auf dieſes lieſſe der Caravan - Baſſa 
alſobald die Saͤum⸗Thier zuſammen treiben / und die Reuterey 
und Fußgaͤnger muſten ſie umgeben / und ſich zum Streit fertig 
halten / und die Trag⸗Thier lieſſe er alle aneinander binden / damit 
dieſelbe / dieweil man ſtritte / von denen Raubern nicht konten hin⸗ 
weg geführet werden; wir verharrten alſo in dieſer Forcht ein ganz. 
tze Stund / als aber die Volcker zu uns herzunaheten / ſeynd fie für r 


Freund erkennet worden / und iſt die Traurigkeit in ein Freud ver ? 


wandlet worden. Dieſes war ein vornehmer Perſtaniſcher Herr / 
der mit feiner Hoffſtatt nach der Koͤnigl. Stadt Ipahan reiſete. 
Nach dieſem kamen wit an ein Orth / Nahmens Chiara , allßwo 
wir gange Felder mit Spinat gepflanget / wie auch Waſſe wo 


Fisch 
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Fiſch waren / angetroffen / mit mit welchen wir u wir uns / weilen die e Perſia ias 
keine eſſen / noch auth ſelbe zu fangen wiſſen / durch das bloffe Anz 
Bam abſonderlich weilen es Advent⸗Zeit war / vergnuͤget haben / 

ie auch mit etlichen wenigen Pferſigen / die aber nicht / wie man 
bey uns ſaget / gifftig ſeyn. Allda haben die Armenier viel Katzen⸗ 
aͤlg gekauffet / deren Haar eine Spanne lang waren / weilen ich 
aber nicht glauben wolte daß es Fell oder Baͤlg von Katzen waͤren / 
hab ich deſſen Warheit zu Tauris erfahren / weilen unſere Patres 
ſelbſt eine dergleichen im Cloſter gehabt / welche ich anfaͤnglich von 
weitem für ein Laͤmmlein angeſehen. 
Den folgenden Tag kamen wir in ein Orth Nahmens gere 
gian, welches vor dieſem eine Stadt geweſen / allda traffen wir eine 

Caravana an / die nach Iſpahan reiſete / und darunter ein Catholi⸗ 
ſcher Armenier war / der welſch kunte / mit dieſem machte ich Be⸗ 
kandtſchafft / und beklagte mich über unſern Caravan Baſſa, der 
auch ein Armenier war / daß er mir neben dem / daß ich doppeltes 
Geld bezahlen muͤſſen / ein ſehr ſchlechtes Pferd gegeben haͤtte / mit 
welchem ich alle Tag über drey⸗ oder viermal gefallen wäre / und 
nach meiner Ankunfft zu Tauris in willens haͤtte / felbigen bey dem 
Cham zu verklagen / auf daß er mit wiederum mein Geld zuruck 
geben ſolte. Dieſer / als er den Lohn / den ich geben mhffen gehoͤ⸗ 
tet / und anbey vernommen / wie übel ich auf der Reiß mit dem Pferd 
als ein Krancker bedienet war / verfügte ſich alſobald zum Caravan- 
Baſſa, und ſpr ache ihm dergeſtalt zu / daß er mich deß andern Tags 
mit einem beſſern Pferd verſehen laſſen. Da wir an den Orth 
ankommen / allwo wir ſonſt die Herberg nehmen ſolten / ſahen wir / 
daß die Caravana nicht in die Caravan-Serra hinein fuhre / ſondern 
5 7 dem Gebaͤu heraus Platz nahme; ; als wir um deſſen Urſach 

agten / ſagte man uns / daß ein vornehmer Perſiſcher Königlicher 
Bedienter ſamt feiner gangen Hofſſtatt darinnen wäre / und bey 
Straff verboten haͤtte / | m zu laſſen. Auf pe ine 
rie 
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hörte begab ich mich ſamt meinem P. Soeio in einen auf den vier 
Seiten ſtehenden Thurn deß Caravan-Serra, und fandten allda 
zu ebner Erd ein ſchoͤnes Zimmer mit einem Camin. Damit wir 
nun Feuer aufmachen kunten / ſuchten wit Cameel⸗Koth / fandten 
aber auch keinen / und bekamen auch kein Brodt ums Geld / weilen 
dieſer Herr alle zwey Gewoͤlber in dieſem Caravan-Serra ausge⸗ 
kaufft hatte. Weilen nun unfere Caravana allda nicht viel zu Eſſen 
bekame / brachen wir zu Nachts deſto früher vom Quartier auf / 
und reiſeten den gantzen Tag / welcher der 29. Novembris war / 
bey ſchoͤnem Wetter im Staub / und kamen in ein Orth Zamga 
genannt / allwo wir Gelegenheit gehabt / wiederum unſern Hunger 
zu ſtillen / abſonderlich weilen die Mucri unfere gute Freund wor⸗ 
den waren / die uns immerzu / weilen wir kein Feuer aufgemachte 
hatten / von ihrem gekochten Reiß mitgetheilet. Den letzten No- 
vembris iſt nichts ſonderbares auf der Reiß vorbey gangen. 
Den 1. Decembris reiſeten wir bey einer ſchoͤnen Stadt 
Nahmens Abahar vorbey / weilen unſere Caravana noch um ein⸗ 
mal fo viel Unterwegs vergroͤſſert worden / als fie von Iſpahan aus⸗ 
gefahren iſt / und kamen in ein Caravan-Serra vor der Stadt / die 
denen Herren dieſer Stadt zugehoͤrte / allwo wir den ganzen Tag 
ausgeraſtet / weilen wir den folgenden Tag darauff uͤber Berg zu 
reiſen hatten / allwo ſich allgemach ein wenig Kälte hat verſpuͤren | 
laſſen / und auch gefrorne Waſſer anzutreffen waren. In Sum 
ma / wir kamen auch in ſo kieffe Moͤſer und Pfitzen / daß die Thier 
biß auf die Bruſt hinein gefallen / und mit harter Muͤhe und groſ⸗ 
fen Geſch tey der Mucri, wieder kunten heraus gebracht werden. 
Endlichen kamen wir in ein Oith Nahmens Maſana, worbey ein 
Waſſer / das wir ohne Brucken paßiren muſten / vorbey floſſe / wor⸗ 
innen alle Thier getruncken / weilen ſie aber nicht alle auf einma 
hinzu / und hinein kunten / ſtieſſe eines das andere ins Waſſer / alfı 
daß auch unter denen Leuten viel ins Waſſer / darunter ich auch 
Wie Kr | war / 
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ſondern auch diejenigen umbringen / bie ſich Ihnen widerſetzen / dann 
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war / gefallen ſeyn / dahers ich mir fuͤrgenommen / nimmermehr ohne 


Zaum zu reiten. Dieſes Waſſer oder Fluß hieſſe Colpo, und hal⸗ 
te darfüͤr / daß er der einzige allein in dieſem Land ſeye. Gott aber 


hat dieſes Land mit Cameelen verſehen / welche Schiff zu Land ge⸗ 


nennet werden / weilen es Mangel an Waſſer und Holtz hat. Als 
wir ins Quartier ankommen / haben ſich diejenigen die naß wor⸗ 
den / ausgezogen / und ihre Kleider an der Sonnen getrucknet / und 
die Saͤum deßgleichen wurden von einander geldſet / und an der 
Sonnen und Lufft ausgetrocknet. 8 E 
Deß andern Tags / weilen wir aus vorangeregten Urſachen 
etwas ſpaͤters als ſonſten abreiſen muͤſſen / ſeynd die Thier deſto beſ⸗ 
fer angetrieben worden / langten jedoch bey guter Zeit beym Cara- 
van- Serra an / giengen aber nicht hinein / weilen es nicht wol ſicher 
war; und weilen es kalt war / machte man einen groſſen Hauffen 
von den Waaꝛen / und führte die Thier in den Caravan-Serra 
unters Dach: Deßgleichen gienge ich auch ſamt meinem P. Socio 
hinein / weilen wir unter dem freyen Himmel / abſonderlich zu Win⸗ 


terszeit nicht haben ſchlaffen wollen; Als wir durchs groſſe Thor 


hinein kommen / nahmen wir das erſte Orth auf der lincken Sei⸗ 
ten; da es aber Nacht worden / kame der Caravan Baſſa und führte 
uns beſſer hinein unter die Sewoͤlber / allwo er feine Thier hinge⸗ 
ſtellet / und ſagte zu uns: Patres, ihr ſeyd allda nicht ſicher wegen 


der Rauber / die da im nechſten Orth wohnen / weßwegen wir auch 
unſere Thier beſſer herein geſtellet / damit ſie uns nicht von den Rau⸗ 


bern geſtohlen wurden / und habe denen Mucri befohlen / daß einer 
um den andern Wacht halten ſolte; wir folgten ihm dahero nach / 
und er gabe uns ein gutes und warmes Orth zum Ausraſten / nahe 


bey denen Thieren / wir thaten aber die gange Nacht kein Aug zu / 


ſondern baten SH tt eiferigſt / daß Er uns vor dieſen Raubern bez 


huͤten moͤchte / die ſich nicht allein mit dem Rauben befriedigen / 


5 


= 


wir 
4 
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wir waren anjetzo in das Koͤnigreich Medien kommen / maſſen es 
allezeit an den Sraͤnß⸗Orthen mehr unſicher iſtn. 
Auf dieſes gienge der Caravan Baſſa hinaus / und befahle dem 
gantzen Volck / daß ſie den groſſen Waaren⸗Hauffen (waren lauter 
Waaren zum Kleiden) umgeben / und ſich mit denen Waffen fertig 
halten ſolten. Es ſtunde aber nicht lang an / da kamen die Rauber 
vom nechſten Dorff / Nahmens Turcman, alle wol gewaffnet / die /p 
weilen fie ſahen / daß die Pferd in Salvo / die Waaren wol verfr 
chert / und gleichſam mit einem Kriegs⸗ Heer (alſo ſchiene unſere 
Caravana, ) umgeben waren / und alſo ihnen unmoglich zu ſeyn ſchie⸗ 
ne eine Beut zu machen / ſich gantz hofflich und freundlich erzeiget / 
welches unſern Leuthen noch gröffern Argwohn gemachet / und zwar 
alſo / daß der Caravan Baſſa als wir abgereiſet / befohlen / daß auf die 
letzte bey denen Saum ⸗ Thieren etliche wol Bewaffnete zu Pferd / 
und fuͤnffzig zu Fuß mit Bogen und Pfeilen / zu Bewahrung der 
Waaren verbleiben ſolten. Da wir nun dieſer Sefahr durch die 
Vorſichtigkeit unſers Caravan - Baſſa entgangen / ſagten wir alle 
Gott um dieſe Gnad hoͤchſten Danck / und kamen mit Reifen an 
ein Orth / Nahmens Uzumgia, an / allwo lauter Armenier waren / 
und ein trefflicher guter Wein um einen wolfeilen Preiß zu haben 
war / wormit ſich die Kauffleuth luſtig gemachet / dahero man dieſen 
Tag nicht ſo frůhe als wie ſonſt / und nicht ehender abgereiſet iſt / 
biß ſich ein jeder mit gebratenen Hünern / die allda ſehr wolfeil wa⸗ 
ren / auf die Reiß verſehen hat / bevorab weilen man uns ſagte / daß 
wir Unterwegs viel Schnee antreffen wuͤrden / wie es dann auch ge⸗ 
weſen iſt; dann als wir über einen hohen Berg paßirten / muſten wir 
alle vom Pferd ſteigen / und ſelbe beym Zaum führen wegen deß 
ſchmalen und auch Eiſigen Wegs. Bey denen Saͤum⸗ Pferden 
muſten allezeit etliche Perſonen ſeyn / die acht hatten / daß ſie nichet 
ins Thal hinunter ſtüͤrtzten. Als wir mit der Huͤlff See 1 
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Schaden über den Berg hinunter kommen / kamen wir zu einem 
Caravan: Serra allwo wir eine Caravana von zweybundert Ca⸗ 
meelen angetroffen / die ſich ſo lang allda hat aufhalten muͤſſen / biß 
die Sonne das Eiß zerſchmoltzen hat / weilen dieſe Thier nicht be⸗ 
ſchlagen ſeynd; allda blieben wir Über Nacht / und ein jeder kochte 
ſeine Hennen mit Cameel⸗Koth / weilen kein Holtz zubekommen 
war / die er in angeregtem Oorff gekauffet hatte. 

Dieſes Orth hieß Ingia, und ligt nur ein halbe Tagreiß von 
Tauris, dahero ſich ein jeder der etwas gehabt hat / mit Eſſen und 
Trincken luſtig gemachet hat / weilen deß andern Tags dieſe ſo lan⸗ 
ge und verdroßne Reiß feine Endſchafft haben wude. Gegen 
den Abend zoge der Caravan-Baſſa alle zu Rath / und wurde man 
ſchlſſig / daß / weilen fich die Caravana mehr als um noch fo viel 
vermehret / und dahero unmöglich waͤre / in einem Tag durch ein 
Thor zu Tauris hinein zu reifen / fich die Caravana drey Meil⸗ 
wegs auſſer Tauris, allwo ſich der Weg in zwey Straſſen theilet / 


in zwey Partheyen theilen ſolte / und eine durch eine Pforten / und 


die andere Parthey durch ein anderes Thor einreiten 7 80 und alſo 
geſchahe es den andern Tag. | 


Das XVIII. Tapitel. 


Die Franchen durch gantz Perſien wol angeſehen. 
Miſſionarii werden zu Tauris freundlich em⸗ 
pfangen / und warten allda ihrer Function. Be⸗ 
ſchreibung der e Abreiß auf Cameel⸗ 
Thieren in Koͤrben / ſehr bequem. Wilde Hunde 
den Reiſenden aufſetzig. Armeniſche Trada- 


menten. Ankunfft zu Gangia. Groſſe Wo 


feile daſelbſt. Der Perſianer groſſer Eiffer im 5 
| Gottesdienst. a Ein Tiflis. * 
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Perſiern Tabris genennet wird) angelangt / ſeynd wir durch, 


das Thor Ilpahan in einer mit Waſſer und Koth angefüllten Gafſ⸗ 


ſen eingeritten / kamen darauff auf den Bazzar oder Marckt / und 
muſten wegen Menge deß Volcks nicht ohne groſſes Aufhalten ei⸗ 


ner nach dem andern daher reiten / und langten endlichen in dem Ca- 


ravan- Serra an / all wo man die Waaren die von Ilpahan kommen / 
ableget / weilen ein jede Nation und Stadt ihr eignes Caravan; 
Serra hat / wo ſie ſeine Einkehr nimmet. Da wir allda abgeſtie⸗ 
gen / und uns der Ober⸗Zollner geſehen / lieſſe er uns alſobald durch 
einen Wegweiſer zu unſerm Hoſpitio (weilen fonft keine andere 


Religioſen da ſeynd) fuͤhren / ohne Durchſehung und Viſitirung 


unſers Reiß⸗Geraͤdes / weilen / wie ich ſchon oben gemeldet / im gan⸗ 
Ben Perſiſchen Gebiet die Franchen Zollsfrey ſeyn / und in hohen 


Ehren gehalten werden. Da wir ins Hoſpitium ankommen / em⸗ 


pfiengen wir vom Pater Superior den Heil. Seegen / und zeigten 
ihm unſer Obedieng oder Patent / die wir von der Heil. Congre- 
gation de propaganda fide hatten / welcher P. Superior ſamt ſei⸗ 
nem P. Socio und einem Lapbruder (weilen man in allen Hoſpitiis 
wenigſt drey zu laſſen pfleget) die gantze Zeit unſers Alldaſeyns / 
alle Lieb erwieſen. 

Unſer Ankunſſt nach Tauris war den 6. Deeimbris; und 
verblieben allda biß auf den 6. Jenner / in waͤhrender welcher Zeit 
wir dieſen guten Patribus ihre Functiones haben verrichten helf⸗ 


fen / weilen allda viel Armeniſche Catholiſche Schulz Kinder war 


ken / die nicht allein in der Latein ⸗ und welſchen Sprach / ſondern 

auch im Catholiſchen Glauben muſten unterwieſen werden / und 

auch unſern Patribus in der Kirch bey der Meß muſten ſingen helf⸗ 
fen: Allda haben wir ein wolgezierte Kirch / in welche mit groſſen 


Zulauff nicht allein die ee ſondern un die Schifmatici i!: 
8 5 kem⸗ e: 


bs wir endlichen mit der Hülff GOltes nach Tauris, “ wel⸗ 
5 che die Haupt⸗Stadt im Königreich Media iſt / und von den 
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kommen / welche letztere / indem ſie hoͤren und ſehen / wie wir Catholi⸗ 
ſche unſere Functiones verrichten / nach und nach der Roͤm. Kirch 
affectionitt werden / und endlichen gar in das Netz deß Heil. Petri 
fallen / maſſen dieſe Patres mit Predigen / Lehren / und Gebung aus 
ter Exempeln das geringſte nicht unterlaſſen / was einem guten Hir⸗ 
ten anſtehet / widrigenfalls / wann die Religioſen in denen vorneh⸗ 
men Staͤdten in Aſien nicht waͤren / die armen Armenianer und 
Schiſmatici lebten und ſtrebten in der Unwiſſenheit ihres Heyls / 
weilen fie nicht wiſſen was zum Heyl ihrer eignen Seel gehoͤret / 
und benebens auch viel Aberglauben haben / und vorderiſt die Arme⸗ 
nier. | 


Diefe Stadt Tauris, wie in der Heil. Schrifft im Buch Ju⸗ 
dich geleſen wird / war das alte Ecbatanis, dag von dem Medifchen 
Koͤnig Arphaxad mit ſolchen ſtarcken Mauren erbauet worden / daß 
man vermeinte / daß ſie biß zu Ende der Welt ſtehen wuͤrden / von 
welchen man aber anjetzo nichts anders als etliche eingefallene Mau⸗ 
ren ſihet; die Mauren aber die ſie jetzt hat / ſeyn erſt erbauet wor⸗ 
den. Dieſe Stadt iſt ſehr groß / und vorderiſt der Bazzar oder 
Marckt / weilen allda ein groffe Handelſchafft und abſonder lich mit 
Victualien gefuͤhret wird / und diejenige Sachen die allda wegen 
der groſſen Kaͤlte nicht wachſen / von weiten und fremden Landen 
muͤſſen hergebracht werden / als Oel ꝛc. Sie ligt auf einer groſſen 
Ebne nechſt den Bergen / auf welchen den gantzen Winter / wie auch 
in der Stadt Schnee zu ſſehen iſt / fie hat 29. Meilwegs im Um⸗ 
kreiß / und ſehr viel groffe Plaͤb / und die Haͤuſſer ſtehen mitten in 
denen Gaͤrten / gleichwie es in gantz Perſien gebräuchig if. Der 
Bazar in welchem die Schdͤnheit aller Aſiatiſchen Städten beſte⸗ 
het / iſt mit Hoͤltzernen Taffelwerck bedecket; allda reſidiret der ande⸗ 
re Vice Rè nach Schirhas; der von dem Koͤnigl. Perſiſchen Hoff un: 
ler dem Nahmen eines Chams anhero geſchicket wird. In dieſem 


# Hofpitio zu Tauris, hab ich vor vier Wochen fürs: Zimmer vier 
Nac | Gg 2 Zecchin 
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5 Zedshki bezahlen muͤſſen / welches ich darum melde / damit ein je⸗ 
det wiſſe / daß / wer in Aſien reifen will / Geld bey ſich haben muͤſſe. 


Da wir nun wegen unferer Abreiß ſehr bekuͤmmert waren 


(weilen uns biß auf den Frühling zu warten / die Zeit zu lang fallen 
wolte / und wegen deß groſſen Schnees und Kaͤlte / zu Fuß oder zu 
Pferd fortzukommen uns Krancken unmöglich ware) ſagte uns der 
Pater Superior, daß wir in denen Körben reifen ſolten. Weilen 
uns dann dieſer Vorſchlag ſehr wol gefallen / lieſſen wir uns zwey 
dergleichen Koͤrb machen / kamen mit dem Muero, der zu ſolchem 
Ende das Cameel herliehe / uͤbereins / und begaben uns nach Ber: 
fertigung der Koͤrben / nach verrichtem Heil. Meß Opffer und bez 
ſchehener Beurlaubung am HH. drey Koͤnig⸗Tag auf die Reiß 
und zum Plaß / allwo die Caravana verſammlet war / und giengen 
zwey gute welſche Meilwegs / weilen die Stadt ſo lang iſt / zu Fuß 
fuͤr die Stadt hinaus. Vor der Caravana ritte ein Perſianer zu 


Pferd mit zwey Trummlen / und machte darauff auf / und wir beyde 


ſtiegen ein jeder auf einer Seiten in die Koͤrb hinein / die auf dem 
Cameel aufgebunden waren / und das Cameel lieſſe ſich auf das gez. 
gebene Zeichen feines Herin auf den Bauch nieder / und die Koͤrb 
waren allerseits mit groſſen Filtzen beſchloſſen und bedecket / und fo 
groß / daß wir darinnen ſchlaffen / ſitzen / und auch eſſen kunten; eine 
groffe Bequemlichkeit ſo wol Sommers⸗ als Winterszeit in diefen 
Landen alſo zu reiſen / welcher wit uns auch / wann wirs gewuſt haͤt⸗ 
ten / von Schirhas nach Iſpahan bedienet hätten. Auf den Abend 
kamen wir mitten auf ein Feld / allwo die Caravana gehalten hat / 
und über Nacht geblieben iſt / dahero die Saͤumer für die Ballen und 
Thier einen Orth zu raumen / den Schnee auf die Seite geſcharret. 
Als wir aus denen Koͤrben heraus geſtiegen / richtete man das 


Nachtmahl / wir zwey Capuciner aber giengen wieder in unſere Korb 


zum Eſſen / nicht ohne groſſe Verlachung der ganzen Caravan. 
Da es Nacht worden / und wir um die empfangene Suu 
ott 
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Gott gedancket / degaben wir uns zur Ruhe / ich aber / der beym Tag 
im Korb geſchlaffen / war biß auf Mitternacht wachbar / und bettete 
für die arme Seelen / auf daß fie uns auf der Reiß begleiten / und vor 
Unglück behüten ſolten / weilen wir vernommen / daß der Caravan- 
Baſſa einen ungewohnlichen Weg zu Enfgehung dep Zolls nehmen 
wolte. 

Den andern Tag / welcher der ſibende Jenner war / ſeynd wir 
ein Stund nach angebrochenem Tag wiederum aufgebrochen / und 
reiſeten den gantzen Tag in lauter Schnee / und nahmen zu Nachts 
mehrmalen im Schnee unſer Nachtlager / und alſo geſchahe es ſiben 
Tag nach einander / ohne daß wir in einer Stadt / Oorff oder Hauß 
einkehrten. 

Den 14. kamen wir wiederum aus denen Bergen und Schnee / 
in ein groſſe grüne Ebne und ſehr warmes Orth / ſtiegen dahero aus 
unſern Koͤrben / giengen zu Fuß / und ſahen viel ſchoͤne Oorffſchafften. 
Gegen Veſperzeit hielten wir auf dieſer groſſen Ebne ſtill / und die 
Bauersleuth kamen zu uns / und brachten uns allerhand eßbare Sa⸗ 
chen / die man um einen ſehr wolfeilen Preiß erkauffet har. Dieſe 
Leuth warneten uns / daß wir zu Nachts auf die wilden Hund wol 
acht haben ſolten / die aus dem Schnee⸗Gebuͤrg kaͤmen und die Leuth 

anſfielen und ihre Nahrung ſuchten. Auf dieſes Sehoͤrte ſagte ich 

zum Mucro, daß er unſere Korb zu Nachts in den Craiß / den man 
mit denen Cameelen fuͤr die Waaren machet / hinein thun ſolle / und 
alſo thaͤte ers. Um Mitternacht kamen gedachte wilde Hund 
Hauffenweiß daher / und belleten alle auf einmal / aber gang klein / 
weilen fie gantz klein / und ſehr lang von Leib ſeyn; es thaͤte aber ei⸗ 
ner von der Caravana einen Mußqueten Schuß / mit welchem er fie 
alle auf einmal verjaget hat. 

Den 15. frühe Morgens reiſeten wir ber die ůbrige Ebne / 

und weilen wir darauff über einen gaͤhen Berg hinunter muſten / 
1 ſeynd g alle von denen Pferden herunter / und auch wir aus den Koͤr⸗ 
| Sg 3 ben 
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ben geſtiegen / und zu Fuß gangen. Unterwegs kan kamen wir in einen 
Wald / allwo ein gemeines Hauß ſtunde / aber nichts als Holtz dar⸗ 


innen war / dahero etliche Armeniſche Kauffleuth / die mit uns zu 


Fuß gangen waren / Feuer aufgemachet / und ihr Nachtmahl / daß 
auch ihr Mittagmahl war / zubereitet / weilen aber wir beyde nichts 
zu Eſſen bey uns hatten / und auch die Caravana noch nicht angelan⸗ 
get war / luden ſie uns zu Gaſt / und unangeſehen wir / weilen wir 


den gantzen Tag nichts geſſen / und auch ſechs Meilwegs zu Fuß 


gangen waren / groſſen Hunger hatten / ſo ſchmeckten uns doch ihre 
auf ihre Weiß gekochte Speiſſen nicht / die in folgenden Gattungen 


beſtanden: Es war ein Freytag / an welchem Tag die Armenier oh⸗ 
ne das ein ſtrenge Abftineng halten / und keine Fiſch noch von Oel 
eſſen / und wurde zum erſten auf die Taffel (dieſes war ein Teppich 


auf der Erd ausgebreitet) ein groſſe Schüöſſel mit Reiß / darunter 
geſtoſſene Nuß / aufgetragen / darauff ein Schuͤſſel voll in Waſſer 
geſottene Bohnen ohne Saltz / und nach dieſen gedoͤrrte Nuß / Fei⸗ 
gen / und Weindeerlein / und mit dieſem endete ſich die Mahlzeit; 
Sie trancken auch ein wenig Wein / aber nur darum / weilen ſie auf 


der Reiß waren / und mit ſolcher Strengheit machen ſie deß Jahrs 


drey Faſten. Als das Nachtmahl vorbey / und wir GOtt darum 
Danck geſaget hatten / hoͤreten wir die gröften Glocken von der Ca- 
ravana, (waren zwey Glocken von hundert und zwantzig Pfund) wir 
begaben uns dahero von unſerem Geſpraͤch von einander unter die 
Gewdlber / und ſich jeder man zur Ruhe. 

Den 16. reiſeten wir den ganzen Tag durch laute Waun; 
gen / und auch die vier folgende Tag darauff. 


Den 20. als wir aus dem Wald kommen / taſteten wir zu 
Nachts bey einem Baͤchlein aus. 9 
Den 21. fiengen wir wiederum auf lauter ebenem / aber ungez 4 


bauten Land an zu reiſen / dahero ſich nicht zu verwundern / daß es in 
Aſien fi ſo viel Vieh abgibet / weilen fo viel Weid verhanden iſt; wei⸗ 


— — * 


len 


* “ 
3 
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len aber an jenigen Orth / allwo wir dieſen Tag unſer Nacht⸗Her⸗ 
berg auf einem ſchoͤnen Feld genommen / keine Diſteln oder Dorn 
für die Cameel zubekommen waren / haben die Mucri oder Cameel⸗ 
treiber Brod⸗Haber gemachet / und jedem Cameel ein ſolches Brod 
zu eſſen gegeben / welches fie durch ihren langen Hals biß zu deſſel⸗ 
ben Ende hinunter geſchluchet / und daſſelbe nach und nach mit Nei⸗ 
gung deß Haupts / und Ausſtreckung deß Halſes wiederum herauf 
ins Maul kommen gemachet / und auf ſolche Weiß genoſſen / gleich⸗ 
pe die Ochſen und Kühe das Heu genieſſen / und wiederum herauf 
d i \ 
Dien 22. begaben wir uns abermalen um die gewohnliche Zeit 
auf den Weg / und reiſeten (unangeſehen es Winter war) auf 
lauter gruͤner Ebne / und kamen zu einer groſſen mit zehen Jochen 
gemauerten Brucken / wodurch der Fluß Aras flieſſet / neben welchen 
wir viel Meilwegs daher reiſeten. Als wir in das zur Nacht⸗Her⸗ 
berg beſtimmte Orth ankommen / ſtiegen wir ab / und weilen allda 
kein Holtz zubekommen war / gienge man Cameel- und Ochſen⸗ 
Koth zu ſuchen / um Feuer zum Kochen / und ſich darbey zu waͤrmen / 
aufzumachen. Nach dem Nachtmahl begabe ſich jederman zur 
Ruhe. Ki 
ä . Den 23 reiſete man mit abfonderlichen gutem Muth ab / wei⸗ 
len man den folgenden Abend in die an den Mediſchen Graͤntzen 
ligende Stadt Gangia ankommen ſolte / welches das beſte und 
fruchtbarſte Land in gantz Perſien iſt. Da wir allda angelanget / 
rxeiſeten wir durch dieſelbe mitten dardurch / und kehrten auf der an⸗ 
dern Seiten in einem Caravan - Serra ein / allwo wir zwey Tag aus⸗ 
geraſtet / und uns mit Brodt / Fleiſch / und koͤſtlichen Wein verſehen; 
Man brachte uns auch friſchen Salm um einen gantz wolfeilen 
Werth / welcher Fiſch ſo fett war / daß man weder Butter noch Oel 
darzu zum Kochen gebraucht hat; wir kaufften einen auf dem Baz- 
Zar um einen Julier / (das ſeyn eilff Kreuzer) der uns bepden — 
12 | | zwoͤlff 
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zwölff Mahlzeiten gedienet hat; In Summa / alles war in dieſer 
Stadt ſehr wolfeil. Da man in der Stadt unſer Ankunfft ver⸗ 
nommen / kamen die Armenier Hauffenweiß / und brachten ihre 


Krancke zu uns / ihnen Artzney vorzuſchreiben / mit Bitte / bey ihnen 


zu verbleiben / maſſen fie auch gute Chriſten waͤen. 
Den 26. reiſeten wir von Gangia wiederum ab / und kamen 
nachdem wir drey Meilwegs gemachet / in ein zwiſchen zwey Bergen 
ligenden Wald / allda kame der Mucro, der unfer Cameel an einem 
Sail gefuͤhret / zu uns / mit Bedeutung / daß wir allda aus den Koͤr⸗ 
ben ſteigen muͤſten / maſſen allda die Baͤum ſehr niedrig waͤren / und 
uns dadurch vielleicht ein Schaden geſchehen möchte; Wir nah⸗ 
men dieſe gute Ermahnungen an / und ſtiegen mit Willen aus / und 
giengen mehr als drey Meilwegs neben dem durch dieſes Thal flieſ⸗ 
ſendes Waſſer daher / und nachdem wir genug mud waren / fliegen 
wir wiederum ein / und kamen zwey Stund nach Mittagzeit auf 
ein Berglein / allwo wir gehalten / das Nachtmahl zugerichtet / und 
mit unſerm Fiſch unter uns bayden ein Mahlzeit gehalten. 
Den folgenden Tag / welcher der 2>, war / ſetzeten wir unfere 


Reiß weiters fort / und weilen es dieſen Tag ſtatck geregnet / wolte 


unſer Caravan-Baſſa um 1. Uhr Nachmittag die Einkehr nehmen / 
ein Armeniſcher Kauffmann aber / der zu Tiflis wohnte / ſagte ihm / 
daß / wann wir noch zwey Meil weiter reiſen thaͤten / wir ein beſſeres 
Orth neben einem Baͤchlein zur Nacht⸗Herberg antraͤffen / und auß 
in dem nechſt daran ligenden Wald Holtz finden wuͤrden. Man 
folgte deſſen gutem Rath / und die Caravana wanderte weiters 
fort. | 5 | ei: 
Und weilen der Caravan-Baſſa, der ein Perſianer war / ſahe / 
daß ſich die Zeit zu Verrichtung ſeines Gebetts / gleichwie er ſonſt 
alle Tag zuthun pflegte / zu verſtreichen begunte / begab er ſich un⸗ 
verhofft von der Straſſen hinweg / ſtiege vom Pferd / zoge ſeinen 
Aba oder langen Rock aus / breitete ihn auf die Erd / ſetzte ſich auf 
1 | fine 
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ſeine Knie nider / neigte ſich vielmals mit dem Kopff biß auf die Erd 
nider / hobe die Haͤnd gen Himmel / verſtopffte die Ohren mit denen 
Fingern / und verrichtete auf folche Weiß fein Gebett; und dieſes 
pflegen die Perſianer viermal deß Tags zu thun / ob ſie ſchon auf 
der Reiß ſeynd / und von denen Leuthen geſehen werden. Als man 
an das von dem Armeniſchen Kauffmann vorgeſchlagene Orth an⸗ 
kommen / ſtiege jederman ab / und machten an ſechs Orthen Feuer 
an / waͤrmeten uns / richteten das Nachtmahl zu / und aß ein jeder 
mit feiner groſſen Zufriedenheit wegen deß! Feuers / welches man die 
gantze Nacht hindurch hat brennen laſſen. | 
Als wir beyde Capuciner genachtmalet hatten / begaben wir 
uns in unſere Korb zur Ruhe. Den andern Morgen / war der 28. 
machten wir uns beyzeiten wiederum auf den Weg / und langten 
um 20. Uhr mit gutem Slüͤck bey einer Brucken / die zehen Joch 
hatte / und darunter der Fluß Circus lieffe / an / und verblieben zwey 
gantze Tag in einer groſſen Caravan-Serras die nicht weit darvon / 
und auch nicht gantz aufgebauet war. | 
Wir wolten zwar den letzten Jenner unſer Reiß weiters fort? 
ſetzen / weilen wir aber ſahen / daß es uͤbel Wetter war / reiſeten 
wir erſt den erſten Febr. ab / und verrichteten unſer gewohnliche 
Tagreiß / und nahmen unſere Nacht⸗Herberg zwiſchen zwey Ber⸗ 
gen mit groſſen Freuden / weilen wir deß andern Morgens zwey 
Stund nach Aufgang der Sonnen / zu Tiflis anzulangen verhoff⸗ 
ten / und bevorab / weilen wir ſchon in Georgiam angelangt waren. 
Dieſe Nacht ruhete man wenig aus / theils vor Freuden / weilen wir 
nicht weit von der Stadt waren / und theils weilen ſtuͤndlich von de⸗ 
nen umligenden Dorffſchafften Leuth ankamen. Den folgenden 
Morgen brachen wir früher / als wir ſonſt pflegten / von dem Nacht⸗ 
lager auf / und um Untergang der Sonnen / ſahen wir von ferne die 
Stadtmauren zu Tiflis, weilen die Helffte dieſes Orths auf einem 
Berg liget; Als wir allda 8 die Caravana in dem 


Cara- 


an 
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Caravan- Serra fein Einkehr / und unſer Muero führte uns in unſer 
Hoſpitium allwo wir einen P. Superiorem ſamt zwey andern Pa- 
tribus angetroffen / und acht Tag ausgeraſtet haben. 


Das XIX. Capitel. 8 
Beſchreibung der Stadt Tiflis. Pater Dionyſius wird 
als ein Superior nach Gori abgeſchicket. Arme⸗ 


nianer daſelbſt ſeyn ſchlechte Chriſten. Die 


Georgianer aber ſchlechte Prieſter. Ihr Aber⸗ 
glaub wegen deß Feuers beym Heil. Grab zu 
Jeruſalem. Ihre fernere Beſchaffenheit. Leich⸗ 
Proceßion eines Armeniers. Der Author iſt 
bey dem Min Baſſa zu Gaſt. Schwelgerey der 
Perſianer. Ein Pater wird ſeiner Erfahren⸗ 
heit halber in der Medicin von dem Fuͤrſten zu 
Goria Gewaltthaͤtiger Weiſe angehalten. Ent⸗ 
kommt doch endlich. Der Seorgianer Jahl⸗ 
Woͤrter. Merckwuͤrdiger Beicht⸗Pfenning / 
und ſeltzame Arth zu beichten. Georgien ein ſehr 
gut Land. Der Innwohner Urſprung. 
Je Stadt Titlis (die auf Lateiniſch Artaxata genennet wird / 
Nund die Haupt⸗ Stadt in Georgien iſt) ligt zwiſchen zwey 
Betgen / der meiſte Theil auf der Ebne / und das übrige ges 
gen dem Berg hinauf: Sie wird an drey Orthen mit einer Mauer 
und an der vierdten Seiten mit dem Fluß Ciro umfangen. Gegen 
Mittag hat ſie die Veſtung mit Perſianiſchen Soldaten beſetzet / 
und wann man über den Fluß hinuͤber will / muß man durch die 
Veſtung hinein gehen / unweit welcher ein Hölgerne Brucke hin 


über | 4 
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über gehet. Oas ſchoͤnſte in dieſer Stadt iſt der Bazzar ; Die Ar⸗ 
menier haben allda ſechs Kirchen mit Glocken⸗Thuͤrnen / und die 
Georgianer zwey; das Clima iſt allda ſehr warm / dahero dieſe 

Stadt auf ihr Sprach Tiflis, das iſt / heiſſe Stadt / genennet wird / 

und wohnet der Fuͤrſt dieſes Orths ſamt dem Biſchoff und andern 

vornehmen Herren zu Sommerszeit auf einem vier Meilwegs von 
dieſer Stadt ligendem / und mit friſchen Waſſern verſehenem Berg. 
Die Lebens⸗Nothdurfften ſeynd allda in wolfeilem Preiß; die Inn⸗ 

wohner werden auf zwoͤlff tauſend Koͤpff geſchaͤtzet / darunter die 
meiſten Armenier und Schiſmatici ſeyn. Da ich ein wenig die 
Stadt Tiflis beſichtiget / wurd ich von dem P. Præfect allda für ei⸗ 
nen P. Superiorem in unſet Hoſpitium nach Gori geſchicket; mein 
Abreiß war den andern Februarii / die ich in zwey Tagen verrichtet. 

Da ich zu Gori angelanget / verbliebe ich allda die gantze Zeit mei⸗ 
ner Miſſion, in welcher ich meine Functiones mit Predigen / Beicht⸗ 
hören / Tauffen und Kinderlehren ꝛc. verrichtet / maſſen in dieſen 
Landen die Armeniſche Eltern ihre Kinder nicht einmal ein Creutz 
machen lernen / und alfo liederlich aufferziehen / als wann fie keine 
Chriſten waͤren: Was aber die Georgianer anbelangt / haben ſich 
dieſelbe mit denen Griechen vereiniget / weilen fie ſich geſchaͤmet / ſich 
in Glaubens ⸗Sachen mit denen Armeniern / die fie für ihre Sclaven 
halten / zu vereinigen. Anbelangend aber die Seorgianiſche Prie⸗ 
ſter / die man aber fuͤr keine Geiſtliche anſihet / thun ſelbige nicht allein 
ſelbſt mit dem Wagen fahren / ſondern auch mit vierzehen Ochſen / 
darunter ſechs Trüffel feynd / das Feld bauen / welches aber ihrer Kirch 
und Stand ein ſchlechte Ehr iſt / maſſen denen Griechen wenig dar⸗ 
an gelegen iſt / wann ſie nur Geld ſammlen / das ſie nach Jeruſa⸗ 
lem ſchicken / vorgebend / daß beym Heil. Grab das Feuer vom Him⸗ 
mel kaͤme / (dieſes Heil. Orth zu Jeruſalem beſitzen die Griechen ge⸗ 
gen jährlicher E legung hundert tauſend Silber⸗Cronen) und daß 
dieſes Feuer alle ſaͤhen / auſſer der Franchen oder der Catholiſchen / 
N 2. ange⸗ 
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angeſehen ese es ein in augenſcheinlicher Betrug iſt / daß dieſes Feuer vom | 


Himmel kommet / weilen folches ihr Patriarch heimlicher Weiß bins 
ein traͤget / mit welchem er nicht allein ſeine Griechen / ſondern auch 
die Georgianer / Armenier / Jacobiten / und andere Schiſmatiſche 
Voͤlcker mehr betrieget / und deßwegen von ihnen das Geld er⸗ 
preſſet. Ubrigens ſeyn die Georgianer denen Franchen ſehr ge⸗ 


wogen / auch hoͤfflich und freundliche Leuth / und prætendiren wei⸗ 


ter den Primatum der Kirchen nicht / als wie die Sriechen/ und ha⸗ 
ben keinen ſolchen Haß wider die Catholiſche Kirch / als wie die Mo⸗ 
ſeoviter / ſondern erzeigen ein groſſe Devotion und Ehrerbietigkeit 
dem Paͤbſtlichen Stuhl / und dem Heil. Petro: Dahero ſich hoch 
zu verwundern / daß dieſe Georgianer bey ſo vielen geführten Kriegen 
und mit fo vielen mächtigen unglaubigen Feinden und Nachbarn 


umgeben / ſich fo lang und beſtaͤndig i in dem Chriftlicen Glauben has - 


ben erhalten koͤnnen. 

Das Silberne Geld in dieſem Land iſt das meiſte falſi ficiret / 
aus Urſachen / weilen ein jeder Groſſer in dieſem Land die Verlaub⸗ 
nuß hatte / Geld zu muͤntzen / anſetzo aber hat der König in Perſien 


dieſen Betrug abgeſchaffet / und gehet anjego keine andere Müng 


in dieſem Land als die ſeinige / maſſen er einen General⸗Muͤntzmei⸗ 
ſter alldaher hat abgeordnet / der aus einem Armenier Catholiſch / 
aus einem Catholiſchen ein Tuͤrck / und aus dieſem ein Perfianer 
worden iſt. 

Eines Tags ſahe ich einen Armenier / der Perſtaniſch worden 
war / begraben / welcher anfaͤnglich auf Armeniſch / weilen er unter 
der Armenier Haͤnden geſtorben iſt / und nachmals auf Perſianiſch / 


aus Befehl deß Min Baflı oder Schloß ⸗ Hauptmanns zu Gori, 


der unſer abſonderlicher Patron war / begraben worden / welche 
Leich⸗Begaͤngnuß folgender Seſtalt vorbey gangen: Erſtlich gien⸗ 
gen vierhundert Perſianer mit Saͤblen / deren zwoͤlff lange Baum⸗ 
een Aepffel angebunden waren / trugen / darauff folgte der 

f Min 


N 
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Min Baſſi zwiſchen zwey Perſianern: Darauff kamen die Creutz 
in allen Kirchen zu Gori mit der Armenier Proceß ion; Auf dieſe 
folgten zwey Todtenbahren mit Seidenen Tuͤchern bedecket / in der 
erſten war nichts / und in der andern der todte Leichnam mit der 
gangen Armeniſchen Prieſterſchafft umgeben / die auf Armeniſch 
- fangen, Nach dieſem giengen die Bruͤder / Kinder / und Befreun⸗ 
den deß Verſtorbenen / von der Guͤrtel an hinauf gantz nackend / 
und dieſes auch zu groͤſter Winterszeit; Auf die Mannsbilder folg⸗ 
ten deß Verſtorbenen Befreundinnen und deſſen Eheweib / ebenfalls 
auf gleiche Weiß gang nackend / aber Ehr barkeit halber mit einem 
durchſichtigen weiſſen Mantel bedecket / die heuleten und wainten / 
und ſich mit denen Haͤnden an den Kopff und an die Bruſt ſchlu⸗ 
gen. Neben deß Verſtorbenen Haußfrauen giengen zwey andere 
Weibsbilder / die derſelben die Haͤnd heben muſten / daß ſie ihr nicht 
die Haar ausrauffte. Zu Ende der Proceffion folgte ein groffe An⸗ 
zahl anderer Weibsbilder / die alle mitlieffen / weilen die verſtorbene 
Perſon eine unter den Vornehmſten i in der Stadt war. Da ich 
nun dieſer Proceßion an einem nidern Orth nechſt dem Fluß Ciro 
zuſahe / erblickte mich der Min Baſſi, winckte mir zu ſich / und ſagte 
zu mir / daß ich mit ihm gehen ſolte; weilen ich ihm nun ſolches 
sticht abſchlagen durffte / muſte ich auch mit der Proceſſion gehen. 
Da die Proceſſion auf die Ebne / allwo ein Arm vom Fluß Ciro 
vorbey floſſe / kommen war / befahle der Min Baſſi feinen Perſia⸗ 
nern / daß ſie den todten Leichnam nehmen ſolten / ich aber ſagte zu 

einem Armeniſchen Prieſter / daß ſie zuvor ihre Functiones verrich⸗ 

ten ſolten / und alsdann erſt denen Perſianern den Leichnam uͤber⸗ 
antworten; die Armenier aber waren ſo verzagt / und furchten die 
Per ianer ſolcher Geſtalt / daß fie ohne Widerred denen Perſianern 
den Todten uͤberlieſſen / welche ſelben genommen / auf einem Platz / 
allwo man ſonſt Getraid austriſchet / geſetzet / und ihre Functiones 

Bu verrichten angefangen / die in * Sefängen/ Gebeten / und 
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in oſſtmahliger Herumgehung um die Todtenbahr beſtunden. Auf - 
dieſes nahmen ſie den Todten / und trugen ihn zu einem Waſſer / 
nechſt dem ein Gezelt aufgeſchlagen war / trugen ihn in dieſelbe hin⸗ 
ein / und wickelten ihn wiederum aus dem weiſſen Leinen Tuch / 
worein er auf die Armeniſche Arth eingewickelt war / wiederum her⸗ 
aus / darauff ihn der vornehmſte Prieſter bey den Armen / und ein 
anderer bey denen Fuͤſſen nahm / und trugen ihn in Mitte deß Waſ⸗ 
ſers / das Knie tieff war / und wuſchen ihn mit weiſſen Leinen Tuͤch⸗ 
lein bey einer Viertelſtund lang / bey welcher Verrichtung der aͤltiſte 
Prieſter gewiſſe Wort geſprochen. Nach dieſem nahme der juͤn⸗ 
gere Prieſter den todten Leichnam beym Kopff / und der ältere ein 
gantz neues irrdenes Geſchirr voll Waſſer / gienge um den Todten 
herum / und beſprengte ſelben mit Sprechung gewiſſer Gebetter / 
und goſſe ihm das Waſſer über ein jede Hand und Fuß ab / und 
ſchnitte ihm mit einem kleinen / und zu ſolchem Ende von dem aͤltern 
Prieſter aufbehaltenen Scheerlein beyde Knaͤbel⸗Baͤrt / wie auch 
ein wenig vom Schopff ab. Auf dieſes fuͤlleten fie das SGefchire 
wiederum mit Waſſer an / und ſchuͤtteten ihms über das ganze 
Angeſicht hinunter / daucheten darauff den todten Coͤrper ein Miſe-⸗ 

rere lang unters Waſſer / und nachdem ſie den Todten wiederum 


wol abgetrucknet / legten ſie ihn wiederum in die Todtenbahr / und f a 


verſtopffeten ihm alle Löcher feines Leibe mit Baumwoll / bandten 
ihn darauff um die Lenden ein weiſſe und gantz neue Leinwatene 
Faͤtſchen / und bandten ihm mit einem andern Tuch das Haupt ein. 
Zuletzt wickleten ſie den gantzen Leib ſamt Haͤnd und Fuͤſſen in ein 
Leilach ein / und deckten die Todtenbahr wiederum mit gedachtem 
Seidenen Tuch zu / und trugen den Todten zum Grab / den ſie in 
ein zwiſchen vier Brettern tieffe Sruben begraben. f 
Einen andern Tag kam ich ungefaͤhr in deß Fuͤrſtens Gar⸗ 
ten / allwo der Min Baſſi auf einem auf dem Graß ausgebreiteten 
Teppich unter vielen Georgianern / Amenienn und Perſianern bey 
einer 


Der nach Venedig uͤberbrachte Mohr. 267 
einer Mahlzeit ſaſſe / der mich alſobald auf Erſehen zu ihnen nider⸗ 
ſitzen hieſſe: Die erſte aufgetragene Speiß war geroͤſtes Kigfleifch 
in kleine Stuͤcklein zerſchnitten / und in zerſtoſſenem Zwiebel geko⸗ 
chet. Nach dieſem gabe er uns in ſeiner eignen Silbern Tazza 
zu trincken (dann in Georgien pflegt der meiſte Theil aus Hoͤrnern 
zu trincken / weilen fie keine Glaͤſer und Tazzen haben.) Auf dieſes 
wurden viel geſottene Hennen gebracht / welche die Armenier ohne 
Gebrauch der Gabeln und Meſſer mit den Händen zerriſſen und 
gefreſſen / der Min Baſſi aber wolte nichts darvon eſſen / weilen er 
niemand als uns Capucinern trauet / und entſchuldigte ſich dißfalls 
mit dieſem / daß er niemals ein Gefluͤgel aͤſſe / daß nicht von den 
Haͤnden feines eignen Prieſters wäre getödtet worden / wie dann in 

gantz Orient kein einziger Menſch von einem Thier eſſen wurde / 
daß nicht mit einem Meſſer wäre getodtet worden / welches wir Gas 
puciner auch ſelbſten gethan / weilen fie einen groſſen Haß wider 
diejenigen tragen / die es auf ein andere Weiß machen / und die 
Schnecken / Froͤſch / und Schildkrotten eſſen. Nachdem wir eins 
mal getruncken / und etwas weniges von dieſen Speiſſen genoſſen / 
nahmen wir von dem Min Baſſi, wie auch von der gantzen Seſell⸗ 
ſchafft unſer Urlaub / weilen ſich ihre Mahlzeiten niemal vor der 
Nacht / und auch ſelten ohne Zanck und Hader enden / und dieſe Saͤue 
ſich ſo voll ſauffen / daß man ſie nach Hauß muß tragen laſſen. 
Gleich zu meiner Ankunfft nach Georgien / hab ich vernom⸗ 
men / daß der Pater Joſeph Antoni Orfini, ein Röm. Patritius, 
und ein unfriger Capuciner und Miſſionarius zu Gori, vom Fürften 
von Goria, (der drey Tagreiſen weit von Gori wohnte) Gewalt⸗ 
thaͤtiger Weiß drey Jahr aufgehalten wurde / welche Aufhaltung 
dieſer Urſachen halber geſchehen: Es befandte ſich erſtgedachter 
Fuͤrſt ſehr unpaͤßlich / und wurde gedachter Pater zu ihm fuͤr einen 
Medicum geholet / der ihn auch glücklichen geheilet; als aber der 
Mater wieder nach Hauß zu feiner Miſſion in fein Hoſpitium nn 
5 g f N ol 
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Gori reifen wolte / Tieffe ihn dieſer undanckbare Fuͤrſt nicht allein 

nicht mehr von ihm hinweg / ſondern befahle den Seinigen / ihn in 

guter Verwahrung zu halten / damit er nicht heimlicher Weiß dar⸗ 
von floͤhe / vorwendent / daß er nicht weniger als der Fuͤrſt zu Tiflis 
waͤre / der in feiner Stadt zwey Capuciner⸗Hoſpitia haͤtte / waͤre da⸗ 
hero keines wegs geſinnet / ihn ehevor wegzulaſſen / biß nicht auch in 
fein Land Capuciner würden angelanget ſeyn / welchen er ebenfalls 
ein Hoſpitium wolte bauen laſſen. Da nun der Pater Orſini deß 
Fuͤrſtens gute und beftändige Intention geſehen / berichtete er ſol⸗ 
ches unanſtaͤndig an die Heil. Congregation de propaganda fide 

nach Rom / die unverzuͤglich ein neue Miſſion von drey Capueinern 
mit allen hierzu nothwendigen Sachen abgeordnet / die aber / weilen 
fie Unterwegs ( zwar ſchon zu Mengrelia, angelanget) ausgeraubet 
worden / wiederum zuruck gekehret / dahero der gute P. Orfini feiner 
Hoffnung / in der Guͤte von gedachtem Fünſten loß zu werden / gaͤntz⸗ 
lich beraubet worden / weilen derſelbe ohne Medico oder Capuci⸗ 
ner / nicht leben wolte: Er erſahe ihm aber eins mals eine Gelegen⸗ 
heit aus / mit einem Fremden / der von Mengrelia nach Georgiam 
in ſein Vatterland reiſete / und kame mit ſelbigem gegen Erlegung 
ſechs Silber⸗Cronen übereins / daß er ihn durch gang unbekandte 
Weg nach Gori führen ſolte / verkleidete ſich alſo in eines Tuͤrcki⸗ 
ſchen Eſeltreibers Kleidung / und reiſete mit dieſem Fremden durch 
gantz unbekandte Weg Über Berg und Thal / heimlicher Weiß zu 
Nachts hinweg / und kam glücklich Anno 1680. nach Gori, allwo 
ich mich / wie ich gemeldet / als ein unwuͤrdiger Superior befandte / 

den ich nicht allein mit moͤglichſter Lieb empfangen / ſondern auch an 

ſtatt deſſen dem Wegweiſer die ſechs Silber ⸗Cronen in kleiner 

Ming ausgezahlek. Das Zehlen in Georgianiſcher Sprach lautet 


alſo : b | 
Erti, Ori, Sami, Otche, Cuti, Euxi, 


I 2. 8 yo J. 9 
Suidi, Roa, Zera, Ati, Asſi, Atasſi. 
7. 8. 9. 10. 100. 1000. 
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Ich gabe hernach beſagtem Patri einen von unſerm Ordens⸗ 
Habit / der ſich hernach / nachdem er allda zu Gori zehen Tag aus⸗ 
geraſtet / nach Tiflis begeben / und von allda aus wiederum nach der 
Chriſtenheit. ; e nie 103 
Eines Tags als ich was einzufauffen auf den Bazzar oder 
Marckt gienge / hoͤrte ich ein Geſchrey / und ſahe viel Volcks zu⸗ 
ſammen lauffen / als ich um deſſen Urſach fragte / ſagte man mir / 
daß der Pfarrer einer gewiſſen Küchen alſo ſchrye / mit Vermel⸗ 
den / daß heut Morgen eine Perſon / die er mit Nahmen nennte / 
ihm ein ſolche Suͤnd / die er ebenfalls ſpecificirte / gebeichtet haͤtte / 
ihme aber fuͤr die ertheilte Abſolution nicht mehr als ein Silber⸗ 
Cron geben haͤtte / die doch zwey Zecchin werth geweſen waͤre / 
und mit dieſem wolte er die ſchlechte Belohnung andeuten / die er 
darfuͤr empfangen haͤtte. 8 


Inm Koͤnigreich Congo beichtet man mehrentheils durch ei⸗ 
nen Dollmetſch / wormit fie naͤrriſcher Weiß ihre Sünden zweyen 
Perſonen entdecken. 

Ich unterlaſſe noch vielmehr andere Sachen von Georgien: 
zu ſchreiben / weilen mein Vorhaden nicht iſt / eine Hiſtori zu ſchrei⸗ 
ben / und melde bloß allein dieſes / daß dieſes Land insgem in ein 
gutes / und an Wein / Brodt / Fleiſch / Gefluͤgel / Wildbraͤt / Kaͤß / 
Butter und Fiſch / fruchtbares Land ſeyee. 
Die Fiſch anlangend / hat es den friſchen Salm / deren bißwei⸗ 
len einer von fünffzig biß ſechzig Pfund wiget. Deß gleichen iſt 
auch allda der Storion, der ge dem nicht weit entferneten Cafpi- 
ſchen Meer kommet / zu haben / auf unterſchiedliche Weiß einge⸗ 
ſalten / und aufgereichert. Deßgleichen findet man auch allda den 
Caviale von lauter Storion-Eyerlein gemachet / welchen die nn; 
wohner wie das Brodt eſſen; Ebenfalls hat es auch allda ein 
8 groſſe Anzahl Fiſch in den ſuͤſſen Waſſern / die ſie Delagnuri heiſ⸗ 
ſen / deren einer in den andern von 1 biß ſechs Pfund wigt / und 
3 | Ji | deren 


270 Der nach Venedig d überbrachte Diohr. 


— — —— — 


deren man vier um zwantzig zig Sold kauffen kan / we welche wann fe 
gekocht ſeyn / ein gantz rothes Fleiſch haben. Metall haben fie keis 
nes / ihre Waͤgen haben nur zwey Raͤder / deren ii in gang Aſien / | 
wo ich geweſen bin / keine geſehen. 


Dieſes Volck der Georgianer ſagt / daß 6s ſeinen Uuſprung 
aus Hiſpanien habe / maſſen auch dieſes Land / gleichwie Hilpania 
Ibetia, genennet wird / iſt denen Franchen oder Catholiſchen / und 
abſonderlich den Capucinern hoͤchſtens wolgewogen / und ſchaͤgen 
uns deßwegen ſehr hoch / weilen wir vom Pabſt zu Rom (den ſie 
auch in hoͤchſten Ehren halten) zu ihnen geſchicket werden; jetzigen 
Zeit ſeynd fie mit denen Griechen vereiniget. Und dieſes ſeye ger - 
nug von dieſem Land gemeldet / weilen ich von der Miſſion aus ge⸗ 

| Ran porgefallenen Sefchäfften halber PETER | 
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Das XX. Capitel. 


De deß Authoris in Armenten nach der Stadt Ar- 


zerum. Freundliche Gefaͤhrdſchafft eines Tuͤr⸗ 
cken. Kommen auf die Stadt Chars, Anne, 
Forni. Der Pater genieſt ſeines Gefaͤhrden 
wol. Heilet Krancke / und tauffet Kinder. Ei⸗ 
ne Chriſten⸗Kirch mit einer Glocken in der 
Tuͤrckey was ſeltzames. Baſſoriſſa. Der Pater 
heilt wiederum Krancke. Die Medici in Ar⸗ 
menien ſehr hoch gehalten. | 

eErnnach mich meine Geſchaͤfften nach der Stadt Arbtüch 
in Armenien abforderten/und ſahe / daß ich durch deß Groß 

| Treten Gebiet reifen muſte / zur Zeit als er mit denen 
Chriſten würcklichen Krieg fuͤhrte / batte ich die Sötrliche Majeſtaͤe 
zum oͤfftern inftändigft um eine gute und fichere Gelegenheit all⸗ 
dahin zu kommen / die ſich dann bald hierauff folgender Seſtalt er⸗ 
eignet hat: Dann als ſich der Caznadar oder Geld⸗Einnehmer 
deß Zolls zu Arzerum etwas unpaͤßlich zu Tiflis befandte / kam er 
zum öfftern in unſer Hoſpitium um Artzeneyen / von dieſem vers 


nahme ich im Diſcurs / daß er mit nechſtem wiederum zuruck nach 
Arzerum fehren wuͤrde; Nun batte ich ſelben inſtaͤndigſt / daß er 


mich mit ſich reiſen laſſen möchte / der mir hierauff alſo geantwor⸗ 
tet: Pater / kommt nur unverzagt mit mir / ich will euch (alſo 
une ſie zu reden) auf meinem Haupt tragen / ihr werdet in 

rmenien gut ſtehen / weilen kein Medicus allda iſt. 
Da acht Tag vorbey waren / verfügte ich mich zum Caravan- 
rag allwo gedachter N der mir ſagte / daß ich mich auf 
den 


. 
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den dritten May Anno 1684. Reiß fertig halt halten en ſolte / wie wie wir wir dann 
auch dieſen Tag ohne Caravana, er ſamt ſechs wolgewaffneten Ja⸗ 
nitſcharen / abgereiſet. Dieſes iſt ſonſt eine Reiß von zehen Tagen / 
wir aber verrichteten fie erſt in fünffzehen Tagen / weilen er Uns 
terwegs etliche feiner Bekandten heimſuchte. Dieſer Tr ckiſche | 
Herr war denen Franchen fehr wol gewogen / und auch ein Herr 
von wenig Worten / und hielte mich als wie ſeinen Bruder. 

Nach zwey gemachten Tagreiſen kamen wir aus Seorgien 
ins Tüͤrckiſche Gebiet / in die Stadt Chars, allwo ich einen gehei⸗ 
let / der mir darfür einen groſſen Caſtraun verehret. Dieſe Stadt 
Chars war vor dieſem ein paß irlich / aber anjetzo ein ruinirtes und 
unbewohntes Orth / wegen einer unlaͤngſt allda geweſenen Peſt. 
Den andern Morgen reiſeten wir von allda ab / und kamen an ein 
Orth Nahmens Anne, allwo ſich ein Aga befandte / der deß Ein⸗ 


nehmers guter Freund war / und der ihn nicht allein freundlich em⸗ | 


pfangen / ſondern auch herrlich tractitet hat / deſſen auch ich eheilhaffz 
tig worden. Dieſer Aga wolte deßgleichen daß ich ihn heilen ſol⸗ 
te / weilen. ich aber ſahe / daß er einer langwierigen Chur vonndthen 
hatte / und ich mich allda nicht aufhalten kunte / ſagte ich zu ihm / daß 
feine Kranckheit unheilbar wäre, 

Allda zu Anne traffe ich ein Anzahl krancke Ceuth an / deren 
Kranckheit mehrentheils von dem unordentlichen Leben herruͤhrte / 
allda batte mich der Einnehmer / daß ichum ſeinetwillen einem unter 


den vornehmſten Tuͤrcken dieſes Orths einige Medicamenta geben 


ſolte / welches ich mit Willen gethan / und dasfhr ein Kitz geſchencket 
bekam / das uns auf der Reiß wol bekommen. Deßgleichen wurde 

ich allda an drey Orth / Kinder zu heilen / geruffen / weilen ich aber 
ſelbe ſchon allbereit halb todt angetroffen / hab ich fie mit Beſchei⸗ 
denheit getauffet / zu ihren Eltern ſprechend / daß ich ihnen zwar eine 
gute Artzney geben haͤtte / weilen ich aber zu ſpath kommen waͤre / 
wuͤrden ſie n Leben darvon kommen / und 155 4 | 
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ſchahe es / b / dann inn auf den en Abend ſbend zeifet eten on fiei ins Paradeiß; und dieſes 


war der wahre Gewinn / den ich zu ſuchen und zu bekommen aus 
der Chriſtenheit bin ausgereiſet. Allda in dieſem Orth hörte ich 
eine Glock leuten / dahero ich mich nicht wenig verwunderte / wol 


wiſſend / daß im gantzen Ottomanniſchen Gebiet / allwo ich gewe⸗ 


ſen / die Chriſten keine Glocken in ihren Kirchen haben durfften / und 


1 


als ich einen Armenier um deſſen Urſach fragte führte er mich zu 
einer zwey Mußqueten Schuß von allda entlegenen alten Kirch / 
all wo ich einen Prieſter ſamt zwey Diaconen angetroffen / die mir 
ſagten / daß ſie fuͤr die Kirchen und Glocken ein groſſe Summa 


Gelds jaͤhrlich erlegen muͤſten / und waͤre ihnen dieſes nur darum er⸗ 
laubet / weilen dieſer Orth weit von der Land⸗ Straſſen entlegen 
war. a 


Orey Tag verblieben u wir an dieſem Orth / und begaben uns 

darauff mit Proviant wol verſehen / wiederum auf die Reiß: Unter 

wegs kamen wir zu einem groſſen aber gang ruinisten Gebaͤu / das 
vor dieſem dem Anſehen nach / eine herrliche groſſe Kirch von Qua⸗ 


1 karsten erbauet / muͤſſe geweſen ſeyn / welche die Torcken dieſer 


Urſachen halber / weilen ſie auf einer Hoͤhe gelegen / nidergeworffen 
haben / damit ſie ins kuͤnfftig zu keiner Veſtung dienen konte. Um 
22. Uhr kamen wir an ein Orth / Nahmens Forni, allwo ſehr viel 
Armenier wohneren / und die um viel Artzneyen zu mir kamen / wei⸗ 
len ich aber kein Geld annahm / brachten ſie mir einen guten ſtarcken 
Wein darfuͤr / der mir auf der Reiß gar wol bekommen. 92 
Den folgenden Morgen ſeyn wir wiederum / aber früher als 


: ſonſten / abgereifet/ und kamen auf die Nacht in ein Stadt / Nah⸗ 


mens Beſſoriſſa, die auf einem Berg von fehönen groſſen und ſchwar⸗ 
en Steinen / die mit weiſſen Sips zuſammen gefuͤget waren / ligend 
ift/alfo daß fie von weitem ſchiene / als wann ſie gemahlet waͤre / allda 
wechſelte man das Perſtaniſche Geld aus / und nimmt mans weiter 
nicht e ſeynd in die Stadt nicht hinein kommen / ſondern 
in 
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in der Vorſtadt geblieben / in welcher ſchier lauter Armeniſche Kauff⸗ 
leuth wohnen / allda blieben wir drey Tag / weilen der Einnehmer 
zwey Saͤm Geld auszuwechſeln hatte. Unterdeſſen kam das Ge⸗ 
ſchrey in der Stadt aus / daß ein Catholiſcher Medicus aus Geor⸗ 


gien ankommen war / ich bekame dahero viel zu thun / und abſonder ⸗ 


lich muſte ich einen reichen Armenier heilen / der ſchon drey Jahr ei⸗ 
ne Wunde im Kopff hatte / den ich innerhalb dieſen drey Tagen ge⸗ 
heilet / daß wann ich mich noch drey andere Tag allda aufgehalten 
haͤtte / ich ihn vollig geſund wolte gemachet haben. Dieſer hat für 
mich das Ritt⸗Lohn nach Arzerum bezahlet / und mir auch drey 
Maaß Brand wein ſamt einem halben Caſtraun verehret. 
Einsmals als wir an einem Freytag (weilen der Einnehmen 
wol wuſte / daß wir Franehen an dieſem Tag kein Fleiſch aſſen) an 
ein Orth kommen / daß bey einem Fluß gelegen / batte er den Aga 
dieſes Orths / daß er für mich ein wenig Fiſch möchte fangen laſſen. 


Als ſolches ohne mein Vorwiſſen geſchehen / und der Fiſch gebracht 


wurde / verehrte mit gedachter Einnehmer ſelbigen / deſſen ich mich 
nicht allein dieſenſ / ſondern auch den Sambſtag bedienet hab; über 
welche groſſe Hoͤfflichkeit ich mich nicht genugſam verwundern kun⸗ 
te / maſſen ich an ihm auf unſerer gantzen Reiß die geringſte Tadel⸗ 
bafftigkeit nicht verſpüͤhret hab. | 1 | 
Unterwegs begegneten uns viel Tuͤrcken / die uns Zeitung 
brachten / daß die Franchen ein groſſe Anzahl Tuͤrcken im Krieg ni⸗ 
dergemachet haͤtten / und dieſes darum / weilen der Groß⸗Vezien 


ihren Kayſer verfuͤhret haͤtte / wider die Chriſten zu kriegen / unange- 


ſehen die Zeit deß geſchloßnen Friedens noch nicht vordey war / fe 
che Eintathung aber mit feinem Leben hätte bezahlen muͤſſen. Naß 
dieſem kamen wir zu einem Fluß / und weilen ich ſchon zweymal in 
die Fluͤß / einmal in Meſopotamien / und das anderemal in Perſien / 
gefallen war / beſorgte ich mich / auch in dieſem allda in Armenien / 
eine Sefahr zu leyden / weilen ich ein ſehr ſchwaches Pferd a 
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Einnehmer aber / er / nachdem e er den Fluß 8 paßiret / ſchickte mir mir das as feis 
nige herüber / und lieſſe mich durch einen feiner Janitſcharen mit ſel⸗ 
bem gluͤcklich hinuber führen. In Summa / ich verſpuͤhrte an die⸗ 
ſem Herrn ein ſolche gegen mir tragende Affection, die mir auch der 
zehende Chriſt nicht würde erzeiget haben; Ich ſagte dahero dey mir 
ſelbſten: O was für ein koͤſtliche Sach iſt es / in dieſen Landen ein 

Medicus zu ſeyn / die vor allen andern Leuthen hoch geachtet wer⸗ 
den / und vorderiſt wir Capuciner / die wir bey ihnen keinen Gewinn 
ſuchen / noch auch ſie im geringſten beleidigen / welches G Ott vers 
muthlich darum zulaͤſſet / damit wir Patres mit deſto gröfferer Frey⸗ 
heit im Weingarten deß HErrn arbeiten / und uns wegen der Wol⸗ 
Br der Tucken / die Schiſmatici ſo ſtarck niche verfolgen 

nnen. | 
Deß andern Morgens auf dem halben Weg unserer Tagreiß 

kamen wir an ein Orth / allwo etliche Tuͤrcken Wacht hielten / und 
man was bezahlen muſte; Sie hielten mich dahero ſamt dem Pferd 
auf / und wolten bezahlet fenn ; der Einnehmer aber näherte ſich zu 
ihnen hinzu / und ſagte / daß ich ein Mediaus und kein Kauffmann 
ware / und daß dasjenige / was ich in der Taſchen haͤtte / Medica⸗ 
menten waͤren / fie lieſſen ſich aber mit diefer Entſchuldigung niche 
befriedigen / ſondern der Einnehmer muſte für mich eine halbe Pia- 
fra bezahlen. % 

Dien letzten Tag unferer Reiß / als wir der Stadt annaͤherten / 
nitten wir etliche Berg hinauff / deren Spitzen mit Schnee bedecket 
e, dahero uns zu frieren angefangen / und um 21. Ur 

kamen wir Mu Azerum an, 
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n Das XXI. Capitel. 13 
»Ankunfft zu Arzerum. Beſchreibung der Stadt. 
Groſſes Einkommen deß Baſſa daſelbſt / welcher 
den Pater feinen Vettern zu heilen / praͤchtig abs 
holen laͤſt. Was bey ſolcher Cur ſich umſtaͤnd⸗ 
lich zugetragen. Groſſer Zulauff der Patien⸗ 
ten / derentwegen der Pater ſich gar verkriechen 
muß. Geneſung deß Baſſæ Vettern. Wofür 
der Pater anſehnlich beſchencket wird. Tauffet 
unterſchiedliche Kinder / unvermerckt ihrer El⸗ 
tern. Bekommt einen Chriſtlichen Gefaͤhrden. 
Haͤlt Freundſchafft mit denen Armeniern / und 
ißt bey ihnen Gaſt. Deren Gottesdienſt. Ab⸗ 
ſchied von Arrerunmn s. 45 
DE igt die Stadt Arzerum in Groß: Armenien auf einem 
BE aroffen Berg / die alte Stadt (alſo zu ſagen) die groſſe Mau⸗ 
ren und fieffe Graben hat / wird anjego das Schloß genen⸗ 
net / unangeſehen es drey Meil im Umkreiß hat / weilen aber die 
Vorſtaͤdt um viermal groͤſſer worden ſeyn / haben dieſe den Praha 
men der Stadt an ſich genommen / und iſt die alte Stadt zun Ve⸗ 
ſtung worden / weilen die Vorſtaͤdt weder Mauren noch Thore ha⸗ 
ben. Allda in dieſer Stadt reſidiret ein Vice-Re oder Baſſa, den 
noch andere mindere Bafla unter ſich hat; Von dieſem Orth / wie 
man mit geſaget / ziehet der Groß⸗Tuͤrck jährlich drey Millionen 
Einkommens / von denenjenigen Waaren / die von Tauris, von Sa- 
machia, aus dem Caſpiſchen Meer von Diabrech in Meſopota⸗ 
SH | e mien / 
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mien von Aleppo, von Tiflis, von Conſtantinopel aus dem uſchwar⸗ 
gen Meer / von Trapezund und andern Drehen mehr kommen / 
mafſſen kein einziger Tag vorbey gehet / an welchem nicht ein Cara- 
vana anlanget. Der Bafla Hat allda eine Million / und ſibenhun⸗ 
dert tauſend Aſpern Einkommens / und haͤlt eine groſſe Hoffſtatt; 
Die Stadt iſt ſo Volckreich / daß man kaum auf denen Gaſſen 
(unangeſehen fie ſehr weit ſeyn) ohne Hindernuß gehen kan; ich 
kehrte allda in einer Caravan Serra ein / und miethete ein Zimmer 8 
für mich / vor welches ich deß Tages ein gewiſſes / aber nicht viel ha 
be bezahlen muͤſſen / da man hingegen in Perſien in denen Cara- 
van- Serra nicht bezahlet. Der Geld⸗Einnehmer / mit dem ich ans 
hero gereiſet / logirte in ſeinem eignen Hauß / der / ſo bald er deß an⸗ 
dern Tags zum Baſſa ins Schloß oder Veſtung kommen / ihme von 
‚feiner Verrichtung Relation zuthun / hat er von ſelbem gehoͤret / dag 
einer von feinen Vettern unter dem Zagaglia-fpielen alſo amKopff 
waͤre verletzet worden / daß ſelbiger ſiben gantzer Tag und Nacht 
aus Schwachheit weder etwas geſſen noch geſchlaffen haͤtte / wor⸗ 
auff gedachter Geld⸗Einnehmer ihm bedeutet / daß er einen Medi- 
cum von denen Patribus die in Georgia wohneten / mit ſich ge⸗ 
bracht / der auf der Reiß mit feiner Medicin Wunder gewürdee 
haͤtte. Auf dieſes Sehörfe wurde der Baſſa nicht wenig getroͤſtet / 


und lieſſe mich durch einen Aga in Begleitung zwantzig Dienern / zu 


ſich aus dem Caravan - Serra ins Schloß abholen / um dieſen feinen 
verletzten Vetter heilen zu laſſen / dem ich geantwortet / daß ich / der 
erſt geſtern von der Reiß gekommen / nicht ſo weit zu Fuß (waren 

über zwey welſche Meilwegs von meinem Quartier biß zur Ve⸗ 
ſtung / und Berg auf /) gehen köͤnte / auf welches Gehoͤrte einer den 
andern angeſehen / biß gedachter Aga ſich verlauten laſſen / daß man 


mir um ein Pferd ſchicken wolte / worauff ich ihm abermalen ge⸗ 


antwortet / daß es eines von einem Franchen ſeyn müfte/ fonft koͤnte 


ic uc kommen: : Man brachte mir endlichen ein Pferd mit deß 
Kk Baſſa 
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Baſſa € Gezeng ſelbſten ſtaffiret / der ein denen Franchen wolgewo⸗ | 


gener Herr war; weilen ich mich nun (unangefehen ich vom Baſſa 


ſelbſt beruffen worden) auf andere Weiß als ich gemeldet / nach 
Hoff zu kommen gewidriget hatte / verurſachte es bey denen Hoff⸗ 
leuthen eine groſſe Vorwitzigkeit mich zu ſehen / abſonderlich / weilen 
ſie in dieſer Stadt niemals einen Capuciner in ſeinem Habit geklei⸗ 
det / ins Geſicht bekommen / maſſen diejenigen Capuciner die allda 


durchreiſen / ſich nicht viel in der Stadt ſehen laſſen / und uͤber die 


Kutten / gleichwie es in gantz Levante gebraͤuchig / einen Uber⸗Rock 
8 langen Peltz auf Armeniſch / tragen / wie dann mit gedachtem 
Aga uͤber funffzig Perſonen vom Hoff mich zu ſehen / kommen 


ſeyn. | 
Als ich fo viel Leuth neben einem wol ausgerhften Pferd fie 
hen ſahe / ſtunde ich von der Erd / worauff ich auf einem fehönen 


Teppich geſeſſen / auf / und ſagte zum Aga: Laſſet uns gehen den 


Sultan zu bedienen / ich wolte aber nicht zu Pferd ſitzen / mit Ver⸗ 
melden / daß weilen er auch nicht zu Pferd / ſondern zu Fuß war / ich 


auch mit ihm zu Fuß gehen wolte / und waͤre ſchon genug / daß das 


Pferd hinder uns nachfolgte / welches unter denen Hoffleuthen viel 
zu reden gab / mit Vermelden / daß ich in der Chriſtenheit ein vorneh⸗ 
mer Menſch ſeyn müßte. Als wir in die Veſtung hinein kommen / 
und uͤber den Platz giengen / allwo für ordinari ein groſſe Menge 
Leuth von unterfchiedlichen Aſiatiſchen Voͤlckern / als Jacobiten / 
Maloniten / Soxrianer / Hebræer / Perſianer / Armenier und Tuͤr⸗ 
cken / ſo wol Jnnwohner als Fremde verſammlet ſeyn / haben ſich viel 


herzu gemachet (weilen ich die Capuzzen weit im Geſicht herunden 


hatte) um mich im Angeſicht zu ſehen / und ſagten: Nadur bu: was 
iſt das / es iſt ein Manns oder Weibsbild; auf welches Gehoͤrte 
ich die Cappen zuruck hinunter gelaſſen / und ein Haͤublein aufge⸗ 
ſetzet / weilen in Levante, wie ich gemeldet / nur die Narren mit 
eniblößten Haupt or gehen. Wie nun das Bold mich mit fo 


viel 9 
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viel Tuͤrcken ſamt deß Baſſa Pferd begleitet ſahen (ich batte indeſ⸗ 
fen Gott / mich mit Ehren davon kommen / und nachmals ein Ho-- 
ſpitium allda aufrichten zu laſſen ) folgte es uns auch nach; Da wir 
in den Pallaſt kommen / fuͤhrte man mich durch vier Zimmer / in de⸗ 


ten jedem viel Tuͤrcken waren / die theils Toback und theils Calle 


Creutzweiß auf der Erd ſitzend / trancken / die mich mit Neigung ih⸗ 
res Haupts gruͤſten. Wie ich in deß Krancken Zimmer hinein kom⸗ 
men / haben fie ihm das zugedeckte Haupt entbloͤſſet / und als ich fie 
gefraget (weilen er mit denen zugethanen Augen / und ohne einzige 
Bewegung da lage / ) ob er todt waͤre / oder nur ſchlaffen thaͤte / ſag⸗ 
ten mit die Anweſende / daß er von der Zeit an / da er verletzet wor⸗ 
den / kein einiges mal geſchlaffen haͤtte / und dieſes der achte Tag 
waͤre. Ich lieſſe mir dahero ein Liecht bringen / um den Schaden 
zu beſichtigen / und als ſolches gebracht ward / ſahe ich daß deß Kranz 
cken Haupt gantz bedecket / und in Mitten deß Seſtirns ein ſchwar⸗ 
tzes Medicament darauff ware / und als ich gefraget / was ſolches 
waͤre / ſagten fie mir / daß es Bech waͤre / worauff ich geantwortet / 
daß dergleichen Medicament die Franchen zu denen Schiffen und 
Galeren brauchten / und ein groſſes Wunder waͤre / daß der Kran⸗ 
cke wegen Brauchung ſolcher Artzney / nicht ſeinen Geiſt aufgeben 
kite. - | ü 
8 Da ich nun den Krancken in einem fo üblen Zuſtand ſahe / lieſ⸗ 
fe ich mich verlauten / daß ich ihn nicht heilen koͤnte / und fie einen 
andern Medicum ſuchen ſolten / maſſen ſie / wann der ohne das halb 
Todte / unter meiner Cur ſterben wuͤrde / mir die Schuld geben 


mochten; Die Tüͤrcken aber batten mich auf alle Weiß und Weg / 


daß ich ihn um Gottes Willen curiren ſolte / maffen fie mir deß⸗ 
wegen geben wolten was ich begehrte; ich aber verſetzte / daß ich 
iin keines Wegs unter meine Cur nehmen wolte / wann fie ihn 
mir nicht fur todt unter einer Handſchrifft geben thaͤten / maſſen 
man mit denen Tuͤrcken ſehr fiber ungeden muß; Ich verordnete 

5 8 2 
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dahero / daß daß ſi ie auf den en Morgen frühe eit einen Barbierer komen a 


ſen ſolten / ich wolte auch unfehlbar mit einem Medicament er⸗ 


ſcheinen. 

Als es getaget / verfügte ich mich unanftändig i in die Veſtung / 
und befahle dem Barbier / daß er dem Krancken die Haar vom Kopff 
abſcheeren / und das Bech hinweg nehmen ſolte; als ſolches nicht 
ohne Schmertzen geſchehen / und der Kopff geſaͤubert worden / ſalbe⸗ 
te ich ihm das Haupt mit warmen Camillen⸗Oel / und verbands 
ihm mit einer duͤrren Ochſen⸗Blaſen / und wolte wiederum fortge⸗ 
hen / ich wurde aber durch einen Edel⸗Knaben zum Bafla gefuͤhret / 
der mich mit lachendem Mund empfangen / und in Beyſeyn ſeiner 
Hoff⸗Herren / deren bey fuͤnffzig auf ſchoͤnen Teppichen auf der 
Seiten herum ſaſſen / gefraget / ob der Krancke ſterben würde? dem 


ich geantwortet / daß / weilen dem Krancken gleich anfänglich ein un⸗ 
rechte Artzney waͤre gebrauchet worden / ich biß auf den folgenden 
Tag keine verficherte Antwort von mir geben koͤnte; wir wollen / 


ſagte ich / ſehen / was dieſes erſte Medicament für eine Wuͤrckung 


thut / alsdann wuͤrde ich mit beſſerer Verſicherung reden koͤnnen / 


der troͤſtlichen Hoffnung gelebend / mit der Huͤlff Sottes dem Kran⸗ 
cken / weilen er noch jung / zu ſeiner Geſundheit zu verhelffen. Dar⸗ 
auff er mir verſetzte: Pater, ihr habt nur zu befehlen / man wird al⸗ 
les was ihr nur fo wol fuͤr den Krancken als für euch begehret / kauf⸗ 
fen; darauff ich ihm wiederum antwortete und ſagte / daß es nicht 
vonnoͤthen waͤre / Geld auszugeben / maſſen ich die Artzeney ſelbſten 
machte. Er gade mir hierauff Caffe zu trincken / und fragte mich / 
wie lang ich ſchon aus der Chriſtenheit waͤre / dem ich zur Antwort 
gabe / daß ich den 10. Julii Anno 1678. von Rom ausgereiſet waͤ⸗ 
re. Weilen er nun aus dieſer Antwort abnehmen kunte / daß ich 
keine Information von gegenwaͤrtigen Tuͤrcken⸗Krieg hatte / brache 
er von dieſem Geſpraͤch ab / und führte ein anderes; Nach Vollen⸗ 
dung ich mich von ihm beurlaubet / und mich wiederum in 

das 


A 
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das Catavan- Serra verfuͤget / in welchem auf mich ein ſehr reicher 
Armeniſcher Wechſel⸗Herr / Nahmens Coggia Baſſarat, der zwoͤlff 
Jahr in der Chriſtenheit geweſen war / gewartet / und mich mit ſich 
in ſeine Wohnung gefuͤhret / bey dem ich mich ſchier die gantze Zeit / 
die ich in dieſer Stadt geweſen / hab aufgehalten / und gleichſam Tag 
und Nacht vor dem Zulauff deß Volcks / die Artzney holeten / keine 
Ruhe gehabt; wie ich dann bey dreyhundert Perſonen / die alle am 
Augen⸗ wehe gelitten / allda in dieſer Stadt angetroffen / welche ihre 
Kranckheit daher kommet / weilen ſie zu Winterszeit (die acht gan⸗ 
ber Monat waͤhret / und ſehr kalt iſt) in ihren Zimmern keine Ca⸗ 
min haben / durch welche / weilen ſie geſchloſſen / kein Rauch hinaus 
kan / und alſo ihnen dieſer ſtette Rauch in denen Augen groſſen 
Schaden verurſachet / alſo daß ihnen entweder Fell uͤber die Augen 
wachfen / oder halb blind werden / oder ſonſt trieffende Augen be⸗ 
kommen. | i | SER > 
Da ich deß andern Tags wiederum nach Hoff kame / den 
Krancken zu beſuchen / fandte ich ihn noch ſchlaffend / dahero mich 
deß Baſſa Hoffmeiſter indeſſen mit unterſchiedlichen Geſpraͤch auf⸗ 
hielte; Als der Krancke erwachet / verfügte ich mich zu ihm / und fragte 
wie er lebte 3 der mir geantwortet und geſaget: Ach Pater, ihr habt 


mich wi derum erwecket / ich hab gegeſſen / und auch biß auf jetzige 


Zeit geſchlaffen. Darauff ich ihm ſagte / daß er GOtt / von dem 
alles herkaͤme / Danck ſagen / und ſich wol in acht nehmen ſolle / 
nicht unordentlich zu leben / maſſen die Kranckheiten deß Haupts 
allezeit toͤdtlich waͤren. Allda zu Hoff traffe ich einen Juden an / 
der trefflich Spanniſch redete / mich ſeinen Landsmann nennete / und 
zu mir ſagte: Pater, warum kommet ihr nicht oͤffter nach Hoffe 
dann dieſe groſſe Herren ſeynd nicht als wie das gemeine Volck / 
das euch nicht kennet; Ich verſichere euch / daß / wann der Krancke 
wiederum zu feiner Geſundheit gelanget / gleichwie ich nicht zweiffle / 
ihr in dieſer Stadt nicht allein werdet zuverbleiben / ſondern auch 
e N 8 Sr Kk 3 * von 
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von ſederman geliebet und geehret werden: Worauff ich ihm ge⸗ 
antwortet / daß ich mich allhie gar gern aufhalten mochte / allein 


es waͤre mir ohne Geſellen zu verbleiben / nicht erlaubet / und muͤſte 
zuvor um Artzney / die allda nicht zu haben waͤre / nach Conſtanti⸗ 
nopel reiſen / (mein Vorhaben aber war / beym Groß⸗Tuͤrcken in 
dieſer Stadt ein Hofpitium zu erlangen.) Da ich von dieſem Ju⸗ 
den meinen Abſchied genommen / und mich zu meiner Wohnung be⸗ 


geben wolte / kamen Unterwegs viel Armenier zu mir / und ſagten 


mir heimlich ins Ohr: Ach Pater, haltet uns ein Heil. Meß; dar⸗ 
auff ich ihnen geantwortet: was wollet ihr mit meiner Meß ma⸗ 
chen e Sie rufften mich aber auf eine Seite / und zeigten mir ihre 
von denen Capucinern zu Aleppo, zu Tauris, Tiflis, und Babylo⸗ 
nien / in Lateiniſcher Sprach geſchriebene und gethane Glaubens⸗ 
Bekaͤntnůͤſſen / mit Vermelden / daß fie ſchon uͤber drey Jahr in die⸗ 
fer Stadt wohnten ohne Hörung eines einzigen Meß⸗Opffers / maſ⸗ 
ſen ſie in der Griechen Kirch nicht gehen moͤchten / ich kunte ihnen 
aber in dieſem Fall nicht willfahren / weilen ich die nothwendige Pa⸗ 
ramenta zum Meß ⸗leſen nicht hatte / noch auch allda bekommen 
kunte / welches mir eine groſſe Muͤhe war / und verſprache ihnen / 
meinen moͤglichſten Fleiß anzuwenden / in dieſe Stadt ein Hoſpi⸗ 
tium zu introduciren / und ſchriebe unterdeſſen zum P. Ptæfect in 
Georgiam, daß er mir die nothwendige Paramenta zum Meß leſen 
ſchicken mochte / worauff ich aber keine Antwort bekommen. se 
Und weilen entzwifchen deß Bafla krancker Vetter mit jeder 
mans groſſer Verwunderung zur völligen Geſundheit gelanget / 
und ich ſelben ohne einziges Intereſſe euritet hatte / kam ein ſo groß - 
fe Anzahl Krancken zu mir / daß ich mich verbergen muſte / und z 
Genieſſung einer wenigen Ruhe / in keinen gewiſſen Zimmer wohnen 
wolte. 5 k | 1 
Deßgleichen als der Baſſa feinen Vetter völlig ohne Aufwen⸗ 
dung eines einzigen Aſpers reſtituiret ſage / hat er mir durch einen 
W Kai | 9785 Celebi 
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Celebi o oder Edelmann / eine Verehrung geſchicket / die mir durch 
viel Leuth nach folgender Ordnung ſeynd überbrache worden. Oer 
erſte Mann truge ein Handbecken mit vier Ocche Butter / (ein 
Occha iſt fo viel als dritthalb Pfund unſers Sewichts.) Ein an⸗ 
derer brachte in einem Becken vier Ocche Zucker: Ein anderer vier 


Ocche weiſſes Honig: Ein anderer vier Ocehe Roſenwaſſer: Ein 


anderer vier Ocche Oel: Ein anderer kame mit vier Oeche Eſſig: 
Ein anderer mit vier Ocche Zimmetwaſſer: Ein anderer mit vier 
Ocche gepülverten Caffe: Ein anderer mit vier Ocche deß weiſſe⸗ 
ſten Saltzes: Ein anderer mit vier Ocche Deps, das iſt ein mit 
Honig gekochter Moſt / den die Tuͤrcken auf dem Brodt zu eſſen 
pflegen: Ein anderer mit vier Ocche gelbem Wax: Ein anderer 
mit vier Ocche Summac, welches ein rother Saamen iſt / den die 
Tuͤrcken an ſtatt deß Eſſigs brauchen: Ein anderer mit vier Ocche 
Wax ⸗Kertzen: Ein anderer mit vier Ocche Caſtraunen Inßlet 
zum Salben⸗ machen: Ein anderer mit vier Ocche Baumwoll: 
Ein anderer mit einem Koͤrblein voll Fingian, welche Porcellanene 
Schaͤlelein ſeyn / woraus man den Caffs trincket: Ein anderer mit 
vier Ocehe Hevine, das eine Arth Kraut iſt / mit welchem die 
Turck ⸗ und Armeniſche Weider ihre Haͤnd und FAR ſchmieren / dar 
mit ſie fchön und glatt werden. Zum letzten giengen vier Maͤn⸗ 
ner mit Holtz beladen / und vier andere / jeder mit einem groſſen Sack 
Kohlen. Da nun der Celebi mit dieſer Proceßion Leuth zu mir 
in meine Wohnung kame / bedeuttete er mir / daß mir dieſes Peſchez 
oder Verehrung der Baſſa ſchickte; Ich wolte zwar ſolche anfänglich 
nicht annehmen / da ich aber betrachtete / daß es den Bafla verdrieſ⸗ 
ſen / und vielleicht gedencken moͤchte / ich verlangte ein Geld / oder 
anderes Regal, und mir auch dieſe Sachen alle zu Medicamenten 
tauglich waͤren / nahme ichs zu unterthaͤnigem Danck an / und ver⸗ 


ehrte denen Uberbringern dieſer Sachen eine Conferve von Zim 


* Br und Bat: ihnen auf allen Fall / meine Medicamenten / en | 
wäre 


Arrzney wäre. 
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wäre deß gänglichen Willens mich in dieſer Stadt aufzuhalten / 
wann ich die nothwendige Kirchen⸗Gezeug und Parimenta zum 
Meß leſen gehabt haͤtte / weilen allda eine unter denen vornehmſten 
Miſſionen in Orient ſeyn koͤnte. ar * 


Entzwiſchen kame in dieſe Stadt ein Armeniſcher Vartabierh, 
oder Doctor, und Prediger an / der nach Rom reiſen wolte / Niefers 
hieſſe / und gut Catholiſch war / mit welchem ich veranlaſſet in einer 
Caravana nach Trapezund, das nur fuͤnff Tagreiſen von allda 
entlegen iſt / zu reiſſen / ehevor ich aber von dannen abſchiede / brachte 
man mir viel Kinder zum Heilen zu / weilen ich aber ſahe / daß es 
mit ihnen gethan war / tauffte ich ſie heimlich / die noch ſelbigen Tag 
geſtorben / und ins Paradeiß gereiſet; Damit aber ſolches ihre Ar⸗ 
men⸗und Tuͤrckiſche Eltern nicht vermerckten / hab ich ein kleines 
Glaͤſernes Flaͤſchlein mit Waſſer angeflllet / mit Wax vermachet / 
und eine von Biſam ſchmeckende Baumwoll darauff gethan / und 
mit einem Taffet verbunden / und ehevor ichs eroͤffnet habe / lieſſe ich 
ihre Mutter daran riechen / und ſagte / daß dieſes ein ſehr koͤſtliche 


Allda in dieſer Stadt Arzerum haben die Schiſmatiſche Ar⸗ 
menier eine Kirch / für welche fie dem Groß⸗Tuͤrcken viel Gelds be 
zahlen muͤſſen / und ſie zweymal deß Tags darein zum Gebett ka⸗ 
men. Weilen ich nun ſahe / daß dieſe Schiſmatici fich ehender mit 
Sanſſtmuth zu Anhoͤrung der Warheit bewegen laſſen / hab ich 
mich entſchloſſen / zuweilen in ihr Kirch zu ihrem Gebett zu kom⸗ 
men / allwo ich von ihrem Vartabieth nicht allein hoͤfflich bin em; 
pfangen / ſondern mir auch das erſte Orth neben einem Theil deß⸗ 
jenigen Gelds / was man geopffert / angetragen worden / welches 

letztere ich darum nicht angenommen / weilen ichs nicht vonnöthen 

gehabt / und auch mit ihnen auf Armeniſch nicht hab ſingen koͤnnen. 
Durch dieſes mein Kirchen⸗gegen / machte ich mir nicht . BE 
RG, ihren 
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ihren Variebieten oder Prieſtern und Predigern / ſondern auch bey beg 
dem gantzen Armenischen Volck einen ſo guten Glauben und Anſe⸗ 
hen / (weilen ſie es für eine groſſe Ehr hielten / daß ein Franch zu 
ihnen in ihr Kirch kaͤme) daß ſie mich einsmals an einem Feſt⸗Tag 
zu ihnen in einen Garten zu Gaſt luden / bey welcher Deablzeit ich 
auch erſchienen bin / und bey welcher iht einziges Seſpraͤch von der 
Armeniſchen Nation war / daß nachdem fie ſich von der Kömifchen 
Kirch abgeſondert / alle ihre Sachen ſo wol der Seelen als des Lei⸗ 
bes / einen uͤblen Fortgang genommen haͤtten / und daß fie wol wuͤ⸗ 
ſten / daß ihre Vor⸗Eltern mit denen Frauchen vereiniget / und gut 
Catholiſch geweſen waͤren / wie dann unter dieſen Säften ſelbſt etli⸗ 
che heimlich Catholiſch geweſen ſeynd. 
| Deßgleichen ſahe ich auch wie fie auf Armneniſch Meß hiel⸗ 
ten / deren ſie aber nur in der Wochen eine / als am Sambstag oder 
Olang laſen / unangeſehen ihrer vierzig Prieſter waren; und 
dieſes ſagen ſie / daß fie es thun zu einer groͤſſern Ehrerbietigkeit 
dieſes Heiligen Sacraments / daß ſie doch ſehr wenig in Ehren hal⸗ 
ten / weilen ſie es in ihren Kaͤſten / Zimmern und Cammern ohne 
Liecht aufbehalten. Zu Faſtens⸗ Zeit hernach / leſen fie offentlich 
gar keine Meſſen / und ziehen fuͤr die Altar einen blauen Fürhang 
vor / und dieſes thun ſie / wie ſie ſagen / darum / weilen dieſe Zeit ein 
Buß Zeit ſeye / und wollen zu dieſer Zeit noch vielweniger dem 
Volck die Heilige Communion reichen / unangeſehen im gantzen 
Jahr kein eigentlichere Zeit nicht iſt / zu Empfagung deß Heiligen 
Fronleichnams Chriſti. 
| Man koͤnte zwar noch mehr Sachen von dieſen Armeniern 
ſchreiben / weilen es aber mein Intention nicht iſt / von ihnen allein 
ein Hiſtori zu ſchreiben / hab ich ſolches unterlaſſen / und den Leſer / 


der von dieſen Volckern was mehrers zu wiſſen verlanget / zu einem 


Buch weiſen wollen / das einer meiner Bruder unter dem An N 
Theatrum Tureiæ, geſchrieben hat. 5 
Li Und 
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Und weilen hernach deß Bafla geheilter Vetter vernommen / 
daß ich (aber unterm Vorwand wiederum zu kommen /) verreiſen 
wolte / zahlte er mir das Pferd nach Trapezund, und auch das 

Schiff⸗Cohn nach Conſtantinopel / mit dieſen Worten: Pater, viel 
Gluck auf die Reiß / ich verhoffe euch bald wiederum zu ſehen; In⸗ 
deſſen hielte ich mich biß zu unſer Abreiß ſamt gedachtem Vartabieth 
in der Geheimnuß auf / der zu mir ſagte / daß es einzfür allemal 
hoͤchſtens vonnoͤthen wäre / in dieſer Stadt allda ein Hofpitium 
anzurichten / maſſen hiedurch die Straß von Georgia gienge / und 

eine groſſe Anzahl Catholiſche ſich allhie aufhielten / die aber der 
Hochheiligen Sacramenten der Chriſtlichen Catholiſchen Kirch müs 
ſten beraubet ſeyn; dahero wir beyde ſchluͤſſig wurden / nach Rom 
zu reiſen / und der Sachen Beſchaffenheit der Heiligen Congrega- 
tion de propaganda fide zu hinterbringen / damit die Sach deſto 
ehender feinen Fortgang naͤhme; wir ſonderten uns abet im 
ſchwartzen Meer von einander / wie ich mit meh⸗ 
erm hernach melden will. 
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Das XXII. Capitel. 


| Viel Armenier begleiten den abreiſenden 3 Die 

Buͤcͤcher Patris Galani. Tuͤrckiſche Ausreiſſer 
von der Wieneriſchen Niderlag / machen die 
Straſſen unſicher. Ein Kuh wird vor einem 
Straſſenrauber jaͤmmerlich erſchoſſen. Stadt 

Papia. Der Tuͤrcken Furcht vor denen Vene⸗ 

tianern. Ruinen in der Gegend Trapezund. 
Ankunfft daſelbſt. 


A endlich die Ca ravana verſammlet war / reiſeten wir end⸗ 
lichen den 3. Julii von Arzerum ab / und ich wurde von 
vielen Catholiſchen Armeniern hinqus fur die Stadt beglei⸗ 

tet / denen ich mehrmalen bey unſerm Abſchied befohlen / daß ſie um 
die zwey Bücher deß Patris Galani, trachten ſolten / in welchen ſie 
in Armensund Lateiniſcher Sprach alles dasjenige leſen würden, 
was denen Armeniern von der Zeit an / da ſie noch Catholiſch wa⸗ 
ren / biß zu ihrem Abfall widerfahren ſeye; Ich riethe ihnen / daß ſie 
dieſe Bücher zum oͤfftern leſen ſolten / maſſen fie ein überaus groſſen 
Nutzen zu ihrer Seelen Heyl daraus ſchoͤpffen wurden; welches fie 
mir alle verſprochen / und mich anbey gebetten darum und darob zu 
ſeyn / daß ehiſtens in dieſe Stadt einige von unſern Patribus kom⸗ 
men mochten / denen ich geantwortet / daß es unnoͤthig waͤre / mir 
ſolches zu recommendixen / maffen ich zu meiner Anfunffe nach 
Conſtantinopel nicht feyren wurde / von dem Groß⸗Tüuͤrcken einen 
Befehl auszuwürcken / Krafft deſſen wir eine Wohnung allda oh⸗ 
ne Widerred haben doͤrfften. Und endlichen da ich ihnen auf ihr | 
Degeßten die Benediction W nahme ich von ihnen mei⸗ 
* 2 | nen 
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nen nen Abſchied / und zwey von ihnen begleiteten mich zu Pferd biß biß zum f 
erſten Oorff / allwo die Caravana völlig zuſammen kemmen / die in 
hundert und fuͤnffzig Perſonen beſtanden / ſchier alle mit Carbinern 
und Mußqueten verſehen. 

Und weilen man ſich in dieſem Eand dazumalen auf der Reiß / 
nicht zwar vor den Arabiſchen Raubern / ſondern vor den ausgeriſſe⸗ 
nen Soldaten (die in dieſem Tuͤrcken⸗Krieg deß vor Wien gelege⸗ 
nen / und nachmals ertoͤdten Sroß⸗Veziers Parthey gehalten / und 
ſich im Land hin und her zerſtreuet / aufs Rauben begeben) foͤrchten 
muſte / hat man gleich die erſte Nacht mit denen gebräuchigen 
Wachten den Anfang gemachet / die / weilen ſie um Mitternacht 
in dem nechſt darbey gelegenem Waͤldlein ein Geraͤuſch gehoͤret / 
Laͤrmen gemachet / und etliche Mußqueten⸗ Schuß auf ſelbigen 
Orth / in Meinung / es waͤren Rauber verhanden / gethan / und un⸗ 
gefähr ein Kuh / die darinnen gewaidet / getroffen / die wegen deß 
empfangenen Schuſſes grauſam ſchreyent / von denen Waͤchtern 
noch ſelbige Nacht mit brennenden Fackeln] geſuchet / gefunden / ges 
ſchlachtet / und einem jeden in der Caravana ein Stuck mitgethei⸗ 
let worden. Da der Tag angebrochen / brachen wir auch auf / und 
traffen Unterwegs an unterſchiedlichen Drehen viel ſchoͤne zerſtoͤrte 
Kirchen und Cloͤſter an / dahero es ſcheinet / daß dieſes Volck der 
Torcken mehr zum Zerbrechen als zum Aufbauen auf die Welt 
kommen ſeye / wie man es dann in der That ſelbſt befindet / daß der 
Tuͤrck gleichſam / alſo zu ſagen / mehr Königreich / als gute gemaurte 
Staͤdt in Aſien habe. 

Und wiewolen wir auf denen Bergen reiſeten / ſo war doch die 
Straſſen gut und breit / weilen ſie unweit der Kayſerl. Stadt Tra- 
pezund wat. Wir kamen hernach auf ein Ebne / all wo wir drey 
kleine Dörffer angetroffen / in welchen ſich viel von der Caravana 
mit Brodt / Waſſer / Wein / Milch / Eper / und andern Nothdurff⸗ 

ten verſahen / und wir indeſſen N bey einem Berglein l 
| auf 
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auf e ein viereckigter alter Thurn ſtunde / in welchem ſich 
vor dieſem die Wacht hat aufgehalten / weilen ſich allda das Tra- 
pezundiſche Gebiet hat angefangen / allda nahme die Caravana 
ihr Nachtlager / weilen ein Brunne verbanden / und jederman gien⸗ 
ge Holtz zu ſuchen / das überkommene Kuh⸗Fleiſch zu kochen. Ent⸗ 
zwiſchen kamen auch die andern von den dreyen Dörffern an / die 
allerhand um einen wolfeilen Preiß erkauffte Victualien mit ſich 
brachten. Da nun ein jeder fein Nachtmahl eingenommen / bega⸗ 
be man ſich zur Ruhe / aber nicht ohne Haltung der gewohnlichen 
Wacht / maſſen wir von denen Innwohnern diefer herum ligenden 

Doͤrffern / die eines üblen Kuffs/ und auf den Graͤntzen ligen / und 
unfer Caravana vorbey reifen ſahen / zu Nachts im Schlaſſ uber⸗ 
fallen zu werden / beſorgten. 

Und weilen bey dieſer unſer Caravana ſchier lauter Ohriſten / 
und ich und der Vartabieth allein Catholiſch waren / ſagte ich zum 
Vartabieth zum dfftern / daß er dieſen mit dem bloffen Nahmen al⸗ 
lein weſenden Chriſten etwas zu ihrer Seelen Heyl melden ſolle / 
maſſen fie nicht das geringſte von Slaubens⸗Sachen wuͤſten / das 
hero fie auch gar leicht den Tuͤrckiſchen Glauben annaͤhmen / bevor⸗ 
ab weilen ſie der Tülckiſchen Sprach kundig ſeyn / und mit denen 
Turcken ſtets zu handlen haben. | 

Deß andern Morgens reiſe en wir um die gebraͤuchige Stund 
wiederum ab / und karnen Unterwegs in ein Stadt / Nahmens Pa- 
pia, die von rother Erd aufferbauet / und neben einem Waͤſſerlein 
lage. Als wir dieſes Waſſer paßirt hatten / giengen etliche in dieſe 
Stadt / etliche Sachen einzukaufſen / und ſetzten darauff unſer Reiß 
auf einer Ebne weiters fort / und traffen Unterwegs viel Tuͤrcken 
und Armenier / (möchten bey vierzig Perſonen geweſen ſeyn) an / 
deren die letztere ihrem Vartabieth Reperentz gemachet / und mit 
ihm bey einer halben Viertelſtund geredet / mit Bedeutung / daß det 
5 Wenetianiſtde Abgeſandte i von Conſtantinopel hinweg 
sh: LI 3 gerei⸗ 
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gereiſet / und die Tuͤrcken ſich ſehr wegen dieſer ſo ſchnellen Abreiß 
eines mit dieſer Herrſchafft fuͤhrenden Kriegs beſorgten / und die 
gantze Stadt Trapezund in ſolcher Furcht ſtuͤnde / als wann der 
Feind allbereit vor den Mauren waͤre / wie es dann auch bald herz 
nach geſchehen iſt / maſſen ihnen dieſe Herrſchafft in Kuͤrtze Mo- 
don, Coron, Navarin, und Napoli di Romania, ohne groſſen 
Widerſtand abgenommen / weilen dieſes Volck ſehr verzaget iſt. 
Wir reiſeten hernach ein Weil durch einen Schnee / und lagerten 
uns hernach auf ein Ebne. Deß andern Morgens wolten wir wie⸗ 
derum abreiſen / muſten aber wegen deß groſſen Regenwetters ftil 

ligen. Deß folgenden Tags darauff / als wir ein Meilwegs gema⸗ 
chet / kamen wir in den Trapezundiſchen Wald / durch welchem wir 
ſechs gantzer Stund alleweil abwerts geritten / und aus welchen 
man die ſchoͤnſte und groͤſte Segel⸗Daͤum nach gedachter Meer⸗ 
Stadt Trapezund bringet / weilen man um dieſe Gegend herum 
nichts als lauter Waldungen auf etliche hundert Meilwegs fiher/ 
und das Wildbraͤt allda in der groͤſten Menge zu finden iſt. | 


Und weilen wir alleweil abwärts reifen muſten / ſeynd wir 
von den Pferden abgeſtiegen und zu Fuß voran gangen / weilen die 
Pferd wegen deß ſchlipfferigen Wegs ſich mit harter Muͤhe auf 
den Fuͤſſen haben erhalten konnen. Um 22. Uhr kamen wir zu 
etlichen Haͤuſſern wo Mühlen waren / und warteten allda auf die 
hernachfolgende Caravana, auf dero Anfunffe man das Nachts 
mal zugerichtet; Nach Vollendung deſſen / ſagten uns die Mucri, 
daß wir den andern Tag unfehlbar nach Trapezund kommen 
wurden. { | 


Den folgenden Morgen haben wir uns früher als fonften/auf 
den Weg gemachet / und Unterwegs die alten Gaͤrten der Stadt 
angetroffen / die aber gantz verwildet / und zu einem Wald worden 
ſeynd. Mitten durch dieſes Thal floſſe der Fluß Mela, zu deſſen 

| | bepden 
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beyden Seiten wir bald ein zerfallenen Pallaſt; bald ein zerſtoͤrte 
Kirch; bald ein nidergeworffenen Thurn; bald ein nidergefallene 
Saul / und bald dort / und bald da / einen Steinhauffen geſehen. 
Da wir fuͤnff welſche Meilwegs gemachet / muſten wir gedachten 
Fluß auf einer Brucken paßisen / worauff beyderſeits ein Hoͤltzer⸗ 
nes Mauth ⸗Hauß ſtehet / darinnen die Zollner wohnen / die die 
Saum auf ihre Tuͤrckiſche Sprach folgender Weiß zehlen: 


Bir, Ich, Vog, Dort, Bes, Alti, 


I. 2. u 3. 4. £ 5. ’ 6. 
Gedi, Sechis, Dorus, Ori, Ius, Bim, 
8 9. 10. IOO. IOO. 


— 


Als die Mucri den Zoll abgerichtet / ſetzten wir unſere Reiß 
weiter fort / und kamen auf eine Hoͤhe / von welcher wir das ſchwar⸗ 
tze Meer anſichtig worden / wanderten darauff durch lauter ein⸗ 

gezäunte Wein Gaͤrten / und langten endlichen zu 
Trapezund an. i 
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Das XXIII. Capitel. 


Beſchreibung der Stadt Trapezund. Der Mucro 2 
fängt mit denen Reiſenden Handel an / wird 
aber mit Pruͤglen befriediget. Abfarth von 

Trapezund. Die Reiß verzeucht ſich wegen 
Mangel deß Windes. Loſacken / was es für 
ein Volck ſey. Stadt Ri. Armeniſche Meſ⸗ 
ſe / und unfreundliche Muſic. Iripoli. Der 
Pater muß einen Aga curiren. Die Cur wird 
gluͤcklich durch ein ſchlechtes Mittel verrichtet / 
und danckbar vergolten. Die Caravana theilt 
ſich. Sinopolis. Ein Perſianiſcher Sclavue 

wird mit Condition getaufft. Einfahrt in den 
Boſphorum. Ankunfft zu Conſtantinopel. 
Angenehme Bewillkommung im Hofpitio. 


A ir zu Trapezund (das von denen Tuͤrcken Trabſon a 


DAN genennet wird) angelanget / hat ein jeder Kauffmann zu 
N feinen Waaren ein Sewolb, wie auch wit / ein Zimmer 
für uns beſtanden. Dieſe Stadt liget auf einer ſchaunen 
Gegend / und hat ungefähr im Umkreiß drev Meil ſamt den Mau⸗ 
ren und Thuͤrnen. Auf einer Hoͤhe allda / ſtehet deß Baſſa Pallaſt / 
der ſibenhundert und vier und dreißig tauſend / und achthundert und 
fuͤnffzig Aſpern zu feinem Einkommen hat / auſſer deßjenigen / was er 
von denen Kauffleuthen und Fremden / durch Ungerechtigkeit er 
preſſet; Die Vorſtaͤdte machen noch andere drey Staͤdt von glei⸗ 


chen 


Erz 
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cher cher Groffe. Die Lufft allda iſt ſehr unge ungeſund und peſtilenziſch / aus 
Urſachen / weilen die Gaſſen ſtets voller Koth und Unflath ſeynd: 
Die Lebens⸗Nothdurſſten auſſer deß Brodts (das theuer und auch 
ſchlimm iſt) ſeynd alle wolfeil / und vorderiſt das Oel / weilen auf 
allen Buͤheln und Berglein Oel⸗Baͤum ſtehen. Im Meer allda 
gibt es ein ſolche Menge Fiſch / daß man ſie ſtets in die Hoͤhe auf⸗ 
ſpringen ſihet / und gleichwolen hat es allda keinen Fiſcher / der ſolche 
faͤnget. Den Meer⸗Haven allda / haben die Toͤrcken mit Fleiß 
gantz unbrauchbar gemachet / damit ſich in ſelbigem keine feindliche 
Schiff⸗Armada aufhalten koͤnte. Entzwiſchen / da wir den Meer⸗ 

Haven allda beſichtigten / kam ein Saicha von Conſtantinopel mit 


Waaren beladen / an / und verſicherte / daß der Venetianiſche Ab⸗ 


geſandte von Conſtantinopel hinweg gereiſet / und dieſe gantze Stadt 


ER wegen deß zukünffligen Kriegs in groſſen Sorgen ſtuͤnde / mit wel⸗ 


cher Saicha wir auch hernach nach Conſtantinopel gefahren. Nach 
dieſem ruffte uns der Armeniſche Mucro (der uns von Arzerum 
nach Trapezund gefuͤhret) und begehrte von jedem Pferd nber den 
gedingten Lohn noch ein halbe Piaſtra: Der erſte der ſich dieſem 
unbillichen Begehren widerſetzte / war der Vartabieth, und machte 
dem Mucro deßwegen ein lange Predigt / der Mucro aber / der ein 
grober und Krieg⸗ füchtig.: Menſch war / fienge auf offentlichem 
Platz an hiberlauf zu ſchreyen / und begehrte mit groſſer Ungeſtuͤm⸗ 
migkeit von einem jeden Pferd ein halbe Piaſtra, die man ihm nicht 
ſchuldig war. Weilen ich mich nun wegen ſeiner Ungeſtuͤmmig⸗ 
keit ſchaͤmete / und auch / damit die Armenier nicht vermeinten / daß 
ich wegen ſeiner mir auf der Reiß angethanen Unbild wider ihn ein 
Haß haͤtte / gab ich ihm die nicht ſchuldige halbe Piaſtra oder Sil⸗ 
ber⸗Cron / und deßgleichen hernach auch ein halbe der Vartabieth, 
die Kauffleuth aber / die theils zehen / theils fuͤnffzehen / und auch 
mehr Pferd hatten / wolten ihm nichts bezahlen / weilen ſie ihm nichts 


ſchuldig waren. Der unſinnige Macro aber wolte ſich auf kei⸗ 
| Mm nerley 
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nerley Weiß ſtillen laſſen / n / ſondern ſchrye noch mehr / und wolte von 
ihnen das nicht ſchuldige Geld haben. Sie wolten ihn endlichen 
auf ein andere Weiß ſtillen / und lieſſen Wein bringen / brachten 
ihms alſo dapffer zu / daß nicht allein er / ſondern auch fie in etwas 
bezecht wurden / darauff er aber noch mehr wütend wurde; weilen 
nun auch dieſes bey ihm nichts verfangen wollen / nahmen ihn ih⸗ 
rer vier / und trugen ihn in ein Gewoͤlb / und pruͤgleten ihn dapffer 
ab / alſo daß ihm nicht allein hiedurch die dolle und volle Weiß ver⸗ 
gienge / ſondern auch fuͤr ein jedes Pferd mit zehen Sold zu einem 
Pefchez oder Trinckgelt ſich befriedigen lieſſe. 

Als nun dieſe Strittigkeit auf ſolche gehoͤrte Weiß beygelege 
worden / kamen wir mit dem Rhais oder Herrn der Saicha uͤbereins / 
uns nach Conſtantinopel zu fuͤhren; da man aber die Saicha bela⸗ 
den und abfahren wolte / wolten die Tuͤrcken uͤber den gewohnlichen 
Zoll von uns beyden / von mir und dem Vartabierh, Geld haben / mit 
Vermelden / daß wir Kauffleuth waͤren / denen ich aber alſobald ge⸗ 
antwortet / daß ich der Medicus von Arzerum, und der Vartabieth 
ein Franch waͤre / wormit wir von ihnen loß wurden / und die Ver⸗ 
laubnuß bekamen / das Schiff laden zu laſſen / und abzufahren. 
Weilen uns aber das Wetter wegen der widerwaͤrdigen Winde 
nicht favorifisen wolte / muſten wir fo lang warten / biß ſich die 
Wind geleget / und das Meer ſtill worden iſt / welches eines unter 
den gefaͤhrlichſten / und abfonderlich wegen der unerfahrnen Schif⸗ 
fer iſt; wie dann vor wenig Jahren einer von unſern Capucinern / 
der von Georgia nach Rom kehren wolte / ſamt zwey jungen Geor⸗ 
gianiſchen Knaben / die er ins Collegium de propaganda fide, nach 
Kom führen wollen / ertruncken iſt. 4 

Da die Saicha beladen war / und die Peſt (vor der die Tür⸗ 
cken nicht den geringſten Scheuen haben / und dergleichen krancke 
deuth zu beſuchen und zu practiciren pflegen) von Tag zu Tag zu⸗ 
| wap, batten wis alle insgeſamt den Rhais, 8 er uns ehiſtens 

aus 
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aus dieſem Land fuͤhren moͤchte; der Rhais, der ebenfalls in dieſer 
Forcht und Sorgen ſtunde / antwortete uns / daß er ſolches gern 
thun wolte / weilen aber der Wind nach Occident nicht guͤnſtig 
waͤre / wolte er uns etliche wenige Meilwegs in ein Orth gegen 
Orient fuhren / daß zwar kein Port / gleichwolen aber von der Ge⸗ 
fahr deß Meers ſicher waͤre. Da ſolches ein Tuͤrckiſcher Aga ge⸗ 
hdret / nahme er ſamt etlichen Armeniern aus Verdruß eines fo 
langwierigen Verzugs / ein kleines Schiff / und fuhr immerzu neben 
dem Geſtatt deß Meers / auf Conſtantinopel zu / und wir deßglei⸗ 
chen ſegleten ab / aber gegen Aufgang der Sonne zu einem Vor⸗ 
Geburg / allwo wir ſechzehen Saichen Ancker,ligend angetroffen / 
und ebenfalls allda unweit der Stadt Riſa geanckert haben / in die 
wir aber nicht hinein kommen / ſondern blieben herauſſen in einem 
Oel⸗Waͤldlein / nechſt einem Waͤſſerlein / allwo wir uns in mehr 
Trouppen (weilen unfer bey hundert und fünffzig Perſonen waren) 
ausgetheilet / und uns allda eine Gelegenheit zum Kochen und 
Schlaffen zugerichtet. Und weilen durch dieſes Waͤldlein / allwo 
wir waren / die Straſſen vorbey gienge / kunten wir alle Lebens⸗ 
Noth durfften ohne groſſe Mühe und Geld / von den vorbeygehen⸗ 
den Bauren haben. Nachdem wir allda das Mittagmal einge⸗ 
nommen / und auch wegen der groſſen Hitze (war der 10. Julius) 
ausgeruhet / kam unverſehens eine Tuͤrckiſche Saicha in ſchneller 
Eil mit einem zerbrochenen Segel Baum / und auch ſonſten uͤbel 
zugerichtet / mit Bericht / was maſſen ſie / als ſie nach der Stadt 
Caffa in Cherſoneſo, ſeglen wolte / von denen Coſſacken wäre an⸗ 
gefallen / beraubet / und wann fie nicht ein Sturmwetter von einan⸗ 
der getrieben haͤtte / fie. auch gefangen worden wären. Es ſeynd 
aber die Coſſacken ein von unterſchiedlichen Nationen / Laͤndern und 
Secten / zuſammen verſammletes Chriſtliches Volck / welches we⸗ 
der Weiber / Kinder / noch Haͤuſſer habend / noch Fuͤrſten erkennend / 
weit von denen Staͤdten in Waͤldern und Bergen / oder bey den 
. Mm 2 Fluͤſſen / 
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Fluͤſſen / oder fonften an andern veſten Orthen wohnet / ihrem un 
ter ſich aufgeworfenen Haupt gehorſamet / und von dem eroberten 
Raub lebet; welchen Raub aber ſie nicht in derjenigen Fuͤrſten Laͤn⸗ 
der / allwo fie wohnen / ſuchen / ſondern mit ſtetem Ausfallen fo wol 
zu Waſſer als zu Land / die nechſte benachbarte Feinde als die Tuͤr⸗ 
cken und Mahometaner angreiffen und berauben / dahero ſie nicht 
allein von denen Chriſtlichen Fuͤrſten in ihren Laͤndern gedultet / 
ſondern auch zum oͤfftern mit Proviant und Geld verſehen werden / 
damit ſie die Chriſtliche Feind verfolgen ſolten. Es haben aber dieſe 
Coſſacken ihre Verſammlungen an unterſchiedlichen Orthen / als 
nemlichen in Moſcau beym Fluß Volga; beym ſchwartzen Meer / 
und an vielen mittaͤtigen Orthen in Pohlen; und wann dieſe Voͤl⸗ 
cker einsmals mit Huͤlff der Chriſtlichen Fürſten über das ſchwartze 
Meer Herren wuͤrden / kuͤnten ſie die Stadt Conſtantinopel aller 
ihrer Lebensmittlen (die zum meiſten von dieſem Meer kommen /) 
berauben / wie dann zumoͤfftern dieſe Meer⸗Gegend ihre Macht 


geflühlet / indem fie deß Sommers auf dieſem Meer hin und her 


kreutzen / und deß Winters die andern Mahometaner auf dem veſten 
Land beaͤngſtigen / maſſen ſie ſo wol zu Waſſer als zu Land / ſtreit⸗ 
ar Leuth ſeynd. Wir wollen aber wiederum zu unferer Mater 
chreiten, ” er Wannen 
An einem Sonntag gienge ich mit dem Vartabieth ſamt noch 
zehen andern Armeniern in gedachte Stadt Riſa, allda bey den Ars 
meniern Meß zu hören, Als die Armeniſche Prieſter den Var- 
tabieth und mich geſehen / kamen fie alſobald zu uns / und führten 
uns (unangeſehen ich mich auf alle Weiß entſchuldigte) im Chor 
hinauf vor dem Altar / in die erſte Orth vor allen ihren Prieſtern / 
mit Vermelden / daß wir Catholiſche Vartabieth waͤren; fiengen 
darauff mit unauffhörlichen Incenſirungen ihr Hoch Ampt an / und 
bevorab der Diaconus incenfirfe den Altar ohne Aufhören / und ſan⸗ 
ge ohne unterlaß; der Prieſter aber ſinget gar wenig / ſondern nur 
der 


3 
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ihnen doch eine liebliche Muſic zu ſeyn ſchiene. Auf die letzte thun 


fie erſt aufwandlen / und darauff alſobald communieiren / und nach 
dieſem ſegnet der Prieſter ein Schuͤſſel voll klein geſchnittenes weiß 
ſes Brodt / das er dem Volck austheilet / welches darauff zu opffern 
gehet. Als das Meß⸗Opffer vorbey war / kamen ſo wol die Priv 
ſter als Weltliche / dem Vartabieth die Haͤnde zu kuͤſſen / und luden 
ihn zum Mittagmahl; er ſchluge es ihnen aber allen ab / und ſagte 
auf Seorgianiſch zu mir / daß ſie alle Beſtien waͤren / maſſen ſie die 
Warheit nicht hoͤrten / und den Fußſtapffen und Ermahnungen ihres 
Erleuchters deß H. Maͤrtyrers Georgii, nicht nachfolgen wolten. 
Nach der Meß kehrten wir wiederum zu unſerm Oel⸗Waͤld⸗ 
lein / und hielten das Mittagmahl / nach welchem wir dieſes ſchoͤne 
Land zu beſichtigen giengen / welches fuͤrwar nicht fehdner ſeyn 
koͤnte. Acht Tag muſten wir an dieſem Orth aus Mangel deß 
guten Winds allda verbleiben / biß wir endlichen auf ſtarckes An⸗ 
halten der Kauffleuth eins mals nach Mitternacht abgefahren / und 
nicht mehr als zwey Stund gegen Aufgang der Sonne geſeglet; wei⸗ 
len wir aber mehrmalen wegen deß widerwaͤrtigen Winds nicht 
weiter fortkommen kunten / ſeyn wir zu einer im Koͤnigreich Ponto 
gelegenen Stadt / Nahmens Tripoli, kommen / allwo wir mehr⸗ 
malen bey einem Oel⸗Waͤldlein ausgeſtiegen. 

Da die Innwohner dieſes Lands unſere Ankunfft vernommen / 
haben fie uns Hennen / Brodt / Frucht / und andere eßbare Sachen 
gebracht / von welchen wir uns nach Nothdurfft um einen wolfeilen 
Preiß / und vorderiſt mit ſchöͤnem und gutem Brodt verſehen; und 
weilen wir an dieſem Orth nicht allerdings ſicher waren / giengen wir 
alle Nacht ins Schiff zum Schlaffen / allwo wir fehr wol / unangeſe⸗ 
| | Mm: hen 
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hen unſer hundert und ſibenzig Paſſagiers waren / accommodirt 

geweſen / weilen unſere Saicha eines unter den groͤſten Schiffen war / 

die auf dieſem Meer ſegleten. 5 | 
Entzwiſchen da wir uns an dieſem Orth aufhielten / kamen 
etliche Leuth zu unſerm Khais, und begehrten / daß ich nach dem 
nechſten Dorff / Nahmens All, den Aga oder Richter alldort / zu hei⸗ 
len kommen ſolte; denen ich aber wiederum durch den Rhais ant⸗ 
worten laſſen / daß ich mich von dieſem Orth um die Gelegenheit 
der Saicha nicht zuverſaumen / nicht begeben koͤnte / ſondern fie ſolten 
den Krancken anhero bringen: Und als ich ſie fragen lieſſe / mit was 
für Kranckheit der Aga behafft waͤre / antworteten ſie / daß ſie es nicht 
wuͤſten / und ihm ſeit vier Tagen ein ſolcher Schmertzen in die Nie⸗ 
ren kommen waͤre / daß er fich nicht auffrecht heben / weder gehen / noch 
ſich ruͤhren kuͤnte. Auf dieſes Gehoͤrte lieſſe ich ihnen ſagen / daß 
ſie den krancken Aga in ein am Ufer ſtehendes Haͤußlein bringen 
ſolten; darauff fie. aber mit wiederum verſetzen lieſſen / was maſſen 
fie ihn nicht anruͤhren doͤrfften / weilen er gleich vor Schmertzen zu 
ſchreyen anfienge; denen ich aber wiederum verſetzte / daß fie ihm 
auf einen Karren mit Stroh legen ſolten / zu mir ſelbſt alſo ſprechend: 
Wann er das Sciatica hat / ſo wird er durch dieſe Bewegung von 
ſich ſelbſt geſund werden. Da der Krancke gebracht ward / und 
ich ihn geſehen / daß er ſtarcker Natur ware / lieſſe ich mir ein Ser 
ſchirr mit friſchen Küh⸗Koth anfüllen / lieſſe ſolches warm machen / 
und den Krancken alſo warm uͤber die Lenden legen / und ihn wol zu⸗ 
decken / mit Vermelden / daß ich auf den Abend den Krancken wie⸗ 
derum beſuchen wolte. Und weilen ich ſahe / daß ſich die Anweſen⸗ 
de uͤber ſolche Artzeney nicht wenig verwunderten / ſagte ich zu ihnen / 
daß fie ſich dißfalls nicht verwundern ſolten / maſſen bey dieſem Me⸗ 
dicament mehr als dreyhundert unterſchiedliche Kraͤutlein waͤren. 
Als ich wiederum zum Waͤldlein zuruck kehrte / begegnete mir auf 
dem Weg der Rhais und fragte mich / ob ich den Krancken geheilet 
haͤtte e 
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haͤtte s dem ich mit ja geantwortet / der Hoffnung gelebend / daß der⸗ 

ſelbe innerhalb vier und zwantzig Stunden geheilet ſeyn / und wiede⸗ 
rum ſelbſt nach Hauß gehen koͤnnen würde. Darauff mir der Rhais 
weiter verſetzte: Pater, wann ihr ihn völlig heilet / wird er euch un⸗ 
fehlbar ein gutes Pefchez oder Præſent geben / weilen er ein reiche 
Perſon iſt; darauff ich ihm wiederum geantwortet: das Præſent 
das er mir geben wird / will ich euch und euern Schiffern halb ſchen⸗ 
cken / und die andere Helffle für mich behalten. Darauff der Rhais 
gelachet / mit fernerm Verſetzen / daß er gar wol darmit zufrieden waͤ⸗ 
re / und dißfalls einen getreuen Procuratorn abgeben wolte. 

Als es Abend worden / kehrte ich wiederum zum krancken Aga, 
und widerholte das vorige Medicament / und ſagte zum Krancken / 
daß er ſich dieſe Nacht wol warm und zugedeckt halten ſolte / maſſen 
er deß andern Tags gewiß geſund werden wuͤrde / wie es dann auch 

geſchehen iſt / weilen er den andern Tag ſelbſt zu mir zu Fuß in das 
Dliben⸗Waͤldlein kommen iſt / mir deßwegen zu dancken / den der 
Rhais hernach erinnert / daß er das verſprochene Pefchez fuͤr den Me- 
dicum nicht vergeſſen ſolte; der dem Rhais wiederum geantwortet / 
daß er keines wegs ermanglen werde / dißfalls den Medicum zu 
contentiten: Ich aber thate dißfalls keine Meldung / weilen der 
Rhais ſchon für mich und auch für ſich ſelbſt geredet hat / und der 
Aga nahme von uns allen ſeinen Abſchied / und kehrte wiederum 
friſch und geſund zu Fuß in ſein Dorff. 

Deß andern Tags / als wir gebraͤuchiger maſſen unter dem 
Schatten der Oel Baͤum das Mittagmahl eingenommen / kam uns 
verſehens ein Mann zu Pferd mit dem vom Aga verſprochenen 
Peſchez das in folgenden Stücken beſtanden: Erſtlich war es ein 
groſſes Stuck gefalgener Storion, (iſt ein Fiſch) fo groß als ein 
halb Schwein / und bey dreißig Pfund waͤgend. Zweyhundert Eyer 
in einem Korb: Ein Laib Kaͤß: Ein Korb voll Birn / und vier und 

zwanzig W jedes einen Finger dick, Ich bedanckte mich gegen Xi 
| den 
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den Uberbringer dieſes Præſents / und gabe hernach dem Rhais ver⸗ 
ſprochener maſſen die Helffte darvon / in Beyſeyn der Schiffer. 
Entzwiſchen da wir uns allda mit Erwartung eines guten 
Winds aufphielten / kam ein Schifflein mit Tuͤrcken / die auch mit 
uns nach Conſtantinopel fahren wolten / welches uns alle ſehr ver⸗ 
droſſen. Als die Kauffleuth geſehen / daß man zu Trapezund wu⸗ 
ſte / daß wir uns noch allda aufhielten / hielten fie aufs neue den 
Rhais an / daß er uns noch an ein weiters Orth fuͤhren ſolle / weilen 
wir uns ſchon Über ein gange Wochen allda aufgehalten / daß er uns 
verſprochen / und auch den andern Tag gethan / und in ein anderes 
Orth / Nahmens Chriſtunda, gefuͤhret / allwo wir mehrmalen bey 
einem ſchoͤnen Oliven⸗Waͤldlein ausgeſtiegen / und uns allda auch 
aufgehalten. Da aber die Tuͤrcken / die erſt vor zwey Tagen zu uns 
kommen / vernommen / daß wir ſchon vierzehen Tag aus Mangel 
deß Winds ſtill gelegen / und auch von unſern Leuthen ein Tuͤrck zu 
Trapezund, und ein Armenier zu Tripoli geſtorben wäre, haben fie 
aus Furcht einer beſorgenden Peſt / und auch aus Verdruß eines 
noch laͤngern Verzugs (weilen noch immerzu der widerwaͤrtige 
Wind wehete) ein mittelmaͤßiges Schiff genommen / und ihren 
zwantzig darein geſtiegen / und allezeit nechſt dem Geſtatt deß Meers 
auf Conſtantinopel zugeſchiffet. Deßgleichen thate auch ein anderer 
Aga, und ſtiege ſamt zwantzig Perſonen in ein anderes Schiff / wor⸗ 
unter auch der Vartabieth war / welches er nicht ſolte gethan haben / 
weilen wir beyde allezeit mit einander zu reiſen / veranlaſſet haben. 
Wäiilen nun in zweymal viertzig Perſonen von uns hinweg ges 
reiſet / ftunden wir in unſerer Saicha ſehr bequem / aber ſehr bekuͤm⸗ 
mert wegen unſers ſo langen Aufhaltens; der Rhais aber hieſſe uns 
gutes Muths ſeyn / und ſagte / daß ſo bald der gute Wind wuͤrde 
kommen ſeyn / wir innerhalb acht Tagen zu Conſtantinopel ſeyn 
wuͤrden / da hingegen die andern in ihren kleinen Schifflein / weilen 
fie ſich in das hohe Meer hinaus nicht wagen doͤrfften / kaum 2 40. 
Tagen 
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Tagen nach Conſtantinopel anlangen winden / wie es dann auch ge⸗ ge⸗ 
ſchehen iſt; dann fie langten erſt ein ganzen Monat lang / nach 
8 uns an. 5 
Da nun der ſo lang von uns gewönſchte Wind zu blaſen an⸗ 
gefangen / ſeyn wir den 22. dieſes Monats abgefahren / und inners 
halb drey Tagen nach der Stadt Sinopolis gluͤcklichen angelangt / 
welches Orth von denen Coſſacken zum oͤfftern zerſtoͤret worden / 
und von denen Tuͤrcken Senape, und der Getraid⸗ und Frucht⸗Ka⸗ 
ſten der Stadt Conſtantinopel genennet wird. Allda fuͤlleten die 
Schiffer alle Faͤſſer mit friſchem Waſſer an / weilen uns der Rhais 
bedeutete / daß er biß auf Conſtantinopel nicht mehr anckern wolte. 
Nachdem die Saicha mit friſchem Waſſer / wie auch mit andern Le⸗ 
bens⸗Nothdurfften verſehen war / ſchifften wir wiederum von allda 
ab / und kamen innerhalb zwey Tagen an das Bor: Sebuͤrg Ponde- 
rach in Bithinien / heut zu Tag Natolia genannt / allwo uns ein 
Türckiſcher Schiffmann geſtorben / der ins Meer geworffen worden. 
Nach dieſem beſuchte der Rhais die Saicha, ob alle mit ge⸗ 
nugſamen Waſſer verſehen waͤren / und weilen er befunden / daß ſel⸗ 
biges / und vorderiſt die Tuͤrcken / die ſich deß Tags zum oͤfftern im 
Geſicht / Händen und Fuͤſſen waſchen / unnützer Weiß verbrauch⸗ 
ten / lieſſe er nochmalen anckern / und alle muſten ausſteigen und 
Waſſer holen / und niemand bliebe in der Saicha als der Pilot, zwey 
Krancke / und einige einem Perſianer zugehoͤrige Sclayen / und ich. 
Da ich nun oben auf dem Boden der Saicha unter einem Gezelt 
deß Perſianers ſaſſe / hoͤrte ich den jüngern Sclaven aͤchzen / ſeuffzen 
und ſagen: Ah Gmerti! Ah Gmerti. Da ich dieſe Wort gehdret / 
die auf Georgianiſch ach GOtt! ach GOtt / heiſſen / ſtiege ich 
hinunter / verfügte mich zum Krancken und ſagte auf Georgianiſch 
zu ihm: Cartueli car, das iſt: Biſt du ein Georgianer e worauff er 
mit geantwortet: Cartueli me var, nemlichen / ich bin ein Geor⸗ 


gianer / mit fernem Vermelden / YA ihn fein warten, um hundert 
u; ; Sil⸗ 


— 


] 
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Sülber⸗ Sronen verkauffet ıffee hatte. lte. Da ic ich ſolches geh gehdret / und be ber ER 2 
trachtet / daß er ſich von ſich ſelbſt G Ott beſahle / unangeſehen er 


ſchon beſchnitten / und ein Perſianer worden ware / ſagte ich ihm / daß 
wann er ſich wiederum zu Gott bekehren wolte / es noch Zeit wäre; 
darauff er mir geantwortet: Pater, machet mit mit was ihr wollet / 
ich will euch in allem folgen; und weilen ich wol wuſte / daß die 
Seorgianiſche Prieſter wegen ihrer groſſen Unwiſſenheit auch das 
Sacrament der Heiligen Tauff nicht wol adminiſtriren / wie uns 
Chriſtus im Heil. Evangelio befihlt / ſagte ich zu ihm / daß ich ihn mit 
Condition tauffen wolte / nahme dahero (nachdem ich ihn zuvor in 
unſern Glaubens⸗Artickeln inſtruiret / und darauff Beicht gehdret) 
ein ſaubere Eyerſchalen voll frifches Waſſer / unterm Schein / als 
wann ich ihm ein Artzeney reichen wolte / damit es der Pilot nicht 
vermerckte / und tauffte ihn. Nachdem ich dieſe Funtion heimlich 
verrichtet / und den Krancken getroͤſtet / daß ich ihn auf den Abend 
wiederum beſuchen wolte / ſagte mir der Pilot, daß auch der andere 
Sclav auf den Todt kranck da läge; weilen er aber ein Perſianer 
oder Indianer war / habe ich mir nicht getrauet / etwas von unſerm 
Glauben zu melden / ſondern ſagte zum Piloten / daß es mit dieſem 
gethan / und er keiner Artzeney mehr vonndthen haͤtte; wie er dann 
auch bald darauff ſeinen Seiſt aufgeben hat. Als das ausgeſtie⸗ 
gene Volck von dem Waſſer⸗ſchoͤpffen wiederum zuruck kommen / 
meldete der Pilot nichts daß der altere Selav geſtorben waͤre / damit 
wir in unſerer Reiß nicht aufgehalten wuͤrden / weilen ihn ſein Herr 
vielleicht haͤtte wollen begraben laſſen / welches lang zugangen waͤ⸗ 
re / ſondern wir ſegleten fort; Als aber der Perfianer ſich hernach 
ſeiner zwey krancken Sclaven erinnerte / und von ſelbigen einen todt 
fandte / fienge er alſo bitterlich an zu wainen / daß wir alle daruber 


lachen muſten: Er lieſſe hernach den todten Leichnam ſauber ab 


waſchen / an ein groſſes Brett anbinden / und darauff ins Meer 
werffen / damit er ans Ufer eee und denen Fiſchen Seh 
| Spei 
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Speiß wurde. Den andern Tag darauff fi ſtarbe auch der jängere 
Sclao / der / weilen er ein Knab von eilff Jahren und getaufft war / 
zweifelsohne ein Kind der ewigen Seligkeit worden iſt. Dieſer 
Herr / dem die zwey Sclaven zugehörig waren / war ein Perſiani⸗ 
ſcher Kauffmann / der hundert Kiſten Majolica- Schale lein / woraus 
die Tüͤrcken den Cafls trincken / mit ſich nach Conſtantinopel fuͤhr⸗ 
ke / deren er eines fehr theuer und um einen Zecchin verkauſſt hat. 
Den folgenden Tag darauff bedeutete uns der Rhais, daß wit / 
wann der gute Wind alſo anhalten wurde / innerhalb vier und zwan⸗ 
big Stunden zu Conſtantinopel anlangen wurden / welches uns allen 
ein groſſe Freud verurſachet hat / abſonderlich denen enigen / die wegen 
fo langwieriger Reiß an Geld und Proviant ſich verzehret hatten. 
Um 4. Uhr nach Aufgang der Sonnen / fuhren wir in den Conſtan⸗ 
tinopolitaniſchen Canal oder Waſſer⸗Graben / Nahmens Boſpho- 
rus, ohne einzige Hindernuß ein / weilen uns der Wind und das 
Waſſer günftig war; Auf der rechten Seiten ſahen wir die Latern 
auf einen hohen weiſſen Thurn / und auf der lincken die Saul Pom- 
peii. Von dieſem Orth biß zu der Stadt ſeynd achtzehen welſche 
Meilwegs / und das ſchonſte an dieſer Fahrt iſt / daß der Canal nicht 
gerad / ſondern in die Krümme und Schlangenweiß gehet / und bey⸗ 
derſeits die ſchoͤnſten gemahlten Haͤuſſer zu ſehen ſeynd; dergleichen 
luſtige und ſchoͤne Schiff ⸗farth man in der ganzen Welt nicht ans 
treffen wird. 
f Auf der rechten Seiten batten wir Europam, und auf der lin⸗ 
cken Aſiam, und das allercurioſiſte war / daß wir immer im Fort⸗ 
fahren bald eine Stadt / bald ein anderes Orth ins Geſicht bekamen / 
alſo daß ich zum Öfftern vermeinte / es waͤre Conſtantinepel. Alle 
die Haͤuſſer dieſer Orthen / langen biß zum Geſtatt deß Meers / bey 
welchem ſie ihre Schifflein und Feluquen haben; beyde Ufer aber 
dieſes Canals / machet nicht die ebne Erd / ſondern Berglein und Huͤg⸗ 
lein die mie den ſchoͤnſten ie Bäumen voll fliehen. Im 
Nn 2 | weitern 
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weitern Fortfahren f. kamen wir zu einem aufeinem&teinfelfen mitten 
in dieſem Canal erbauten Thurn / allwo Leander | den 
worden ſeyn / von dem man ſagt / daß er weder in Aſien noch Europa | 
gebohren. Auf der lincken Seiten dieſes Orths / iſt die Stadt Scu⸗ 
tari, weilen wir aber im Haupt⸗Port einfahren muſten / wendeten 
wir uns auf die rechte / und kamen im Port hinein / auf der rechten 
Seiten Galata und Pera, laſſend / und auf der lincken gegen der 
neuen Moſchea fahrend / und bey dem Dogana oder Zoll⸗Hauß / an⸗ 


künden welches um Wiittagzeit den g. auguſn Anno 168 f. ge. f 


ſchehen iſt. 

Weilen nun viel Volcks galleſſe ao chend hte der Ober Zoll⸗ 
ner etliche Soldaten zu der Saicha, damit die Mauth nicht hinder⸗ 
gangen wurde / ich aber ſtiege dieſen Abend nicht aus / ſondern bliebe 
biß auf den Morgen im Schiff. 

Als es getaget / kam der Aga ‚dep Zolls in die Saicha, und frage 
te / als er mich geſehen / die Schiff⸗Leuth wegen meiner Perſon / der / 
als er vernommen / daß ich einer von denjenigen Patribus aus Geor⸗ 
gien / und ein Medicus waͤre / mich mit ſich in die Dogana gefuͤhret / 
und ich muſte mit ihm Caffe trincken / und er lieſſe mich auf mein 
Wegehren zu unſerm Hofpitio nach Galata führen / und bezahlte auch 
das Schiff⸗Lohn für mich. 5 

Als ich zu Galata angelangt / ſtiege ich aus / und fieffe mich durch 
einen Wegweiſer zu St. Seorgen- Kirch zu unſerm Hoſpitio füh⸗ 
ren / allwo ich drey Religioſen / den P. Superior, den D. Stulmeiſter / 
und einen Laybruder angetroffen / die mich alle liedreich empfangen / 
und zwar alſo / daß ich aller auf der Reiß ausgeſtandenen Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten vergeſſen hab / GOtt unendlichen Danck ſagend / daß ern 
mich von ſo vielen Gefahren auf dieſer Aſiatiſchen Reiß erledigen 

die ich weit ſchlim̃er und gefährlicher gehalten / als ich in Wen, N 

America und e geha | 
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Wer gr Das XXIV. Capitel. 
Pater Dionyſius beſucht alle Religioſen und Geſand⸗ 
ten. Der Religioſen ihre Verrichtungen. Deß 
Frantzoͤſiſchen Abgeſandten Interceſſion, wel⸗ 
cher nach ſechs jähriger follicitirter Audientz die⸗ 
ſülbe endlich bey dem Groß Tuͤrcken erhält / und 
nach Adrianopel abreiſet. Beſchaffenheit der 
alten Stadt Calcedonia. Die ſiben Thuͤrne zu 
Conſtantinopel. Das Arſenal ſo gar ſchlecht. 
Auffenthalt der Sclaven. Fernere Beſchrei⸗ 
bung der Stadt. Kirch St. Sophia. Auff⸗ 
nehmen der Tuͤrcken / woher es vermuthlich ſeye. 
Ihre Hochhalrung deß Nahmens Gottes. Türe 
ckliſcher Kaiſer Begraͤbnuſſe. Eine Soliman⸗ 
niſche Moſchea ſehr koſtbar. Hippodromus, ein 
ſchoͤner Platz. Drey rare Saͤulen. Campo 
der Armenier. Serraglio. Griechiſche Kirchen. 
Patriarchaliſche Dignitaͤt ſehr theuer. Groſſe 
Anzahl Sclaven. Der Frantzoͤſiſche Geſandte 
iſt bey dem Groß Tuͤrcken ſehr glücklich. Ver⸗ 
bott deß Schweinfleiſches / fälle den Tuͤrcken 
ſchwer. Der Frantzoͤſiſche Geſandte wird über 
feiner Expedition vom Schlag geruͤhret. Tuͤr⸗ 


FKkche Faſten. Nenegaten. 
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langet / hab ich mich noch ſelbigen Tag in unſer anderes Hoſpitium 
S. Ludovici, das auf dem Berg zu Pera liget / und allwo der Fran⸗ 
göfifche Geſandte feine Kirch hat / und unſer P. Cuftos der Miſſio- 
nen in Griechenland / reſidiret / verfuͤget / von welchem Pater ich 
gantz liebreich bin empfangen worden / mit Verordnung / daß ich bey 
ihm in dieſem Hofpitio verbleiben ſolle / mir anbey bedeutend / daß es 
gebräuchig waͤre / daß die ankommende Patres die gewohnliche Be⸗ 
ſuchungen abzulegen hatten / wie ich dann den andern Tag nach mei⸗ 
ner Ankunfft in Begleitung beſagten P. Cuftodis den Biſchoff zu 
Spiga, als Vicarium Patriarchalem, die Franßòſiſch⸗Engellaͤnd⸗ 
und auch Hollaͤndiſchen Geſandten beſuchet / von denen allen ich 
liebreich bin empfangen worden. Den andern Tag darauff / beſuch⸗ 


te ich alle Religioſen: Zu Galata die Dominicaner / Jeſuiten und 


Conventualen; Zu Pera die Parfuͤſſer beyder Obfervang. , Diefe 
Religioſen fuͤhren alle ein aufferbaulich⸗ und exemplariſches Leben / 


wie es dann wol vonndthen iſt / maſſen fie nicht allein unter den Tuͤ - 


cken / ſondern auch unter einer groſſen Anzahl Schiſmatiſcher Voͤl⸗ 
ſe Religioſen alle haben mir ſolche Lieb erwieſen / daß ich vermeinte in 
der Chriſtenheit zu ſeyn / und alle eifftig und dapffer in dem Wein; 


Garten Chriſti arbeiten; Einer mit Predigen und Beichthoͤren / der 1 


ander mit Kinderlehren und Schulhalten / und ein anderer denen ar⸗ 
men Sclaven beygufpringen / deren jährlich bey zwantzig kauſend 
auf offentlichem Platz als wie das Vieg / und abſonderlich anjego bey 
dieſer Kriegs⸗Zeit verkauffet werden. ö 

1 | Nach⸗ 
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Nachdem ich die Viſiten abgeleget / verfügte ich mich in meine 


Belleyeine ſüſſe Ruhe fo wol deß Leibes als deß Semuͤths zu genieſ⸗ 


ſen / die mir die Gedaͤchtnuß meiner ſo vielen / ſo wol zu Waſſer als 
Land / in allen vier Theilen der Welt ausgeſtandenen Gefahren vers 


urſachte / GOtt dem Allmaͤchtigen ewigen Danck ſagend / daß er 
mich fo vaͤtterlich behůtet / und mich uͤbergelaſſen hätte / daß ich zu 


ſeiner Glori und Ehr / die in dieſen vier Theilen der Welt von mir 
geſehene Sachen erzehlen moͤchte. 

Mein erſtes Ziel und Ende aber / daß ich in dieſe Stadt kom⸗ 
men bin / war / wie ich geſaget hab / weilen ich dem Baſſa zu Arze- 
rum verſprochen / den Venetianiſchen Geſandten zu Conſtantinopel 
um ein Kiſtlein Artzeney zu bitten / zum andern / damit ich von dem 
Groß⸗Tuͤrcken eine Verlaubnuß aus wuͤrckte / Krafft dero wir in ge⸗ 
dachter Stadt Arzerum ein Hoſpitium aufrichten dörfften / zu gu⸗ 
ten der Miſſtonen / und deß Chriſtlichen Glaubens. Weilen ich 
aber ſchon allbereit zu Frapezund vernommen / daß wegen deß 
angekuͤndten Tuͤrckiſchen Kriegs der Venetianiſche Geſandte ſich 
von Conſtantinopel hinweg begeben / ſuchte ich meine Zuflucht zu 
dem Srangöfifchen/ vermittelſt gedachten P. Cuſtodis, der deſſen 
Beichtvatter war / mit inſtaͤndigſter Bitte / auch dieſen Puncten in 


ſeinem uͤberreichenden Memorial einzufuͤhren gleichwie ers dann 


auch gethan hat. 
Einsmals als ich beym Frantzdſiſchen Geſandten zu Gaſt ae / 


| kam ein Abgeordneter von Adrianopel vom Vezier Azem, oder 


Groß⸗Vezier / zu ihm / mit Vermelden / daß ihn der Groß „Türck 
zur Audieng (war ſchon 6. Jahr / daß er um ſelbe ſollieitirte) einla⸗ 
den lieſſe / und in allen deſſen Begehren willfahren wolte / weilen ſich 


deß Sroß⸗Tuͤrcken Sachen von Tag zu Tag verſchlimmerten. 


Auf dieſe empfangene Bottſchafft richtete ſich der Geſandte 
alſobald auf die Reiß nach Adrianopel zur Audienz / in deſſen Be⸗ 


1 gelung ein Jeſuiter für feinen v ein N für ſeinen 


Beicht⸗ | 
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Beichtvater und Capellan / und die Dollmetſch neben vielen Raufs 
leuthen und mehr andern mitkommen / alſo daß in allem vierzig 
Perſonen waren. eee NH 

Als der Abreiß⸗Tag angeſchienen / war der 15. September / 
ſchickte der Geſandte den Capuciner mit denen Gutſchen / Pferden / 
und Waͤgen / zu Land voran / und er folgte zwey Tag darnach zu 
Waſſer / und ſaſſe zu Topana in deß Groß⸗Tuͤrcken Gundula ſelbſt 
auf / und ſeine Hoffleuth in andere Gundelen, weilen es nicht wei⸗ 


ter als eine Tagreiß nach der alten Stadt Seliurea war. Als er 


beymSerraglio gegen über vorbey gefahren / wurde er mit einer Sal⸗ 
ve Canon⸗Schuͤſſen begruͤſſet / darauff ſich alle / die ihn begleiteten / 


wiederum zuruck begeben. Ich ſamt einem unſrigen Pater / und der | 


Herr Robolli, unfer groffer Gutthaͤter / nahmen ein Schifflein / und 
beſichtigten aller Orthen den Port / der ſechzehen Meilwegs lang / 
und in Geſtalt eines Mondſcheins iſt; dahero es als wir in deſſen 
Mitte kommen / uns geduncket / als wann er mit Bergen und Häufs 
fern beſchloſſen wäre / weß wegen dann die Scribenten in Beſchrei⸗ 


bung dieſer Stadt nicht alle einig ſeyn / maffen etliche unter ihnen 


melden / daß fie auf fuͤnff / etliche auf ſiben / und etliche gar auf neun 
Bergen lige / dann die Haͤuſſer ſtehen alſo eng beyſammen / daß es 
unmöglich iſt / recht zu unterſcheiden / und dahero nicht wol zu ber 
ſchreiben. e 1 
Kurtz hernach verfügte ich mich ſamt einem unſrigen Pater / 


und einen Jeſuiten / dieſer hatte ein Uberkleid an / und ein Griechi⸗ 


ſche Hauben auf / in einem Schifflein die alte Stadt Calcedonia zu 
beſichtigen / die aber anjetzo in nicht mehr als in zwey oder drey Gaͤß⸗ 
lein / lauter Steinhauffen / und eingefallenen Thuͤrnen / Kirchen und 
Mauren beſtehet / woraus abzunehmen / daß es vor dieſem ein herr⸗ 
liche Stadt muͤſſe geweſen ſeyn. Deßgleichen ſahen wir auch die⸗ 
jenige Kirch / allwo das Concilium gehalten worden / in der aber 
nichts anders mehr verhanden / als etliche ſchoͤne an, u 
Sek. Us N 
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Säulen weilen die Tuͤrcken die andern zu Erbauung ihr ihrer I Mo- 


ſcheen gebrauchet haben. Auf dieſes fliegen wir wi derum zu 


Schiff / und befahlen unſern zwey Schiffleuthen / daß fie uns Schnur⸗ 


| Arad auf das Serraglio fuhren / und nachmals ſich gegen der Mit⸗ 
tag⸗Seiten / die Stadt auch auf dieſer Seiten zubeſchauen / wenden 


ſolten. Weilen aber dieſe zwey Schiffer Griechen waren / thaͤten 
ſie das Widerſpiel / und wendeten das Schiff gegen die ſiben Thuͤr⸗ 


mne / welche die Veſtung der Stadt ſeyn; Sie ſeyn aber hernach we⸗ 
gen dieſer ihrer Vermeſſenheit dapffer ausgezahlet worden / und wir 

deßgleichen waren in Gefahr deß Erttinckens / weilen die vom Wind 
auf dem ſchwartzen Meer herein getriebene Wellen ſolcher Geſtalt 
an das Schifflein ſchlugen / daß wir vermeinten / alle Augenblick 


umgeſtuͤrtzt zu werden / und die Schiffer alle Kraͤfften anwenden mu⸗ 
ſten / wiederum ans Land zu kommen. Da wir ans Land kommen / 
beobachteten wir die ſiben Thuͤrn / die vor dieſem zwar fuͤr eine gute 


Veſtung mögen gehalten worden ſeyn / zu dieſen Zeiten aber ſeyn fie 


nichts / dahero die Tuͤrcken dieſelben laſſen zu Grund gehen / und 
werden anjego zu nichts anders als zu Gefaͤngnuͤſſen für die vor⸗ 
nehme Perſonen gebrauchet / und wird kein Warheit geſaget / daß 
allda ſo viel Stuck und Soldaten ſeyn / daß allein dazumalen gewe⸗ 
fen iſt / als der Kayſerl. Schatz (der aber anjego in das neue Serra- 
glio übetbracht worden) alba verwahret geweſen / maſſen wir dann 
allda nicht einen einzigen Menſchen angetroffen haben. Dieſe 
Stadt iſt mit dreyfachen Mauren umfangen / und iſt immer eine hoͤ⸗ 
her als die andere / dahero ſie von weiten ein fehr ſchones Anſehen 


hat. Die erſte Mauer ſtehet in dem Graben / und iſt mit Erden 


angefuͤllet / und hat keine Thuͤrn / ungefahr ſechs Ehlen hoch; die an⸗ 


dern zwey Mauren haben viereckigte Thuͤrn / und norderiſt die in⸗ 
nerſten / welches die allerhöchften ſeynz fie ſeyn fo hoch und weit / daß 


die groͤſten Stuck darauff ſtehen koͤnten; man ſiehet aber / daß ſie 


dieſe Mauren und Thurn wenig achten / maſſen ſie W das 


* 


Oo | a | 
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Graß wachfen/ und auch ſelbige einfallen laſſen / ſich bloß bloß allein Lauf. 
ihre Kriegs⸗ Macht verlaſſend / dahero wann ihnen die Dardanellen 


hinweg genommen wuͤrden / ſie auf dieſer Seiten keine einzige con- 
ſiderable Veſtung mehr hatten. 


Da wir nechſt dem Graben daher giengen / kamen wir zum 


Thor / das nach Adrianopel fuͤhret / und welches das ſchoͤnſte zu Con⸗ 


ſtantinopel iſt / und durch welches die Tuͤrckiſche Kapfer ihren Eine 


ritt halten; Auf der lincken Seiten der Straſſen / die auſſer deß 


Thors / und ſchoͤn gepflaſtert iſt / iſt ihr Freyt⸗Hoff / oder der Orth / 


wo fie ihre Begtaͤbnuſſen haben / auf deren jedem Grab ein Manns⸗ 
langer Stein liget / deren fo viel ſeyn / daß man die ganze Stadt 
darmit mit Mauren umfangen koͤnte. Nach dieſem kamen wir 


wiederum zum Port / und lieſſen uns in ſelbigem mehrmalen in ei⸗ 


nem Schifflein um und um fuͤhren / welches die groͤſte Luſtbarkeit 


in dieſem Land iſt / weilen man aller Drehen Berg mit Haͤuſſern 
bedecket ſihet. Als wir ans Land kommen / ſahen wir das Arfenal 
oder Zeug⸗Hauß; fürwar ein ſehr ſchlechtes Weſen für einen ſol⸗ 
chen Monarchen / und vorderiſt wann man es mit demjenigen zu 
Venedig vergleichen wolte / welches nirgends ſeines gleichen hat. 


Nach dieſem kamen wir an das Orth / allwo die Sclaven 


verwahret werden; fürwar ein rechtes Fegfeuer auf dieſer Welt / 
weilen dieſe armſelige Leuth ſolcher Geſtalt gepeiniget werden / daß 
ihnen die allergeringſte Pein die ſie leiden / die Tuͤrckiſche Pruͤgel⸗ 


ſuppen iſt; und dieſe Sraufamfeit üben die Tuͤrcken gegen die ar 
men Sclaven darum / damit fie vor Furcht deſto ehender Tuͤrckiſch 


werden. Dieſes Orths Caplaͤn ſeyn die Patres Soeietatis, die all» 


Be; 


da genug zu arbeiten haben / und Leuth von lauter Lieb ſeyn müſſen / 1 ö 


weilen man allda nichts als lauter Grauſamkeit ſihet. 
Daich die Vorſtaͤdt dieſer Stadt geſehen / nahme ich mir vor / 
auch dieſe Stadt innwendig zubeſchauen / ob auch das innerliche mit 
dem äufferlichen sa Anſehen äbereing kaͤme; Nero ich a in 
67 
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Geſellſchafft eines unſrigen Patris eines Tags in unſerm Hal Habit / und 
nicht verkleidet als wie die andern Religioſen und Franchen thun / 
in die Stadt verfuͤget. 
Ess ligt dieſe Kayſerl. Reſidentz⸗ Stadt am Thraciſchen Bofpo- 
ro zwiſchen zweyen Meeren / dem Pouto Euxino, oder ſchwartzen 
Meer / und dem Propontide, und einem Arm deß Meers / worinnen 
ſich der Fluß Bithinias ergieffet/ machet das Land / worauff fie auf 
drehen Ecken liget / zur halben Inſel. Sie iſt 96. Jahr naß 
Rom / und 65 6. Jahr vor Chriſti Geburth von Byzante, einem 
Megarenſer erbauet / ummauret / und nach feinem Nahmen By- 
zantium genennet worden. Nachmals als Kayſer Conſtantin 
der Groſſe / von der Peſt aus Theſſalonica vertrieben worden / hat 
ſie derſelbe Anno 33 F. nicht allein erweitert / ſondern auch mit dem 
Hippodromo, auch vielen Saͤulen / die er von Rom und andern Or⸗ 
then bringen laſſen / gezieret / und neu Rom benahmſen laſſen; die 
Innwohner aber nennten ſie ihm zu Ehren nach ſeinem Nahmen / 
Gonftantinopel. Von feinen Reichs: Nachfolgern / die an dieſem 
Orth das Griechiſche Kayſerthum angerichtet / iſt ſie nachgehends 
immer mehr / und endlichen in die heutige Groͤſſe / da ſie gleich der 
Stadt Rom auf ſiben Bergen liget / erweitert worden / und wird 
heut zu Tag von denen Tuͤrcken Stambul genennet; fie hat im Um⸗ 
kreiß achtzehen welſche Meilen / und zu Land 6. Thor / zu Waſſer 


aber eilſf / und auf denen Mauren / und auch ſonſten 3 60. zimlich 


hohe Thůrne / und hat einen fo weiten Meer⸗Haven / daß nicht als 
lein etliche Schiff / ſondern ein ganzes Schiff > Heer darinnen ſtehen 
Fan / und iſt dieſe Stadt gleichſam die Pforte und Bruͤcke von Eu⸗ 
ropa / Aſia und Africa / da die meiſte Kauff⸗Schiff ab⸗ und zufahren 
muüſſen. Die Straffen in dieſer Stadt ſeynd nicht ſchoͤn / noch ge⸗ 
pflaſtert / und gantz krumm / und ſihet man keine fo groſſe Anzahl 
VDolcks auf denen Gaſſen / als wie man ſich einbildet / ſondern das 
wales Volck befindet ſich beym . und auf dem Bazzar 

3 2 oder 
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oder Marckt; und und weilen die Huſſer kei keine ne Fenſter auf die Gaſſen 
haben (zu Pera aber und zu Galata haben ſie Fenſter) und keine 
Leuth auf denen Gaſſen angetroffen werden / geduncket es einem / als 
wann man durch ein unbewohnte Stadt wandern thaͤtte / weilen die 
Weibsbilder und Kinder zu Hauß bleiben. St. Sophiæ⸗ Kirch / 
das iſt auf Griechiſch der Gdtrlichen Weißheit / iſt ein ſolches ſtar⸗ 
ckes Gebaͤu / das biß zu End der Welt ſtehen kan / an welchem die 
Tuͤrcken weiter nichts zerbrochen und verändert haben / als daß fie 
die Moſaiſche Bildnuſſen verweiſſet / und auch die Altaͤr heraus ge⸗ 
than haben / weilen ihnen die Bildnuſſen zu haben / vom Alcoran 
verbotten ſeyn. Dieſen herrlichen Tempel der Heil. Weißheit / hat 
Kayſer Juftinianus bauen laſſen / und darmit ſiben Jahr zugebracht. 
In der vornehmſten Faviata hat ex ſibenzehen Thůrn oder Porta⸗ 
leu auf ſolche Weiß: In der erſten Mauer ſeyn drey Thuͤrn / vor 
welchen fuͤnff und zwanzig groſſe aͤhrine Galetti nach der Ordnung 
ſtehen / wor aus Waſſer flieſſet / in welchem ſich die Tuͤrcken / ehevor 
fie in die Kirch zum Gebete gehen / ſich waſchen / durch welche Wa⸗ 
ſchung fie ſich von ihren Suͤnden gereiniget zu haben vermeinen. 
Die mittlere Thur iſt allezeit beſchloſſen / und die andern zwey nur 
halben Theil von unten hinauff offen; als wir durch eine dieſer 
zwey Porten hinein gangen / kamen wir unter einen groſſen weiſſen 
Schwibbogen oder Sewolb / und kamen mehrmalen zu fuͤnff andern 
huren / die obenher alle zugeſchloſſen / und der untere Theil offen 
ſtunde / aber mit vorhaͤngenden Decken / mit grüner gewixter Lein⸗ 
wat uͤberzogen; als wir ebenfalls dadurch hinein gangen / kamen wir 
mehrmalen um ein groſſes Gewoͤld oder Portal / von glattem Mar⸗ 
melſtein / und ſahen neun groffe aͤhrine Kirch Porten / die alle auſſer 
der mittlern / zugeſchloſſen waren / durch welche wir erſt in die Kirch 
parfuͤßig / und mit denen Schuhen in der Hand / gleichwie jedermann 
thun muß / hinein gangen / maſſen auch niemand in der Kirch weder 
niderſpeyen / oder niemand mit FRA: reden darff / ja fo gar die 
e, 
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Weidsdilder doͤrffen in ſelbe zum Gebett nicht / ſondern bloß allein 
felbe zu beſichtigen / hinein / weilen fie das Weibliche Geſchlecht bloß 
allein zu Dienſt der Vermehrung der Welt / und deren Seelen nicht 
für unſterblich halten / und wann fie auch dieſelben für unſterblich 
halten / fo glauben fie doch nicht / daß dero Seelen ins Paradeiß / ſon⸗ 
dern in ein anderes Orth kommen; wegen welcher Ehrerbietigkeit 
die Tuͤrcken / die ſie denen Kirchen erzeigen / vermuthlich alſo hoch ge⸗ 
ſtiegen ſeynd. 

Alſo eifferig ſeynd die Türcken in Beobachtung deß Goͤttli⸗ 
chen Nahmens / daß / als einsmals in der Stadt Barutti in Sorien, 
ein Turck in einer Kirch der Maroniten, die gut Catholiſch ſeyn / auf ö 
einem Grab⸗Stein den Nahmen Gottes in Arabiſcher Sprach ein⸗ 
gehauen geſehen / er unanſtaͤndig zum Cadhi, (das iſt der Tuͤrcken 
Biſchoff) gangen / und die Chriſten wegen dieſes dem Sdttlichen 
Nahmen angethanen Schimpffs (indem fie ſelben mit Fuͤſſen bez 
tretten) verklaget / woruͤber ſich der Cadhi nicht allein verwundert / 
ſondern auch den Stein / worauff dieſer Heil. Nahme ſtunde / von 
der Erd aufheben laſſen / und die Maroniten deßwegen um ein groſſe 
Summa Gelds geſtraffet; Was würden aber die Türcken ſagen / 
wann ſie in unſerer Chriftenheie ſahen und horten / daß man in un⸗ 
ſern Kirchen ſo wenig Ehrerbietigkeiten über / und die Chriſten ſo offt 
den Nahmen Sottes laͤſterten. 

Wir wollen aber wiederum zu der Beſchreibung der Kirch St. 
Sophiæ ſchreiten / und ſagen / daß der Fuß⸗Boden und die Mauren 
mit lauter groſſen Marmelſteinen bedecket / und die Staffeln bey des 
nen Kirch⸗Thuͤren von grünen Marmelſtein gemachet / aber ſehr / 
wegen der groſſen Menge deß Volcks / hingenutzet ſeynd. Dieſes 
Wunderwuͤrdige Gebaͤu iſt viereckigt / oben rund / und 134. Ehlen 
hoch / und 120. Ehlen lang; Die Kuppel ſtehet mitten in der Kirch / 
und hat hundert groſſe Fenſter / die aber wegen der groſſen Höhe 
die Kirch wenig erliechtern / maſſen * auf de Seiten keine ag 
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hat / und und dahero ſehr ſehr finſter iſt; der Boden Soden iſt al allezeit n mit nit Decken / 
darauff Teppich oder Leinwat liget / bedecket. Es ſtehen bey drey 
biß vierfaufend Amplen von gemeinen Glaß in dieſer Kirch / auf groß. 
fen Eiſen herum / und hangen nicht an den Gewoͤlb herunter; Sie 
hat auf einer jeden Seiten zwey Zeilen Saͤulen / eine nach der an⸗ 
dern / von den ſchoͤnſten Porphyr. Stein; die untern ſeyn ſo dick / daß 
eine kaum zwey Maͤnner umarmen koͤnnen; das Dach iſt mit Bley 
bedecket / und dieſe Kirch hat jaͤhrlichen mehr als hundert tauſend 
Zecchinen oder Ducaten Einkommen / welches gewiß iſt / weilen 
es in der Stadt Conſtantinopel ſelbſt eingefordert wird. | 

In Summa / es iſt dieſe Kirch ein ſolches Gebaͤu / dergleichen 
man in der gantzen Welt nicht finden wird. Vor der Kirch hatte 
es vor dieſem einen groſſen Platz / darauff aber anjetzo der Tüͤrckiſchen 
Kayſer ihre Gräber in Seſtalt kleiner Kirchlein ſtehen / deren Coͤr⸗ 
per in einen Sarg geleget werden / mit Gold⸗ oder Silber⸗Stücken 
bedecket / und wann es ein Mannsbild / feren fie zum Haupt deß 
Sargs einen Tuͤrckiſchen Bund / und wann es ein Weibsbild / eine 
Tuͤrckiſche geſtickte Weiber⸗Hauben; Ihre Kinder werden in klei⸗ 
nen Saͤrgen beygeſetzet / die mit weiſſen Dumafc bedecket ſeyn. Bey 
dieſen ihren Graͤbern brennen ſtets eine groſſe Anzahl Amplen von 
halben Strauſſen⸗Eyern / mit Seidenen Frantzen gezieret / und bey 
allen dieſen Graͤbern / wie auch in den groſſen Moſcheen, haben wir 
Leuth angetroffen / die bey den Graͤbern für die Abgeſtorbene / und i in 
denen Moſcheen für ſich ſelbſt gebettet. 

Nach St. Sophiæ⸗Kirch giengen wir die vier bomehmſten 
Moſcheen zu ſehen / unter welchen die ſchoͤnſte iſt / die Solimania, 
vom Solimano aufgebauet / und die halb mit blauer / und halb mit 
gelber Perſianiſchen Majolica ausgezieret / und mit einer Anzahl h 
Glaͤſernen Fenſter erleuchtet iſt; und Wife en Wu die Mie 1 
lionen Geld gekoſtet haben, | 


’ 
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— In dieſer Solimanniſchen Mofchea hab ich vier und z zwantzig 
Coplen ohne die groͤſte / die in der Mitte ſtehet / gezehlet / alle mit 
Bley bedecket; Im Angeſicht der Moſcheen ſtehen bißweilen zwey / 
bey etlichen vier / und bey dieſer deß Solimanns Molchea ſechs 
Thuͤrn / die alle oben auf ein Sänglein haben / worauff ihre Prie⸗ 
ſter viermal in vier und zwantzig Stunden / und am Freytag / den fie 
feyerlich halten / fuͤnffmal das Volck zum Gebett ruffen; Und weis 
len dieſe Moſcheen alle an hohen Orthen ligen / machen ſie der 
Stadt ein ſchones Anſehen; damit aber die Nachkoͤmmling nicht als 
lein dep ſchoͤnen Geſichts / ſondern auch einiger Gutthaten genie ſſen 
mochten / haben die Erbauer auch Spittaͤler für Armen / Krancken / 
und Naͤtriſchen hinzu geſtifftet / die ebenfalls von ſchoͤnen weiſſen 
Mar melſtein erbauet ſeyn. 

Unweit gedachter Solimania, iſt ein gtoſſer Plat / Hippodro- 
mus genannt / ſechshundert und achtzig Ehlen lang / und hundert und 
vier und zwantzig breit / ebenfalls von Kayſer Juſtiniano angerich⸗ 
tet / der vor dieſem zum Thurniren und einer Reit⸗Schul gedienet 
bat. Mitten auf dem Platz ſtehet ein groſſe Saul von Mamel⸗ 

ſtein / die aber mit denjenigen zu Rom weder an Schoͤnheit noch an 
Hohe / zu vergleichen iſt: Neben dieſer ſihet man deßgleichen eine 
Saul von Ertz / oder beſſer zu ſagen / drey untereinander geflochtene 
Schlangen / die oben in der Höhe ihre Koͤpff mit aufgeſperrten 
Mund von einander recken / woraus vor dieſem zu hohen Feſt⸗Taͤgen 
aus einem Wein / aus dem andern Milch / und aus den dritten 
Waſſer geftoſſen. | 
a Nach dieſem ſahen wir eine hohle und Hiſtoriſche Saul / die 
aber nicht fo ſchoͤn und hoch / als deß Trajani zu Rom iſt / und ka⸗ 
men hernach zum Campo der Armenier / einem herrlichen Gebaͤu / 
mit doppelten Marmelſteinernen Boͤgen / allwo ich diejenige Amme⸗ 
nier angetroffen / die mit mir von dem ſchwartzen Meer kommen wa⸗ 
ren / und mir une, daß die zwey Schiff die vor uns von dem Tra- 
41 pezun- 
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pezundiſchen Ufer abgefahren / erſt viertzig Tag nach uns ange⸗ 
langt waͤren. Unweit dieſes Campo iſt ein andere Saul von Por- 
phier, aber aus vielen Stucken mit Eiſen zuſammen gebunden / wel⸗ 
che gantz ſchwartz und rauchig iſt / wegen einer ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren entſtandenen Feuersbrunſt. Schier gar zu Ende der Stadt / ge⸗ 
gen Untergang der Sonnen / iſt ein Stuck von einem ſehr alten Ge⸗ 
baͤu / welches / wie man ſagt / Kayſers Conſtantini Pallaſt folle ges 
weſen ſeyn / wird aber anjetzo fuͤr eine Zimmer⸗Huͤtten gebrauchet. 
In vielen Gaſſen haben wit gar keinen einzigen Menſchen angetrof⸗ 
fen / dahero es mich hoch wundert / daß in dieſer Stadt ſibenhundert 
tauſend Seelen ſollen gefunden werden / wann nicht vielleicht aucß 
Galata, Pera, Scutari, Calcedonia und alle andere Orth biß zum 
ſchwartzen Meer darzu gerechnet werden / alsdann koͤnte es wol auf 
ein Million Volck kommen. An einem ſchoͤnen und hohen Orth / 
(dieſer iſt der fehönfte Situs in gang Conſtantinopel /) ligt das alte 
Serraglio, allwo die Sultanin und andere Weibsbilder der verſtor⸗ 
benen Groß ⸗Tuͤrcken wohnen / mit einer weiten Mauer umfan⸗ 
gen. KEN 
Das neue Serraglio, von denen Tuͤrcken Boych Serrai genannt / 
allwo der Groß⸗Tuͤrck wohnet / hat vier welſche Meilwegs im Um⸗ 
kreiß / iſt auch mit den Stadtmauren eingeſchloſſen / welches aber 
mehrentheils Gaͤrten und Waͤldlein ſeynd. e 
Von dieſem Serraglio aus / begaben wir uns die vornehmſte 
Kirch der Griechen zu ſehen / allwo der Griechen Patriarch wohnet / 
der / damit er zu diefer Dignitaͤt gelangte / dem Groß⸗Tuͤrcken fuͤnff⸗ 
zig tauſend Silber⸗Ctonen bezahlen muͤſſen / dahero es ſich nicht zu 
verwundern / daß dieſe ſo viel unterſchiedliche Patriarchen / von uns 
terſchiedlichen Nationen / die in Aſien wohnen / ihre Schaͤfflein 
ſchinden / damit ſie iht um dieſe Würde ausgelegtes Geld wiederum 
herein bringen. TRAIN Ba 
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Ala in dieſer ihrer Kirch / die abet ſehr eng und nidrig iſt / ſahe 
ich ein groſſe Anzahl Stuhl / und zwey ſchoͤne gantz vor nechft dem 


Hoch⸗ Altar / die fie ſagten / daß einer dem Fuͤrſten aus Siebenbuͤr⸗ 


gen / und der andere dem Fuͤrſten von Moldau gehoͤrte. Deßglei⸗ 
chen ſeynd auch in dieſer Kirch viel HH. Reliquien zu ſehen; als ein 


Theil von derjenigen Saul / woran Chriſtus gegeißlet worden. 
Item / drey HH. Leiber / als nemlichen / S. Euphemiæ, S. Theodo- 


xx, und S. Venerandæ. i 

Was aber das Clima anlanget / iſt ſolches ſehr unbeſtaͤndig 
und ungeſund / welches von denen Winden deß fchwargen Meere 
herruͤhret / alſo daß allda zum oͤfftern die Peſt regieret / und wegen 


der groſſen Kälte und Schneewetters keine Limoni⸗ und Arantzen⸗ | 


Baͤum ꝛc. koͤnnen gepflantzet und gezieglet / und alle aus der Inſel 
Seio und andern Inslen deß Archipelagi muͤſſen nach Conſtantino⸗ 


— 


pel gebracht werden / und hab ich ſelbſten ein ſolche Unbeſtaͤndigkeit 


deß Wetters in meinem achtmonatlichen Alldaſeyn beobachtet / daß 
es den 6. Januarii als wie mitten im Sommer geplitzet und gedon⸗ 
nert hat / und hingegen im Monat Auguſti ein ſolche Kaͤlte einge⸗ 
fallen / daß die Leuth die Pelz haben brauchen muͤſſen. | 


Die Lebens⸗Nothdurfften antreffend / ſeynd alle um einen 


ſehr wolfeilen Preiß zu haben; als Kalb⸗Rind⸗ und Caſtraunen⸗ 
Fleiſch / deßgleichen ſeynd auch die Fiſch ſehr wolfeil / ſo wol Win⸗ 
ters: als Sommerszeit / wie auch das Brodt / anjego aber iſt alles 
wegen deß Kriegsweſens theurer worden / maſſen alles Setrayd / 
welches vom ſchwartzen Meer herkommet / im Getrayd⸗Kaſten 

durch den Caimacam oder Vice-Gubernatoren ſigilliret wind / 


dem Kriegs⸗Volck zu zuſchicken; dahero ſich nicht zuverwundern / 


daß wann das Brodt abnimmet / auch die andern Sachen theuer 


worden ſeynd; dann wann denen Tuͤrcken der Getrayd⸗Kaſten von 


denen Coſſacken auf dem fehwargen Meer / und auf dem weiſſen 
von den Unfrigen abgeſchnitten wurde / fie ſich wiederum in Aſien 
. Pp | 25 
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zu begeben gezwungen würden / und weilen die Vornehmſten unter x 


denen Tuͤrcken wol wiſſen / daß es unter dem gemeinen / und vorde⸗ 
riſt unter dem Aſiatiſchen Volck / viel zaghaffte Leuth abgiebet / fo 
hat man zu Conſtantinopel nichts vom Kriegsweſen reden hoͤren oder 
daͤrffen / und halten es alſo in der Stille / daß wann die Armenier 
oder andere Chriſten aus der Chriſtenheit deßwegen nicht Brieff 
überkommen hätten / man nicht das geringſte von Eroberung der 

Stadt Ofen gewuſt haͤtte / welches fie dieſer Urſachen halber ges 
ef daß unter dem gemeinen Volck nicht noch ein gröffere Furcht 
entſtuͤnde. 

Eines Tags als ich mich im Meer⸗Haven bey der Topana 
einfandte / ſahe ich fuͤnff und dreißig Tuͤrckiſche Galeren im Port 
einlauffen / darunter zwey mit Weibsbildern und Kindern beladen 
waren; als ich gefraget / was man mit dieſen Leuthen machen wol⸗ 
te / wurde mir geantwortet / daß / weilen fie den gewohnlichen Zins 
nicht zu bezahlen gehabt haͤtten / fie von denen Tuͤrcken zu Sclaven 
waͤren gemachet / und anhero zum Verkauffen waͤren gebracht wor⸗ 
den / daraus Geld zu machen. 

Entzwiſchen kame Nachricht von Adrianopel / was maſſen der 
Franßsſiſche Geſandte nicht allein beym Sroß⸗Vezier / ſondern auch 
beym Groß ⸗Tuͤrcken ſelbſten Audientz gehabt / und von dem letztern 
dreißig / und von dem erſten in zwey Audientzen / ſibenzig Kleider 
empfangen / und auch von dem Groß ⸗Tuͤrcken ſelbſt (ein unge⸗ 
wohnliche Sach) und alles was er begehret / erhalten haͤtte / und 


folglich auch für mich eine Verlaubnuß / in der Stadt Arzerum 


ein Hoſpitium anzurichten. 

Es iſt in dieſen Landen gebraͤuchig / daß alle Geſandten Ver⸗ 
laubnuß haben muͤſſen / wann fie fuͤr ihr Haußweſen die nothwen⸗ 
dige Schwein in dieſe Stadt wollen fuͤhren laſſen / maſſen / weilen 
denen Türcken in ihrem Alcoran das Schweinenfleiſch zu eſſen 
verbolten iſt / fie auch die Schwein nicht ſehen / noch auch * 

N 9 . hören 
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hören mögen; dahero man die Schwein alle auf einmal um eine 
gewiſſe Zeit / aber zu Nachts / hinein treiben muß. Als ich von 
dieſer Materi mit denen Tuͤrcken zu unterſchiedlichen malen zu re⸗ 
den kommen / ſagten ſie mir / daß es ihnen eine weit groͤſſere Pein 
waͤre / ſich deß Schweinenfleiſches / als deß Wein⸗trinckens zu ent; 
halten; ich habe aber auch viel Tuͤrcken geſehen / die ſo wol Wein 
getruncken / als Schweinfleiſch gegeſſen / und ſich mit dieſem ent⸗ 
ſchuldiget / daß die von Gott zu Nußen / und Gebrauch der Men⸗ 
ſchen erſchaffene Sachen von denen Menſchen nicht ſolten verbot⸗ 
ten werden / maſſen man dadurch dem Erſchaffer Himmels und der 

Erden / eine Unehr anthaͤtte. 2 5 A a 
Zu Ende deß Jenners Anno 1685. ſtarb der P. Superior der 
Societaͤt / im 42. Jahr feines Alters / der in den gewohnlichen Freyt⸗ 
Hoff auf einem Berg auſſer Pera, in Begleitung deß Biſchoffs / 
und aller Religioſen mit einer ordentlichen Proceß ion iſt begraben 
worden / welches mich hoch gewundert / daß man dieſe Function in 
einem ſolchen Land auf unſern Brauch zu uͤben / hat zugelaſſen / in 
Tuͤrckey aber wird alles ums Geld verlaubet. 2% 
Als wir von der Begraͤbnuß wiederum zuruck kommen / wurde 
dem P. Cuſtodi ein Paquet Brieff eingehaͤndiget / mit Bericht / daß 
zwey von unſern PP. Capucinern / die nach Napoli di Romania in 
einer Miſſion geſchickt worden / unweit Malvaſia ſamk viertzig ans 
dern Perſonen durch ein Sturmwetter wären zu Grund gangen. 
Den anderen Tag darauff / kam ein anderer Brieff von unſerm 
P. Superiori zu Smirna / Nachricht gebend / daß ein unſriger Capu⸗ 
ciner und Pfarrer alldort / Nahmens P. Carolus, in ſeiner Zellen 
todt / und gantz aufgeſchwollen / und mit einer Kohlſchwartzen Zun⸗ 
gen waͤre gefunden worden / welcher Todt ihme durch eine vorneh⸗ 
me Perſon vermittelſt Giffts dieſer Urſachen halber waͤre zugebracht 
worden / weilen er ſelbe zum oͤfftern wegen feines aͤrger⸗ und offentli⸗ 
chen Huren ⸗Lebens mit Verbietung der Kirch geſtraffet hat. 
8 | | Pp 2 Den 
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Den 21. Februarii kam der Franbdſiſche Se Seſandte w wiede 
rum von Adrianopel zuruck / und den 27. darauff Morgens fruͤhe / 
traffe gedachten Geſandten der Gewalt Gottes / als er in der Ex- 
pedition der Königlichen Brieff begriffen war / und verſchiede dar⸗ 


auff den g. Martü gegen den Abend / in Beyſeyn ſeines Beichtvat⸗ 


ters eines Capuciners / meiner / und anderer zweyen Patres, und vier 
feiner Bedienten. Dieſer unverhoffte Todtesfall / war ein Urſach / 
daß der Befehl deß Groß⸗Tuͤrcken für die Aufrichtung eines Ho- 
ſpitii in der Stadt Arzerum, unterwegen geblieben / welches mich 
nicht wenig bekuͤmmert hat; anjego aber vernehme ich von Rom 
aus / daß die Religioſen von Conſtantinopel alldahin zu reiſen geſin⸗ 
net ſeyn / welches G Ott der Allmaͤchtige geben wolle / weilen die 
Catholiſche zu Arzerum nichts mehrers verlangen / als Lateiniſche 
Religioſen. 5 75 
Was der Türcken Faſten (von ihnen Ramadhan genannt) 
anlanget / halten ſie ſelbige in dieſer Stadt folgender Geſtalt: Sie 
effen und trincken den gantzen Tag nichts / (auch keinen Toback) zu 
Abends aber eſſen ſie Fleiſch / von Milchwerck / und von Fiſchen / 
um 1. Uhr in der Nacht machen ſie von einem Thurn zum andern 


eine fehöne Repræſentation von angezuͤndeten Slaͤſernen Amplen / 


bißweilen in Geſtalt einer Veſtung / zuweilen in Geſtalt eines Va⸗ 

ſcells / und alle Nacht auf ein andere Weiß / welches fuͤrwar von 

weitem und auch in der Naͤhe ein ſchoͤnes Anſehen machet / vordes 
riſt / weilen ihre vornehmſte Mofcheen in der he ligen / und dieſe 

Faſten und Repræſentation machen fie fo lang / biß der Mond ein 

End hat / weilen ihre Faſten ſo lang waͤhret. 

Deßgleichen werden auch alle Abend in der Faſten die anderen 
Thuͤrn ſo wol zu Pera, Galata, als Scutari erleuchtet / aber diejenige 1 
ſchöͤne Repræſentation mit denen Lampen / geſchicht nur in einen 
Moſchea allein / und zu meiſten Zeiten in der Solimannia. Dieſer 
Reprzxfentationg; een it geweſen ein Perſianer / und wird erſt 
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bey fünf oder ſechs Jahren her / gehalten / und die Lampen werden 
mit Stricken ſo kuͤnſtlich hin und her gezogen / daß ſie weder ver⸗ 


ſchůttet noch ausgeloͤſchet werden. 


Eines Tags entflohen von einem Frantzoͤſiſchen Vaſcell zwey 


junge Kerls in eine Türckiſche Moſchea, und wolten mit Gewalt 
(in Hoffnung / alſobald hoch anzukommen) Tuͤrcken werden / es 


folgten ihnen aber die Schiffer biß zu der Mofehea nach / vorge; 
bend / daß ſie Frantzoſen waͤren / und dahero man ſie wiederum zu⸗ 
ruck geben ſolte / welches die Tuͤrcken alſobald gethan / damit fie ihnen 
keinen neuen Feind auf den Hals büͤndten. Es war zwar vor dies 
ſem / daß die Renegaten von denen Tuͤrcken wol gehalten / und zu ho⸗ 
hen Wurden (dieſes thaten fie aber zu anderer Anreitzung) erho⸗ 
ben wurden / welches aber anjego nicht mehr geſchiehet / ſondern 
man ſihet / daß die Renegaten anjego in Tuͤrckey übler ger 
halten werden / als wie ſie noch Chriſten ge⸗ 
weſen ſeynd. 
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Das XXV. Capitel. an 
Abreiſe von Conſtantinopel. Geſellſchafft eines 
Tuͤrckiſchen Chiauſen. Dardanellen. Inſel 
Cerigo. Ankunfft zu Malta. Syracuſa. Be 
ſchreibung deß Orths. Sonderbarer Echo. Ca- 
tanea. Herrliche Cloͤſter und Reliquien allda. 
Berg Æthna. Deſſen Feuers⸗Fluth durch den 
Schleyer der Heiligen Agathæ gebannet wird. 
Anlaͤndung zu Meſſina. Trefflicher Port St. 
Salvatoris. Das Feſt der Heiligen Mutter 
GbOttes Della Lettera. Abreiſe von Meſſina, 
Scylla und Charybdis. Strombolo, allwo ein 
Weg entweder zur Hoͤlle oder zum Fegfeuer 
hinab gehet. Sarrento ein annehmlicher Orth. 
Neapolis. Beſchreibung St. Januarii. Wunder⸗ 
bahres Blut. Der Berg Veſuvius. Abreiß 
nach Nocera, Cava Salerno, Amalfi, und aber 
mahlige Ankunfft zu Neapel. Rare Muſic von 
zweyhundert Inſtrumenten. Parzuolo. Un⸗ 
terſchiedliche Raritaͤten. Gera. Wunderwerck 
ſo ſich daſelbſt mit einem Ketzer und mit einem 
Felſen zugetragen. Der Pater trifft einen al⸗ 
ten Reiß⸗Gefaͤhrden an / und kommt endlich 
glücklich nach Rom / von dar nach Venedig / und 
endet damit ſeine lange Reiſe. * 
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Achdem ich mich über acht gantzer Monat zu Conſtantinopel 
N aufgehalten / ereignete ſich endlichen Gelegenheit / mit ei⸗ 
nem Frangzoͤſiſchen Vaſcell / (uͤber welches ein Provenzial, 
Nahmens Rolan, Capitain war /) mit deß verſtorbenen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten / Graffens von Guillirango Leuten / ſamt den Abb⸗ 
ten Tilli, (der mit gedachten Vaſcell die Stadt Conſtantinopel zu 


ſeghen / kommen war) und dem Herrn Doctor Tili, einem Toſcaner, 


und Herrn Peter Paſquali, einem Barbiter von Livorno, den 30. 
Martii Anno 1685. abzureiſen. Wir waren aber kaum ins Ba 
ſcell hinauff geſtiegen / da kam ein Chiauß (das iſt ein Tuͤrckiſcher 
Officier) mit zehen Tuͤrckiſchen Dienern / der von der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforten nach Tuni, und an die Barbariſche See⸗Kuͤſten ab⸗ 
geſchicket wurde / Schiffe und Volck zum gegenwaͤrtigen Krieg auf⸗ 
zutreiben. Dieſer Chiauß war ein Franz ſiſcher Renegat / und 
redte auch gut Italiaͤniſch; und weilen ihm ebenfalls dieſe Sammer _ 


allwo ich war / eingegeben wurde / machten wit bald mit einander 


Bekandtſchafft / und kamen zum oͤfftern wegen Beſchaffenheit dies 
ſes gegenwaͤrtigen Kriegs zu reden / mit augenſcheinlicher Vorſtel⸗ 
lung / was maſſen anjetzo der Tuͤrckiſche Status wegen deß groſſen 
Verluſts / und der Chriſten Macht / in groſſer Beſtuͤrtzung ſtuͤnde / 
und vorderiſt in den innern Theilen Aſiæ, allwo ohne das ſehr vers 
zagte Leuth waͤren. Er antwortete mir hierauff nicht viel / ſondern 
ſchupffte mit einem Seuffzer die Achslen. | | 
Als wir vom Land abgeſeglet / hörten wir etliche Canon⸗Schuͤß / 
und ſahen die Tuͤrckiſche Galeren / wie fie ſich in Ordnung richteten / 
in Archipelagum auszulauffen / den gewohnlichen jährlichen Tri⸗ 
but einzufordern. Es waren ihrer an der Zahl dreißig / alle ſchoͤn 
mit weiſſer / blauer / und rother Farb ausgemahlet / die von weitem 
ein ſchoͤnes Anſehen hatten; und als wir mit etlichen Canon⸗Schuͤſ⸗ 
ſen / wie es gebräuchlich / die Stadt und das Serraglio gegruͤſſet / 
fegleten wir mit gutem und friſchem Wind froͤlich ab / und reifen 
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bey den ſiben Thuͤrnen / die zu Ende der Straſſen ſtehen / vorbey / la⸗ 
men darauff zu denen vier Steinfelſen / die man auſſer deß Waſ⸗ 
ſers ſihet / und bekamen von der Thraoiſchen Seiten einen Orth ins 
Geſicht / der St. Stephan genennet wird / allwo wir in Golfo di 
Marmora, der ſehr breit iſt / kommen. | n | 
Entzwiſchen richtete man alle die Sachen / die man zuletzt ins 
Schiff gebracht / in Ordnung / und ein jeder begabe ſich an den Orth / 
der ihm zugeordnet worden; Ich / wie ich gemeldet / hatte in der 
groſſen Cammer deß vordern Theils im Vaſcell meinen Platz ne⸗ 
ben dem Tuͤickiſchen Chiauß / welcher mich gar gern hatte / und zwar 
wider den Willen deß Zehr⸗Gadners / welcher wolte / daß mir die⸗ 
ſer Orth bloß allein zu Nachts dienen / und ich mich beym Tag her⸗ 
auſſen im Vaſcell neben andern Paſſagieren aufhalten ſolte: Ich 
aber gienge wenig hinaus unter ſo viel Volck und Schiffer / weilen es 
meinem Stand nicht gebuͤhren wolte / ſondern bliebe in der Sammer / 
allwo ich die meiſte Zeit mit dem Chiaußen Sprach hielte / der ſich 
fiber deß Zehr⸗Gadners Unhoͤfflichkeit nicht wenig / und noch mehr 
verwunderte / als mich der Schiff⸗Capitain gefraget / ob ich Wein 
und Proviant mit mir ins Vaſcell gebracht haͤtte s dem ich geant⸗ 
wortet / daß ich mit meiner Perſon allein ins Vaſcell kommen waͤ⸗ 
re / Übrigens mich auf feine und der andern Chriſtlichen Herren lieb⸗ 
reiche Mildigkeit vertroͤſtend / gleichwie es mir der meiſte Theil ver⸗ 
ſprochen hat. N . 
Als dieſes der Tuͤrckiſche Chiauß gehoͤret / erbotte er ſich / daß 
ich mit ihm verlieb nehmen ſolte; ich bedanckte mich aber gegen ihm 
hoͤfflichſt / und ſagte / daß es ein Spott waͤre / daß ich unter ſo vielen 
Cor iſtlichen Herren Noth leyden ſolle. e 
Entzwiſchen paßirten wir die alte Stadt Seliurea, (vor dieſem 
ein Ettz Bißthum) wie auch Heraclea, vorbey / und kamen darauff 
nach Gallipoli, welche Stadt / weilen fie auf einem Spitz der Erden 
liget / und an drey Orthen vom Meer umgeben iſt / von uns gar 
N 1 | wol 
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wol wol geſehen worden. u. Nach dieſem kamen wir zu den den alten Dar⸗ 
danellen / allwo wir geanckert / weilen ſich der Capitain allda mit 
Wein verſehen wolte / und auch die Tuͤicken allda die Schiff zu be⸗ 
ſuchen pflegten / ob ſie nicht vielleicht fluͤchtige Sclaven antraͤffen. 
Dien andern Tag kam ein Aga neben andern Tuͤrcken / der ein 
Officer dieſer Veſtung war / das Vaſcell zu befuchen ; die Beſu⸗ 
chung aber beſtunde in nichts anders als in Herumtrincken auf ihrer 
guten Freunde Geſundheit / weilen der Tuͤrck zu gegenwaͤrtiger Zeit 
die Frantzoſen nicht disguſtiren / ſondern ihnen alle Ehr anthun wol⸗ 
te / wol erkennend / daß ihre Sachen ins euſſerſte Verderben gerathen 
ee waun ſich die Srangöfifche Macht auch wider ſie wenden 
thaͤte. 
1 Allda hielten wir uns zwey Tag auf / dahero wir Zeit genug 
hatten / dieſe zwey der Chriſtenheit ſo erſchröck lich vorgemachte Ve⸗ 
ſtungen zubetrachten / die abet nicht / als wie ſie uns Franchen zum 
Schroͤcken die Tuͤrcken und Griechen fuͤrmachen / ſo veſt ſeyn / maſ⸗ 
ſen ſie viel Unvollkommenheiten haben / als nemlichen / daß ſie auf 
die alte Mannier gebauet / die meiſten Stuck keine Laveten und 
Raͤder hatten / und noch vielmehr andere unvollkommene Sachen / 
auf die ich mich nicht verſtehe / und andern die es beſſer berſtehen / 
zu urtheilen uͤberlaſſe. | 
Den dritten Tag drey Stund nach Aufgang der Sonnen / ſegle⸗ 
ten wir wiederum von allda ab / und paßirten mit gutem und fri⸗ 


ſchem Wind vor denen andern zwey neuen Dardanellen vorbey / 


die dreyzehen welſche Meilwegs von einander ligen; dahero gar 
leichtlich ein Feindliches Kriegs⸗Heer / ohne daß es mit einem Ca⸗ 
non⸗Schuß koͤnte erlanget werden / durchpaßiren kuͤnte. Von all⸗ 
da ſegleten wir zwiſchen den zweyen Inslen Terredos und Stalime- 
ne vorbey / und paßirten den folgenden Tag die ſchoͤne Inſel Scio, 
welche die Luſtbarkeit deß Archipelagi genennet wird / gantz nahe 
vorbeyz dahero wir mehrmalen die Sranzdf. Fahn ausgeſtecket. 
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Deß andern Tags hatten wir alleweil guten Wind / und da⸗ | 
men / alſo zu ſagen / gleichfam in einen Labirinch fo vieler Inſeln deß 
Archipelagi, und machten / weilen uns der Wind ſehr guͤnſtig wat / 
und auch gute erfahrne Schiffer hatten / einen unglaublichen Weg / 
und kamen innerhalb zwey Tagen auf Milo, allwo wir Capuciner 
ein Hoſpitium haben / und ſahen auf der rechten Seiten von weiten 
Malvaſia. 

Den andern Tag lungten wit zu unſerm höchſten Troſt in der 
der Venetianiſchen Herrſchafft zuſtaͤndigen Inſel Cerigo oder Cy- 
thetea an / welche die letzte im Archipelago iſt / und nicht weiter als 
von Morea fuͤnff / und von Candia vier Meil liget; hat ſechzig 
Meilwegs im Umkreiß / und mit Steinfelſen und Meer⸗Haͤven 


A umgeben iſt / und iſt an Wildbraͤe ſehr reich / aber an Getraid / 


Wein und Oel ſehr arm / verfihee ſich aber mit der erforderten 
Nothdurfft mit Gelegenheit der Schiff⸗farth von andern Orthen 
her; hat viel Oorffſchafften / und auch etliche Cloͤſter / worinnen 
Callogeri oder Griechiſche Mönch wohnen / deren das vornehmſte 
dasjenige iſt / welches St. Joannes in der Hoͤhle genennet wird / und 
in welchem der Heilige Joannes Eoangeliſt / ſein Apocalypſin zu 
ſchreiben ſolle angefangen haben. Die Stadt wird nach dem Nah⸗ 
men der Inſel genennet / ligt auf einem hohen Steinfelſen / dahero 
ſie auch wol veſt / und mit Munition / Proviant / und Beſatzung 
wol verſehen iſt / und vorderiſt von dem Heiligen Marco bewahree 
wird; denn als ſie der Tuͤrckiſche Kayſer Selim durch den Hali Baſſa 
mit einer groſſen Kriegs: Macht belagert hatte / er von derſelben 
mit Schand und Spott hat abziehen muͤſſ n. 

Von Cerigo aus / kamen wit nach dem Vor⸗Geburg Mata- 
pan, und auf Brazzo di Maina, und paßirten ohne einzigen Ans 
ſtoß den G>Ipho zu Coron, der dazumalen in der Tuͤrcken Hand 
war. Als wir bey Modon vorbey ſegleten / haben wir abermalen 

die Ftantzoͤſiſche Fahn ausgeſtecket / damit wit nicht etwa 8 einer 
tuck⸗ 
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Stu; Kugel empfangen würden er 


: Allda reſidiret ein Beglerben 
oder Præſident, der gantz Moream gubernixet. Als wir das Meer 
Della Sapienza paßiret waren / haben wir den übrigen Weg biß 
nach Malta mit einem ſo ſtarcken / jedoch aber gönſtigen Wind ge⸗ 


machet / daß wir in eilff Tagen von Conſtantinopel nach gedachtem 


Malta angelanget; fuͤrwar gleichſam ein unglaubliche Sach. 
Da wir zu beſagtem Malta gluͤcklichen im Port eingelauffen / 


bat man gebraͤuchig⸗ und gewohnlicher maſſen die Stuck loßgebrens - 


net / und auf ſolche Weiß die Gruͤß abgeleget. Das erſte Zeichen 
das wir hatten / daß wir in der Chriſtenheit waren / war das Glocken⸗ 
leuten / das ich in ſiben Jahren nie gehoͤret had / und bey ung Chris, 
ſten eine groſſe Freud / hingegen bey denen Tuͤrcken eine groſſe Furcht 

verurſachet hat / vermeinende / daß ſolches Geleut wegen ihrer Ans. 
kunfft geſchehen thaͤte. Der renegirte Chiauß war ebenfalls höchs 

ſtens beſtüͤrtzet / nicht zwar wegen Horung der Glocken / ſondern um 
daß er ſich im Port zu Malta angelaͤndet 1. ve / und abſonderlich / 


weilen man ihm ſagte / daß er ſich ſamt feinen Tuͤrcken in die Sams 


dem Capitain nicht zu beſchwerl 


. 


mer hinein begeben ſolte / damit er nicht geſehen wuͤrde. 

Als dem Capitain deß Vaſcells die groſſe Furcht deß Chiau⸗ 
ſen hinderbracht wurde / kam er alſobald (war ihm mehr an dieſem 
Frantzoͤſiſchen Renegaten gelegen / als an uns Chriſten) in die Sams. 
mer hinunter / und troͤſtete ihn / mit Vermelden / daß er ſich im ge⸗ 
ringſten nichts zubeförchten haͤtte / maſſen er unter dem Schirm der 


Frangdͤſiſchen Fahne waͤre / und wann es ihm beliebte / koͤnte er auch 


mit den andern auf das Vaſcell hinauff kommen / die Fortificatio⸗ 


nen deß Ports und der Stadt zu ſehen / maſſen es ſchon genug waͤ⸗ 


re / wann er von ſeinem Bund die weiſſe Fatſchen hinweg thaͤte. 
Daß wir aber allda in der Inſel Malta angelaͤndet / war die 


Urſach / weilen der Capikain ſolches dem Abbate Toli verſprochen / 


mit welcher Gelegenheit ich mich ebenfalls entſchloſſen / damit ich 
ich waͤre / allda auszuſteigen. Deß⸗ 
Qq 2 glei⸗ 
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gleichen thate auch der Doctor Tili, und der Herr Paſquale, wir 


muſten aber allda im Lazareth Contumacia machen / das ein wel 


ſche Meilwegs von Malta entlegen iſt. 


Da der Chiauß geſehen / daß ich mit gedachten Herren aus⸗ 


zuſteigen willens ware / und nur allein auf die Deputirte der Sani- 
taͤt warteten / die uns mit ihren Schifflein abholen ſolten / ſagte er 
zu mir / daß ich mit ihm nach Tunifi reifen ſolte / ſelbiges ſchoͤne 
Land auch zubeſichtigen / er wolte mich (wie ſie zu reden pflegen) 
auf ſeinem Haupt tragen: Ich bedanckte mich aber gegen ihm 
aufs hoͤfflichſte / mit demuͤthiger Bitte / moͤglichſten Fleiß anzuwen⸗ 
den / daß die zwey unſtige Miſſionarii, die zu Tunifi unſchuldiget 
Weiß gefangen laͤgen / wiederum erlediget wurden; Er verſprache 
mir ſolches zu thun / und zeigte mir anbey ein Truͤchlein voll Brieff / 
die theils auf Tuniſi, theils auf Tripoli, und theils auf Algieri ger 
hörten / deren Innhalt war / daß fie alle geſamter Hand dem Groß⸗ 
Tüͤͤrcken in feinen euſſerſten Noͤthen mit Seld / Volck und Schiffen 
zu Huͤlff kommen ſolten. | 8 

Als kurtz hernach die Deputirte von der Sanitaͤt uns mit ihren 
Schifflein abzuholen ankommen waren / ſtiegen unſer acht Perſo⸗ 
nen aus / und zu ihnen ins Schiff / nemlichen der Herr Abbt Toli, 


der Doctor Tili, der Paſquale, und ich ſamt ihren vier Dienern / die 


uns in die gewohnliche Inſel / all wo man die Quartena zu machen 
pfleget / geführet / und drey Zimmer eingeben haben / deren ein je⸗ 
des ein Stiegen zum Meer hinunter gehabt / und wurde uns ein 
Mann von der Stadt zugeordnet / der auf uns obacht haben mu⸗ 
ſte / alſo daß unſer in allem neun Perſonen waren / und alle ſehr eng 

atten. 650 ER, | „ 
\ Als wir auf unſer inſtaͤndiges Anhalten nach fänffehen Ta⸗ 
gen aus dem Contumaz- Haug wiederum loßgelaſſen wurden / be⸗ 
gabe ſich der Abbate neben den andern ins Wirihshauß / und ich 
mich in unſer Cloſter / allwo ich mich wann 
SH | . i wi ge Al: 
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Due biß ſich Gelegenheit ereignet / mit denen Maltheſiſchen 
been nach Syracuſa zu reiſen. Ich für meinen Theil wurde 
die neue Galeten St. Gregori eingenommen / der P. Bernar- 
dus von Peſaro Prediger / ſamt ſeinen Geſellen / in der Capitain⸗ 
Galeren und die andern Paſſagiers auch in einer andern Gale⸗ 
ren. In allem waren acht wol ausgeräfte Galeren / jede mit 2 5. 
jungen und dapffern Rittern verſehen / und ein Vaſcell kame mit 
Biſcotten / Brodt und Soldaten beladen / mit. Als der beſtimmte 
Tag zur Abfarth angeſchienen / gabe man mit einem Canon⸗Schuß 
hierzu das Zeichen / und dem Wind die Seglen / ſchiffeten mit gu⸗ 
tem Wind ab / und paſſirten noch ſelbigen Tag den ſibenzig wel⸗ 
ſche Meilwegs breiten Canal nach Capo Paſſaro, und kamen an ei⸗ 
nem Sambstag ſpath in Syracufifchen Meer Haven / dahero wit 
an dieſem Heil. Abend nicht ausgeſtiegen. | 
Den folgenden Morgen lieſſe mir der General der Galeren / 
allwo gedachter P. Bernhardus wat / beyzeiten zuwiſſen machen / daß 
fie nicht allein die Stadt zubeſichtigen / fondern auch in unſer Clo⸗ 
ſter zum Meß⸗ hoͤren gehen wolten / dahero ich mich alſobald ans 
Seſtatt führen laſſen / und deß Herrn Generals allda erwartet; 
als wir in die Stadt kommen / ſahen wir in Warheit / daß es ein 
ſehr altes Orth wat / und vor dieſem ein ſchoͤne und groſſe Stadt 
muͤſſe geweſen ſeyn / iſt an drey Orthen mit dem Meer umgeben / 
weilen es an einem Spitz der Erden lige. 

Oeßgleichen ſahen wir auch den Orth / allwo der Sicitianifche | 
Tyrann Dionyſius einen fünftlichen Echonem in einer Höhle hat 
machen laſſen / durch welchen er feiner darinnen eingeſperrter Scla⸗ 
ven Geſptaͤch von auſſen / ohne daß fie ihn geſehen / hat hören koͤn⸗ 
a welcher! Echo mir weit beſſer / als der zu. Granada gefallen 

at. 

Vor der Stadt haben wir die Kirch St. Lucia geſehen / allwo 
ur Heil. Jungfrau iſt gemartert 840“ allda aus / giengen 
9 3 wir 
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Gefaͤngnüſſe geweſen / worinnen die Athenienſer eingeſperrt gewe⸗ 
ſen / nachdem fe ſich den Syracuſern ergeben haben. a" 
Nachdem der General ſamt der gangen Geſellſchafft Meß 
gehdret / und ich ſelbe geleſen / kehrten wir wiederum zu denen Ga⸗ 
leren / und weilen der General auf Spartinento dem Oltrantiſchen 
Promontorio oder Vor⸗Gebuͤrg zuſeglen wolte / allda auf die 
Paͤbſtl. und Florentiniſche Saleren zu warten / befahle der Gene 
ral / daß man fuͤr beſagten Pater Prediger Bernhardum, ein Ber- 
gantin fertig machen / und ihn ein Herr bi nach Meſſina beglei⸗ 
ten ſolte; ich aber gienge ebenfalls nach Meſſina in einer Felucca 
mit dem Herr Doctor Ricardi, Malteſiſchen Medico, der ſeinen 
Sohn nach Rom zum Studiren in ein Collegium führte, Die 
Bergantin ſeglete voran / und unſere Fe lucca folgte ihr mit gutem 
Wind nach / paſſirten das kleine Staͤdtlein Auguſta vorbey / und 
wolken allda dieſer Urſachen halber nicht anlaͤnden / damir wir noch 
beym Tag auf Catanea anlangten / deren Gebing wir ſchon / und 
porderiſt den Berg Ethna im Geſicht hatten. 
Da wir zu gedachtem Catanea zu Abends ſpath angelanget / 
kehrten wir vor der Stadt in dem nechſt beym Meer Haven ſtehen⸗ 
den armen Pauliner⸗Cloſter ein / maſſen wir nichts anders als die 
Herberg verlangten. 3 Bis 
Dteen folgenden Morgen darauff / giengen wir beyzeiten in die 
Stadt / und beſichtigten die Thumkirchen / allwo in einer mit Eiſ⸗ 
fernen Saͤttern verwahrter Capellen / der Leib der H. Jungfrauen 
N | N und 


3 
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und und Martyrin Agathz au aufbehalten wir wird. d. Deßgleichen fuhrte 
man uns an denjenigen Orth / allwo dieſe Heilige Jungfrau unter 
der Erd gefangen gelegen / und auch begraben worden / allwo eben⸗ 
falls ein Kirch erbauet / und an welchem Orth dieſe Heilige der H. 
Luciæ erſchienen iſt; und in einer andern Capellen denjenigen Orth / 
allwo ihr die Brüſt find abgeſchnitten worden. 

Deßgleichen führte man uns auch in das Benedictiner⸗Clo⸗ 
ſter St. Nicolai / welches eines unter den ſchoͤnſten Cloͤſtern iſt / die 
dieſe Religioſen haben / allda ſahen wir in der Sacriſtey viel herrli⸗ 
che Reliquien / als einen Nagel unſers HErrn JEſu Chriſti; Einen 
Pfeil vom Heiligen Sebaſtiano; vom Bart deß Heiligen Petri / 


und vom Bart deß Heiligen Zachariæ. Das Gebaͤu die ſes herr⸗ 


lichen Cloſters iſt gantz viereckigt / und innwendig um und um groſ⸗ 
ſe / mit den ſchoͤnſten Semaͤhlen / und guldenen Rahmen ausgezierte 
Saͤng / und Schlaff⸗Haͤuſſer / die vier groſſe Galerien konten ge⸗ 
nennet werden / dergleichen ich nicht / auſſer zu Granata bey denen 
Carthauſern geſehen hab. 

Was will ich aber von dem Berg Ethna melden / der feinen 
Gipffel über die Stadt aufßebet / mit den ſchoͤnſten Härten biß auf 
die Mitte umgeben / das übrige aber deß Bergs Winters⸗ und Som⸗ 
merszeit mit Schnee bedecket / auf deſſen Gipffel beym Tag ein 
Rauch / und bey der Nacht ein Feuer heraus gehet; wie er dann 
vor etlichen Jahren ein gewiſſe Bechigte rothe Materi ausge⸗ 
ſpien / die mit ſolcher Sewalt / als wie ein groſſer Fluß gegen der 
Stadt zugelaufen / daß / wann die Innwohner der Stadt nicht 
mit dem Schleyer der Heiligen Agathæ dieſem feurigen Fluß waͤ⸗ 
ren entgegen geloffen / dieſelbe gänglich verſchuͤttet Hätte: Ein wun⸗ 


derliche Sach / daß man auf dieſem Berg drey Jahrs⸗Zeiten / oder 


aber alle vier Elementen ſihet / maſſen man von unten dieſes 
Bergs biß auf die Helffte durch lauter ſchöne Wein⸗Gaͤrten und 
3 wandert / das übrige biß auf den W 
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Schnee / und zu oberſt deß Sipffels Feuer at antriſſt. Wir giengen R 
allda nicht in unfer Elofter / weilen es etwas weit davon entlegen 
ware / ſondern ſchiffeten alſobald wiederum ab / weilen uns der 
Wind guͤnſtig war / damit wir noch beym Tag auf Meſſina kom⸗ 
men mochten. 

Da wir allda gluͤcklich angelanget / ſegleten wir 6 der Yes 
fung St. Sal vatoris vorbey / und fuhren im Port ein / welcher für 


den ſchoͤnſten und ſicherſten in gantz Europa gehalten wird / und in 


Geſtalt eines halben Monds erbauet / und mit denen fehönften: Se 
bäuen von gleicher Hoͤhe und Groͤſſe / umgeben iſt / vor welchen 
Gebaͤuen ein fchöner langer Platz ſtehet / worauff die Kauffleuth ih⸗ 
re Zuſammenkunfft haben. Als ich allda ausgeſtiegen / verfügte 
ich mich mit gedachtem P. Prediger in das Cloſter / allwo ich mich 
ſchier einen ganzen Monat aufgehalten hab / weilen ich das Feſt 
unſer Lieben Frauen Della Lettera, hab oelebriten ſehen wollen / 
welches auf folgende Weiß vorbey gangen iſt: Ein jede Zunfft 
hatte feine befondere Jurichtung / die allerſchonſte war in der Gold⸗ 
ſchmied⸗Gaſſen; Zu Anfang einer jeden Gaſſen / ſahe man ein ſon⸗ 
derbahres Feuerwerck; vor denen Kirchen ſtunden der ſchoͤnſten Al⸗ 
taͤr aufgerichtet / alle Fenſter in den Haͤuſſern / waren mit Laternen 


und Tortſchen beleuchtet / und mit den ſchoͤnſten Teppichen gezieret. 


Die untere Kirch war auf das herrlichſte ausgezieret und erleuch⸗ 
tet / und zu der gebraͤuchigen Stund verrichtete der P. Bernhard 
ſeine Predigt mit jedermans Verwunderung. Nach der Veſper / 
worbey die vortrefflichſten Muſici waren / wurde die Proceßion ge⸗ 
halten / bey der (unangeſehen es bey der Nacht war) nicht das 
geringſte ungeziemliches vorbey gangen iſt. A 
Als das Feſt vorbey / richteten wir uns / ich und der P. Dres 
diger ſamt feinem Socio, wiederum auf die Reiß / und erfragten 
allda im Port eine ana, die nach Sorrento abſeglen wuͤrde; 
wir batten dahero d den Schiff Captain daß er uns vn Capuciner 
um 
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um Gottes willen mit mit ſich r nehmen mochte / welches er uns ms alſobald 


| zugeſe el. 


Den folgenden Tag darauff weilen uns das Wetter und 
der Wind guͤnſtig war / ſegleten wir ab / fuhren aus dem Pharo 
hinaus / und die Schyllam und Charybdin vorbey; da wir ins hohe 
Meer hinaus kommen / gebrache es uns an Wind / und muſten drey 


N Stunden aus Mangel deffelben vor Melazzo ſtill ligen bleiben / 


auf den Abend aber kame der Wind wiederum / und wir ſetzten un⸗ 
ſere Reiß weiters fort / und lieſſen auf der lincken Seiten Strombo⸗ 
lo und Vulcano ligen / die gemeiniglich deß Tags Rauch / und zu 


Nachts Feuer von ſich geben. In der zu Strombolo, die mit Stein⸗ 
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felſen und Klippen umfangen iſt / hoͤrer man klaͤgliches Menſchen⸗ 
Geſchrey / und laſſen ſich zum offtern Monſtra und Phantaſmata, 
oder Geſpenſter ſehen / dahero die Schiffer auf alle Weiß und Weg 
trachten / daß fie allda zu Nachts anzulaͤnden nicht gezwungen wers 
den / welchen Falls aber ſie an die Ancker / Schiff⸗Sailer / und an 
die Schiff ſelbſten / Creutzlein von geweyhten Wax anmachen / da⸗ 
mit ſie deß andern Tags ſich deren nicht beraubt finden / gleichwie 
es zum oͤfftern geſchehen iſt; Dahero viel ſchlieſſen / daß allda ent⸗ 
weder von der Holl / oder vom Fegfeuer ein Loch heraus gehe. 

Auf die Nacht kamen wir auf die Calabreſiſche See⸗Kuͤſten 


nach Paula an / und der Wind hoͤrte gaͤntzlich auf zu gehen. Gegen 


dem Morgen kame der Wind wiederum / mit welchem wir aberma⸗ 
len unſere Reiß weiter fortſetzten / paſſirten gluͤcklichen den Salerni- 
ſchen Golfo, wendeten uns darauff auf die rechte Hand / und lieſſen 


| 3 auf der lincken Hand die Inſel Capri, und noch weiter die Inſel 


Iſehia, und kamen um 23. Uhr im kleinen Port Sarrento an / allwo 
wir aber dieſen Abend nicht ausgeſtiegen / weilen kein Schifflein vers 
handen war / das uns nach gedachter Stadt Sarrento eführet Buß 
te die drey * Meilwegs von dannen liget. EN 
5 Rr DB 
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Deß andern Tags frühe Morgens / verfügten wir uns bey⸗ a 

zeiten in unſer Cloſter / welches auf einer Höhe gegen dem Meer 

liget. Dieſe iſt die allerluſtigſte Graffſchafft im gantzen Neapoli⸗ 


taniſchen Koͤnigreich / maſſen von dar aus / allerhand Frucht und 


Kraͤutelwerck / auch mit den beſten Kaͤlt ern beladene Feluccen nach 
Neapel allezeit gefuͤhret werden. 1 
Da wir allda Meß geleſen / und ein wenig Fruͤhſtuͤck eingenom⸗ 
men / begaben wir uns zum Meer hinunter / allwo wir eine fehöne _ 
Grotta haben / und allwo die Koͤnigin Joanna ſich zu baden ſolte 
gepflogen haben; allda fliegen wir in ein Schiffle in / und fuhren 
Schnurgerad gegen der Stadt Sorremo über / und warteten allda 
auf ein Schiff oder Felucca, die mit Früchten beladen / uns mit ſich 
nach Neapel genommen / und alldahin gluͤcklichen gebracht har. 
In dieſer Stadt muſte ich mich aus Mangel einer auf dem 
Waſſer uͤberkommenden Gelegenheit / einen gangen Monat auf 
halten / welches mir aber kein groffer Verdruß ware / weilen man 
nicht leichtlich eine dergleichen Stadt finden wird / die an Luſtbar⸗ 
keit / geſunder Lufft / an Gebaͤuen / an Gaſſen / an Kirchen / und an 
Vielheit der Fuͤrſten / Herzogen und Marcheſen / ꝛc. dieſe übertreffe / 
oder gleich ſeye; ich will mich aber in Beſchreibung derſelben nicht 
aufhalten / weilen ohne das ihre Herrlichkeit der Welt ſchon bekande 
iſt / bloß allein dieſes melden wollend / daß man in der Haupt⸗Kir⸗ 
chen das ſtette Miracul mit dem Blut deß Heiligen Januan ii / Bi⸗ 
fchoffs zu Benenent, und Maͤrtyrers / der der vornehmſte Beſchů⸗ 
ger unten denen vier und zwantzig Patronen dieſer Stadt und Koͤ⸗ 
nigreichs iſt / ſihet; dann fo bald man die Amplen oder Glaͤſſer / 
worinnen ſein Heilig Blut iſt / vor das Oſtenſorium, allwo ſein 
Heilig Haupt aufdehalten wird / ſtellet / hebt das Blut alſobald an / 
ſith zu zerſct meltzen / welches ſonſt gantz hart iſt. Deßgleichen ger 


ſchicht auch / wann ein Ketzer gegenwärtig ift, 
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— Nach dieſem begabe ich mich zum Thurn der Griechen / ein; m 
von der Stadt ſechs welſche Meilswegs entlegenen Orth / all wo 
wir ebenfalls ein Cloſter haben; als ich allda angelanget / traffe ich 
zwey unſrige fremde Patres an / die den Berg Somma und Veſuvi- 

um zu beſichtigen in willens hatten; Wir verfuͤgten uns dahero cs 
nes Morgens frühe felb vierdt auf den Weg / und fliegen gedachten 
Berg an / der drey welſche Meilwegs hoch iſt; als wir Aber die 
Weingarten deß Griechiſchen Weins und der Zaͤher hinauff was 
ren / kamen wir zu einem Wald / allwo uns der Pater / der uns zu 
einem Wegweiſer mitgegeben worden / geſaget / daß man allda ein 
kleines Früͤhſtuͤck einnehmen muͤſte / weilen wir noch eine gute wel 
ſche Meilwegs durch lauter Felſen / und gleichſam erhardten Eiſen⸗ 
faum hinauff zu fleigen haͤtten. Nach eingenommenem Früͤhſtuck 
degaben wir uns wi derum auf den Weg / und kamen endlichen gar 
hinauff / allwo wir den Sipffel deß Bergs bey vier Meilswegs in 
der Circumferenz gantz offen geſehen / in deſſen Tieffe / die fuͤnff⸗ 
zehen Ehlen halten mochte / eine glatte harte Materi iſt / und in deſ⸗ 
ſen Mitte einer Piquen hohes Berglein oder Haufflein von Aſchen 
iſt / welcher Hauffen ebenfalls in der Hoͤhe ein vier oder fünff Ehlen 
weites Loch hat / woraus der Rauch deß Tages / und zu Nachts 
das Feuer gehet / und ſagt man / daß zuweilen die Aſchen / wann es 
einen groſſen Wind hat / gar biß ins Archipelagum nach Conſtan⸗ 
tinopel getragen werde. | 
Deßgleichen ſagt man daß Plinius der groffe Erforſcher der 
natürlichen Sachen / als er dieſen Berg beſichtiget / mit einer langen 
Laiter an denjenigen Orth hinunter geſtiegen / und auch auf das 
mittlere Aſchen⸗Berglein / weilen aber die Aſchen gewichen er in das 
mittlere Loch / woraus der Rauch und das Feuer gehet / hinunter ge⸗ 
fallen / und nicht mehr hervor kommen ſeye. 
Als wit dieſen Wunder⸗ a En. beſichtiget / kehrten 
Nr 2 | wir 
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wir wiederum in "ine Coſter/ unweit welchem uns unſer Pater 
Wegweiſer gezeiget / und geſaget / was maſſen vor etlichen Jahren 


gemeldter Berg Vefuvius einen feurigen Fluß von einer Laimigen a 


Materi ausgeſchuͤttet / wecher alle Haͤuſſer und Cloͤſter / die er Un⸗ 

terwegs angetroffen / auſſer unſer Cloſter / verſchuͤttet und niderge⸗ 
tiſſen / bey welchem ſich der Fluß zertheilet / und ſelbiges ſamt unſerer 
Kirch wegen eines miraculoſen unſer Lieben Frauen Bild ⸗ unberüßr 2 
ret gelafjen. 


Da ich mich allda von unfern Patribus beurlaubet / begabe ich = 
mich nach der Stadt Nocera in unſer Cloſterſ / und darauff i in die 


Kauffmanns⸗Stadt Ca va, allwo ich in unſerm Cloſter einen Tag 
ausgeraſtet. Den folgenden Tag darauff / ſetzte ich meine Reiß 
weiters fort / und kame uber einen Berg zum Meer / und darauff auf 
der lincken Seiten nach der Stadt Salerno, allwo ich mich deß an⸗ 
dern Tags in die Ertz⸗Biſchoffliche Thum⸗ Kirchen verfuͤget / und 


auf dem Altar deß Heiligen Apoſtels und Evangeliſten Matthæi / 


Meg geleſen / unter welchem dieſes Heiligen Martyrers Leib mit a 
zwey Eiſernen Gaͤttern verwahret wied. | 
Den folgenden Tag lieſſe ich mich in einem Schiff nach der 
acht welſche Meilwegs von Salerno gelegenen Stadt Amal füh⸗ 
ren / allwo ich in der Thum⸗Kirchen auf dem Altar deß Heiligen 
Apoſtels Andreæ / deſſen Leib unter dem Altar verwahret wird / 
Meß geleſen. Von allda aus fuhre ich bey der Inſel Capri vor⸗ 
bey / dero Biſchoff ſein reichliches Einkommen von den Wachtlen 
hat / und von allda aus kame ich nach Neapel / allwo ich einen Tag 
ausgeraſtet / und habe mich darauff in einen Spittal / Nahmens S. 
Genariello, verfget / allwo zweyhundert Eltern⸗loſe gang weißge⸗ 
fleite / und hundert alte und zur Arbeit untaugſame Mannsbilder / 
ebenfalls weiß gekleidet / unterhalten werden. Die Knaben haben 
alle gewiſſe Lehrmeiſter / die fie in der Lateiniſchen Sprach / wie aueh 


— 
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im im Singen ur und allerhand a andern  Muficalifchen Inſtrumenten un⸗ 
terweiſen. Da wir nun dieſes groſſe Gebaͤu zu beſichtigen im 
Werck begriffen waren / kamen wir auf den obern Gang zu einem 
Zimmer / allwo wir mit allerhand Inſtrumenten aufmachen hörten / 
da wir allda anklopfſten / kam einer mit einem Staͤblein in einer 
Hand / und in der andern ein Muſicaliſches Pappier haltend / zu uns 
heraus / und fragte was unſer Begehren wäre darauff wir ihm gez 
antwortet / was maſſen wit Fremde / und dieſen ſchoͤnen Orth be⸗ 
ſichtigen wolten; dieſer antwortete uns hoͤfflich / und ſagte / daß wir 
uns ein kleine Weil gedulten ſolten / er wolte uns eine Muſic von 
| zweyhundere Inſtrumenten hoͤren laſſen / dergleichen wir vielleicht 

nirgends wuͤ lden gehöret haben; deme ich wiederum im Nahmen 
der andern verſetzet / was maſſen es uns eine groſſe Gnad ſeyn wuͤr⸗ 
de / Er fuͤhrte uns daherv in einen groſſen Saal / allwo dieſe Kna⸗ 
ben ein jeder ſein abſonderliches Inſtrument in Haͤnden hatten. Es 
waren vier und zwantzig Paßgeigen / zwoͤlff Flotten / zwölf Zincken / 
zwolff Fagott / Cithern / Violinen / Trombe Marinen / Lauten / und 
andere Inſtrumenten; in allem zweyhundert: Sie fiengen alle zu⸗ 
gleich auf einmal mit einem ſolchen Setöͤß an aufzumachen / daß ich 
vermeinte das Sewoͤlb deß Saals wuͤrde einfallen; da wir aber ein 
jedwedere Parthey aufzuſpielen zuhorten / muſten wir bekennen / 
daß wir dergleichen Muſic in der gantzen Welt nicht gehoͤret haͤt⸗ 
ten. Nachdem wir uns gegen dem Capellmeiſter der erzeigten 
Hoͤfflichkeit halber demuͤthig dedancket / begab ich mich in die alte 
Stadt Nola, und von allda aus wiederum nach Neapel; von Nea⸗ 
pel nach Pozzuolo in unfer Convent / das auſſer der Stadt / und der 
5 Orth if / allwo der Heilige Januarius gemartert wor⸗ 


Den folgenden Tag führte man mich die zerfallene Antiqui⸗ 


dun der Romer zu beſichtigen / 8 nachdem wir mit einem Schiffs 
3 | fein 
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lein den Port paſſiret / kamen wir in das todte Meer / allda ſahen 
wir die Begraͤbnuß der Agrippinæ, der Mutter Kayſers Neronis, 
von allda aus giengen wir den Wunderwuͤrdigen Fiſch⸗Teich zu 
beſchauen / und ſtiegen über ein lange Stiegen unter der Erden hin⸗ 
unter / in ein groſſ Ciſtern / die fo viel Waſſer hielte / daß es für: 
vier oder fuͤnff Staͤdt / die allda waren / genug geweſen wäre / an⸗ 
jetzo aber iſt es durch ein Erdbeben ruiniret worden. Von dieſer 
Ciſtern führte man uns in ein andere groffe Grotta / die über hun⸗ 
dert Zellen oder Caͤmmerlein ohne Fenſter hatte / alle in Stein aus⸗ 
gehauen / worein vor dieſem die arme Chriſten ſeynd eingeſperret 
worden. Von dieſem erſchroͤcklichen Orth kamen wir in die Eliſi⸗ 
ſche Felder / allwo vor dieſem die Römer auf dieſen ſchoͤnen 
Berglein ihre Luſt⸗Haͤuſſer gehabt. Nachdem wir dieſe und an⸗ 
dere mehr Antiquitaͤten geſehen / kehrten wir wiederum in die Stadt 
Pozzuolo, und den andern Tag wieder nach Neapel. | 
Als ich mich allda ein ganzen Monat aus Manglung einer 
abgehenden Gelegenheit hab aufhalten muͤſſen / ereignete fich end⸗ 
lich eine mit einem groſſen Schiff nach Gaeta, und von da aus / 
gar biß nach Rom zu reiſen / weilen gedachtes Schiff von Iſchia go. 
Faß deß beſten Weins nach Rom führen muſte. Da ich mit dies 
ſer Gelegenheit zu Gaeta angelanget / ſtiege ich aus / und bedanckte 
mich gegen den Schiff⸗Patron mit fernerer Bitte / daß / wann er 
von Iſchia wiederum zuruck kehren wuͤrde / er mich gar biß nach 
Rom mitnehmen möchte / welches er mir auch verſprochen hat. 


Zehen Tag brachte er zu / ehevor er von der Inſel Iſchia mit dem 


Wein wiederum zuruck kommen / indeſſen aber beſichtigte ich die⸗ 

fe Veſtung / die auf dieſer Seiten der Schluͤſſ l deß Neapolitani⸗ 

ſchen Königreichs genennet wird. Sie ligt auf einem hohen Berg / 

auf deſſen Gipfſel ein ſehr veſtes Schloß ſtehet. Dieſer Berg hat 

ſich gegen Nidergang der Sonnen / als Chriſtus am Stamm 3 

| | | | ei⸗ 
\ | 
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Heiligen n Greußes ge geſtorben / von oben biß unten aus zerſpalten / 

durch welche Spalt man hernach eine Steinerne Stiegen hinunter 
gemachet. Als nun eins mals ein Ketzer allda angelangt / und man 
big im Hinunterfuͤhren dieſes Miracul / nemlichen / daß ſich 
dieſer Berg beym Todt Chriſti zerſpalten haͤtte / erzehlet / fienge die⸗ 
fer überlaut an zu lachen / und ſagte / ſo wenig iſt dieſes wahr / als 
dieſe meine Hand ich in diefen Felſen nicht eindruckon kan; aber 
ſihe Wunder / er hatte dieſe Worte kaum ausgeſprochen / und die 
Hand an Felſen geſetzet / da wurde der Felſen ſof weich als wie ein 
warmes War / und er kunte die ganze Hand in den Felſen hinein 
drucken. Die Vorſtadt dieſer Stadt iſt Volckreicher als die Stadt 
ſelbſten / und iſt ein gute welſche Meilwegs lang / und hat auf bey⸗ 
den Seiten das Meer / und das meiſte Volck ernehret ſich allda 
vom Fiſchfang / die ſie tyeils auf Neapel und theils auf Rom 
bringen. 

Da endlichen das Schiff mit den go. Faſſen Wein von der 
Inſel Iſchia wiederum zuruck kommen / lieſſe mir der Schiff⸗Pa⸗ 
tron feine Ankunfft verſprochener maſſen zuwiſſen machen / und ans 
bey bedeuten / daß ich mich auf den andern Tag Reiß fertig machen 
ſolle. Da wir deß andern Tags zu Terracina angelanget / haben 
wioir allda geanckert / und da ich das Orth zu beſichtigen gienge / und 

zu dem Thurn kam / erſahe mich bey der Wacht der Corporal / und 
ſchrye allen feinen Soldaten hervor / und ſagte / daß er Anno ‚670. 
mit mir von Brafilien kommen wäre / und begehrte von mir zu 


wiſſen / wie es mir auf der Reiß in Aſten ergangen wäre als ichs 


ihm in Kaͤrtze e⸗zehlet / und er mich gefraget / ob ich was auf die 
Reiß vonndthen hätte, bate ich ihn um etliche wenige Fiſch / Er 


= brachte mir alfobald ein Körblein voll Murenen, das ſeyn gute 


und wolgeſchmacke Fiſch / als wie die Ahl; Ein Flaͤſchlein mit 
Oel / und ein 1 Körbkin voll ſchone Weintrauben / und weilen ich 
nicht 
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nicht alles tragen kunte / rufften fie einem Schiffer / det es mit Freuden 0 
mit ſich ins Schiff genommen allda hielte ich mich im Geſpraͤch ſo 


lang auf / biß ich um Nachtmal geruffen wurde. Der Corporal 


begleitete mich mit weinenden Augen biß zum Schiff / und ſagte 
zu den Schiffern: Bruͤder / laſſet euch dieſen armen Capuciner be⸗ 
fohlen ſeyn / welcher um Gottes willen die gantze Welt ausgerei⸗ 
ſet iſt / und viel Widerwaͤrtigkeiten auf der Reiß / deren ich theils 


ein Zeugnuß bin / ausgeſtanden; dann als ich mich in America ein⸗ 


gefunden / iſt dieſer Pater halb todt von Africa aus Congo anhero 
kommen / und von America mit mit in Portugall geſchiffet. Als wir 
uns beyde von einander beurlaubet / ſtiege ich ins Schiff hinein / und 
brachten in Frdlichkeit (weilen die Schiffer zum dfftern denen Wein⸗ 


Faͤſſern Ader gelaſſen) das Nachtmal zu. 


Da wir nach dem Nachtmal ein wenig ausgeraſtet / ſegleten 
wir wiederum bey der Nacht allda ab / und kamen den andern Tag 


um 23. Uhr nach Fiumicino; dieſe Nacht bliebe ich ebenfalls im 


Schiff / und die Schiffer machten ſich abermalen mit dem Wein / 
den ſie im Schiff hatten / luſtig. Deß andern Morgens ſtiege ich 
beyzeiten ans Land / und ſahe um eine Gelegenheit / um nach Rom 
zu kommen / die ich auch mit einem groſſen Burehio, die zwoͤlff Puͤf⸗ 
fel⸗Ochſen gegen dem Fluß aufwerts ziehen muſten / angetroffen hab. 
Nachdem ich zu Rom um 22. Uhr Alla Ripa gluͤcklichen an⸗ 


gelanger / bedanckte ich mich gegen den Schiff⸗Patron / um die er⸗ 


zeigte Lieb / nahm meine Taſchen mit mit / ſtiege zum Schiff hinaus / 
and verfügte mich ins Mauth⸗Hauß / ſchriebe allda an unſern P. 

General einen Brieff / mit Bitte / mir ein paar Religioſen zu ſchicken / 
die mich nach dem Cloſter / das ſehr weit von da war / begleiten moͤch⸗ 
ten. Nachdem der mit dem Brieff abgeſchickte Bott ſamt zweyen 
Patribus wiederum zuruck kommen / bedanckte ich mich gegen dem 
ſelben / wegen der gehabten Muͤhewaltung / und verfügte mich mie 
denen zweyen Patribus in das Cloſter. 2 
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Enmnach ich ein wenig im Cloſter ausgen det / verfügte ich 


mich zum Cardinal Lautia, die mir zu Eynſtantinopel anver⸗ 


traute Brieff und Sachen zu beſtellen / wie auch diejenigen / 
die zu der Congregation de propaganda fide gehörten. Deß⸗ 
gleichen repræſentirte ichunfirem P. Procuratori P. Bonaventuræ 
von Recanati, deß jetzigen Pabſtes Prediger / was maſſen die hoͤch⸗ 
ſte Nothdurfft erforderte / eine Million in Seorgien abzuſchicken / 
— 3 Bitte / eine ber Ihro Paͤbſtl. Heiligkeit auszu⸗ 
wuͤrcken. ü | 
Da ich in Ablegung meiner Viſiten beſchaͤfftiget war / kam 
entzwiſchen in dieſe Haupt⸗Stadt der Welt / ein Armeniſcher Ertz⸗ 
Biſchoff an / der ſich für Catholiſch ausgabe; als ich aber ſelben ges 
ſehen / und auch mit ihm geredt / und er mir auf Befragen geantwor⸗ 
tet / daß er deßwegen keine Brieff noch Fede von unſern Patribus 
in Aſien haͤtte / hielte ich ihn alſobald für ſuſpect, wol wiſſend / daß 
deren viel in Welſchland kaͤmen / ſich für Catholiſch ausgaben / und 
ſich auch alſo erzeigten / bloß allein dadurch Geld und Kirchen⸗Zie⸗ 
rath zu betteln; dahero dieſen Armeniſchen Prieſtern und Biſchoͤf⸗ 
fen / dißfalls im geringſten nichts zu glauben iſt / wann fie nicht eine 
Fede und Schrifftliche Urkund ihrer gethanen Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ 
nuß herzeigen / die entweders auf Lateiniſch oder Welſch / ſamt dem 


Dato, wo es geſchrieben / ſeyn muß / weilen der meiſte Theil Schis- 


matiſch / und unſere abgeſagte Feind ſeyn; wie ich dann einen Arme⸗ 
niſchen Ertz⸗Biſchoff gekennet / der in die Inſel Scio kommen / in 
unſerm Cloſter allda die Herberg genommen / und ſich faͤlſchlich für 
Catholiſch ausgeben. Unſere Patres dieſen argliftigen Fuchſen 


glaubend / haben ihm nicht allein nach ihrem Vermoͤgen / alle Lieb 


erwieſen / ſondern noch darzu Brieff nach Rom mitgeben / worinnen 


ſie bezeuget / daß er Catholiſch waͤre 1 welches ſie aber nicht ſolten 


gethan 
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gethan haben / biß er ihnen zuvor eine e Schriftliche U) Urkund feiner 
gethanen Glaubens⸗Bekaͤntnuß von denen Miflionarien in Aſien / 
als P. P. Franeiſt nern / Jeſuiten / Oominicanern / oder unſern Car 
pucinern aufgewieſen haͤtte / die dergleichen Atte ſtationen niemand 
ertheilen / wann fie nicht zuvor ſolche Leulh seht Carholifch erfun⸗ 
den haben. 

Nachdem ich meine Geſchaͤſſten zu Rom verrichtet / reiſete ich 
nach dem Heil. Hauß zu Loreto, und hielte mich allda mit meines 
Hertzens hoͤchſter Vergnüͤglichkeit eine gantze Woche auf / ſagte der 
Mutter der Barmherzigkeit unendlichen Danck / daß fie mich vor fo 
vielen Gefahren ſo muͤtterlich behütet hätte. Von Loreto reiſete 
ich nach Fano, und von allda aus kame ich nach und nach auf Bolo- 
gva, allwo ich die Weyhnacht⸗Feyertag zugebracht / und auf Gele⸗ 
genheit nach Venedig zu reiſen / gewartet hab. - 

Da ich mit Gelegenheit nach gedachten Venedig als dem Ziel | 
und Ende meiner langwierigen Reiß angelanget / und allda etliche 
Tag ausgeraſtet / verfuͤgte ich mich zu Ihro Excellenz dem Herrn 
Jo. Baptiſta Donato, bey der Ottomanniſchen Pforten zu Conſtan⸗ 
tinopel jängfthin geweſenen Abgeſandten / und beſtellte ihm die Brieff 
die ich von allda mit mir gebracht. Unter denen ſo vielen Gnaden / 
die mir dieſer Cavallier erwieſen / und biß dato noch erzeiget / iſt eine 
nicht geringe dieſe geweſen / daß dieſe meine einfaͤltige Erzehlung und 
Relation ans Tagliecht kommen / den guͤnſtigen Leſer / dem dieſes 
Buch unter die Hand kommen wird / bittend / daß er in ſeinem Heil. 
Gebett nicht allein derjenigen Patrum Miſſionariorum, die in die 
ſen Landen mit ſo vielen Sorgen / Kummer und Plagen leben / ſon⸗ 
dern auch der armen Æthioper und ungluͤckſeligen Schiſmatico- 
rum, die ſchon bekehret und noch zu bekehren ſeynd / ingedenck ſeyn 
mochte /d amit nit allein dieſe Voͤlcker unſern wahren und Apoſtoli⸗ 
ſchen Glauben erkeñen / und in ſelbigem beftändig verharren / ſondern 

auch wir alle ſaͤmtlich im Himmliſchen Vatter land zuſam⸗ 

men kommen moͤgen / Amen. | 
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Fortſetzung der Reiß zu einer andern Libatta. Unterſchiedliche There. 
Weitere Reiſe. Seltzame groſſe Bögel, Die Reiſende ſeynd in groſſer 
Furcht der Loͤwen halber. Item: Eines Elephanten / Drachen und an⸗ 
derer Thiere wegen. Kommen in elner andern Libatta an / und bedienen 
ſtſch oͤſf ters zu Abtreibung der wilden Thtere / der Anzuͤndung deß Graf 
fes. Werden bey einer Libatta mit Gepraͤng empfangen / beſchenckt / und 
don dannen uͤber das Waſſer begleitet. Kae der Portugeſiſchen 
Hauptleute. Die Reiſende haben abermal Gefahr von Loͤwen. Verrich⸗ 
ten in einer andern Libatra verſchiedene Kirchen ⸗Actus, und bekommen 
einen guten Dollmetſchen. Merckwuͤrdige Flucht der wilden Thiere / 
und Lebens. Gefahr. Eine Mohr in wird getaufft. Schöne Papagtyen. 
Antunfft iu Bamba. Beſchreibung deß Cloſters und Gartens daſelbſt. 


46 
? Das 


7 


über die apitel im Erſten Buch. 


— — 


as XI. Capitel. 


Zubereitung de Palm⸗ Weins. Hoffſtatt der Groß ⸗ Herzogin zu Bamba. 


| a nach Demba. Sinden dafelbft P. Antoni von Saranezza. Deß 
oͤnigs Aufzug. Mucken⸗wehrer die vornehmſte Königliche Diener. 
76 


Deß Königs Speichel wird ſonderbahre Ehre bewieſen. 


| Das XII. Capitel. | 
Deß Authoris Zuruck kehr nach Bamba. Der Innwohner Vergnuͤglich⸗ 
keit. Groſſe Begierde nach der Heil. Tauff und Verehrung darfuͤr. 
Ihre Arth zu zehlen. Der Groß⸗Hertzogin Söhne werden zur Schul 
geſchickt. Ihr Aufzug. Proceßion der Mohriſchen Poͤnitentzer und 
Diſciplin. Kleidung deß Groß⸗Her zogs zu Bamba. | 60 
| Das XIII. Capitel. | 

Deß Authoris Pater Socius ſtirbt. Er ſeldſt wird auch kranck. Braucht 
gefährliche Artzney⸗ Mittel. Seine Erleichterung in ſolcher Kranck⸗ 

heit. Lebens Gefahr von den Ameiſen. Wird von dem Groß ⸗ Herzog 
ffters beſucht / der ſich aber ſolche Gnade theuer ſchaͤtzet. 64 


Das XIV. Capitel. 


Deß Authors Widerkehr zu Loanda. Vielfaͤltige Verrichtung der Heil. 


Tauff. Ungluͤcklicher Fall. Dergleichen ihm zum andernmal begegnet. 
Ankunft zu Bengo. Daſelbſt er wiederum gelabet wird / und zu Loanda 


ankommet. Da er am Fieber curiret / und woͤhrender Eur ihme 194. 


Schaͤlein Blut abgezapffet werden. 69 
85 Das XV. Capitel. 

Pater Præfect fommt auch in Loanda au. Der Author reiſet nach Co- 

lombo. Seines Gefaͤhrten Erzehlung don Beſchaffenheit der benach⸗ 


barten Lander. Deß Groß ⸗ Herzogs zu Caffangi grauſame Schau⸗ 


Spiele. Unſicherheit auf allen Seiten zu Colombo. Der krancke Pater 
lehret wieder zuruck / und ruͤſtet ſich auf die Reife in Europa. 73 
z | Das XVI. Capitel. 
Sroſſe Menge Volcks im Vaſcel verurfacht nicht geringe Wee. 
Dinderung der Reiſe wegen etlicher noch nicht geta uffter Mohren. Die 
Bildnuß St. Antonit von Padua wird gezwungen guten Wind zu ver⸗ 
ſchaſſen. Die Schiffende uͤberfaͤllt eine Hungers. Noth / worinnen fie 
kläglich zu G Ott um Huͤlffe ruffen / und darauff beym Vor⸗Gebuͤrg St. 
Auguſtin ankom | 79 


6% 3 Das 


; INDEX 


Das XVII. Capitel. 


r 


Der Pater trifft zu St. Auguſtini einen alten Bekandten an. Kommt all» 
da in der Franciſcaner Cloſter. Wird wol gehalten und am Fieber cu- 


rirt. Auch ehrlich beſchencket. Wird nach St. Thomas getragen. Allda 
er den Pater Angelo Maria antrifft. Der ihme viel von ſeiner Miſſion 


eczehlet. BEE 83 
| Das XVIII. Capitel. N 
Abreiß von St. Augustin. Beſchaffenheic dei Vaſcells. Stoffe See⸗Ge⸗ 
fahr. Woraus fie endlich doch errettet. Zu Pernambucco ankommen. 87 
Er Das XIX. Capitel. U, N 
Waſſer⸗Mangel im Schiff verurſacht bey etlichen Engellaͤndern einen 
Auffſtand. Welchen der Capftain bald ſtilet. Barmhertzigkeit eines rei⸗ 
chen Portugeſen. Vergebliche Furcht vor einem Feind. Ankunfft zu 
Liſabona. | FTE 93 


5 ED N DasxX.Capiel. 
Abreiſe von Liſabona. Einſchiffung und Quartier deß Vaſcells. Ein Fran⸗ 


zeͤſiſch Baſcell wird gefangen. Port zu Cadix. Antunfft daſelbſt. 97 


Das XXI. Capitel. 


Gelegenheit der Stadt Cadix. Begleitung deß Heil. Guts zu einem Kran⸗ 
cken / nach Spaniſchem Gebrauch. Fernere Reiß nach Bajona und Com- 


poſtell. Die Manier Ablaß daſelbſt zu erlangen. Der Pater bekommt 


einen Gefaͤhrden / und reifer wiederum nach Cadix zuruck. 9 
Das II llt. 

Im Daſcel wird Alarm. Welches mit zweyen andern zum Streit kommt. 

Ein Tuͤrckiſches Vaſcell erobert / und das andere verfolget / welches end⸗ 

lich ſich auch ergibt. Viel gefangene Chriſten werden erledigt / und das 


eroberte Vaſcell ſeinem Herrn wieder zugeſtellet. Ein harter Sturm 


treibt die Schiffende welt von der Relſe ab. Welche zu Oraro endlich 
landen. | Ra | 102 
Das XXIII. Capitel. | 


Antunfit in Cadix. Sante Abfeglung nach Sevilia. Befchaffenbeit dies 


"fer Stadt. Die fünff Wunderwerck in Hiſpanien. Prächtiger Staat 


der Geistlichen allda. Reife nach Corduba. Denckwuͤrdigteiten da⸗ 


* 


ſelbſt. Wolriechende Straſſe nach Granada. Einige Meldung von 


dieſer Stadt. Deßgleichen Ante quera und Malaga. 


e 
Das 


über die Capitel im Erſten Buch. 

Das XXIV. Capitel. 
Der bor fähre von Malaga auf einer Galeren ab. Was ſich mit einem 
| Engliſchen Vaſcell Unter wegs begeben. Ankunfft zu Almeria. Drey 
Tuͤrckiſche Bregantinen werden erobert / und zu Carthagena endlich an⸗ 
gelandet. | 110 

| Das XXV. Capitel. 
Abreiß nach Caranacca. Was ſich vor Zelten mit dieſer Stadt begeben. 
Wunderthaͤtiges Crucifix. Fortſetzung der Reiſe nach Alicante, Valen- 
Za, Tortoſa, Tertracona, Villa Franca und Montferrat. 11 2 


Das XXVI. Capitel. 
Urſprung eines Wunderthaͤrigen Marien⸗Bildes. Und was ſich mit dem 
Einſidler Joanne Guarino, und deß Grafens Grifabelli von Barcellona 
0 zu Montferrat zügetragen⸗ 1 1 7 


Das XXVII. Capitel. 

n Der Author id will nach Genua reifen / wird aber von einem 
geitzigen Schiff⸗Patron abgewieſen. Reiſet in Sardinten / und kommt 
in einem heſſtigen Sturm in das Konig reich Granada. Endlich auf 
* in Catalonien. 118 


Das XXVII. Capitel. 
Reiſe aus Spanien in Franckreich / durch Perpignan. Die hohe Bruck zu 
Tui. Narbonne, Villa Franca, Toloſa, Montbelli, Arles, Marſilien. 
St. Mariæ Magdalenæ Reliquien. Toulon. Praͤchtiges Vaſcell Koͤ— 
nigs in Franckreich Ludovicus XIV. Item / das Portugefiſche Span⸗ 
5 niſche und Engliſche. 121 
Das XXIX. Capitel. AN 
Arete aus Grande, Antändungsu Villa Franca, ra 12 11 


Das XXX. Capitel. 

| Reiſe nach Monaco. Der Author gehet zu Fuß auf Mentone. Eiſaher 
ungefähr was ſich mit dem geitzigen Schiff⸗Patron / welcher ihn zuvor 
nicht in Italten mitfuͤhren wollen / zugetragen. Fortſetzung der Reiſe auf 
St. Remo, und endlich auf Genua / daſelbſt der Pater freundlich bewill⸗ 
kommt / und feines langwierigen Fiebers durch Beſchwoͤrungen loß 
* 80 Ferners auf Bologna abgehtt / und allda * 8 afjäbrige 
eiß endet. 4 
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Uber die Kapitel im Andern Buch. 
Das J. Capitel. 0 
Abreiſe deß Authoris von Rom nach Malta. Gefahr Unterwegs von See⸗ 
Raubern. Fahen einen groſſen Delphin / und kommen endlich zu Mal⸗ 
ta an. j 1 9 
| ’ Das II. Capitel. 5 
Beſchreibung der Inſel Malta. Der Grotta St. Pauli. Deß Groß⸗ 
Meiſters Pallaſt. | a 153 
Das III. Capitel. | 
Abreiß von Malta nach Cypern / und Ankunfft bey Papho, 1856 


| Das IV. Capitel. 
Beſchreibung der Inſel Cypern. Ihre Herrlichkeit an Fruͤchten / koͤſtli⸗ 
chem Wein; ſehr groſſen Schaaſen; koſtbaren Artzneyen. Weiſe / die 
ſchwartze Ambra zubekommen. Abreſſe von dieſer Inſel. 178 


| Das V. Capitel. 1 
Ankunfft zu Tripoli. Beſchrelbung der Stadt. Tuͤrckiſche Leich⸗Ge⸗ 
praͤnge / und Unterhaltung gemeiner Hunde. | 180 
Das VI. Capitel. | | 
Der Author verrichtet mit feinen Geſellen eine Wallfarth nach Nazarelh. 
Finden ſchlechte Herbergen biß nach Gebail, da fie Landsleute antreffen 
und beſſer trackirt werden. Mannier bey Tuͤrckiſchen Mahlteiten. An⸗ 
kunfft zu Zuth. Koͤſtlicher Wein / aber ſchlechte Spielleuth. Verrich⸗ 
tung der Meſſe auf Maronitiſche Weiſe. Abreiſe nach Baruti. Ein 
Wunderthaͤtiges Cruciſix daſelbſt. N 167 
f Er Das VII. Capitel. e 
Neiſe nach Sidon. Beſchreibung der Stadt. Eines Chameleons. Tuͤr⸗ 
ckiſcher Kinder Proceßion. Ankunfft zu Tyro. Beſchreibung dieſer 
Stadt. Notable Kenſchheit der Nonnen daſelbſt / und Merckwuͤrdig⸗ 
keit deß Cloſters. Werden von boͤſen Buben gefährlich incommodirt. 
Kommen endlich zu Nazareth an. Ba 


| Das 


IN D IE X uber die Kapitel im Andern — 


— —ñů . ————— — —————— 


Das VIII. Capitel. 

Str Geſchaffenheit dep Staͤdtleins Nazareth. Reiß auf den Berg 
3 und die daſelbſt fuͤrgehabte Verrichtungen. Schoͤne Gegend 
und Heilige Oerther. Ruckkehr nach Tripoli. Exbaͤrmliche Zealſtg 
5 rung der Stadt Tyro. 179 

| Das IX. Capitel. 
Die Abreiſe von Tripoli. Gewohnliche Nachtlaͤger der Caravanen. Tor- 
tdoſa. Die Stadt Gibail / und Laodicza. Eine liberale Herberg zu 
Seiur. Gefahr der ee, wegen der ſtreiffenden Arabier. Ankunfft 
w eki | ‚hart * 83 


Das 70 Capitel. 

Treffliches Anfehen der Stadt Aleppo. Die Reiſende werden am Zoll 
viſitirt / und von unterſchiedlichen Ordens : Leuthen ſehr freundlich em⸗ 
pfangen. 8 der Stadt. Ubung der Chriſtlichen Religion 
daſelbſt. Schnelle Poſten / durch Brieff ⸗ tragende Tauben. Unter⸗ 
baltung vieler tauſend Dunde. 5 188 

Das XI. Capitel. 

Abreſſe von Aleppo. Sand der Turcomannen. Denen Miflionariis wer⸗ 
den zu Mazar viel Krancke zu curiren uͤberbracht. Paßiren den Fluß 
Euphrat. Die Stadt Urca oder PAR: > Du deren Merck wuͤrdigkeit. 
Ankunft ju Diarbech. BG AR Z 


Das XII. Capitel. 

Seſchreibung der Stadt Diarbech. Der Fluß Tigi“ Der Berg Ara- 

tat. Anlaͤndung zu Ninive. Die Ruin der alten Stadt. Deß Pro⸗ 
pheten Jonæ Begraͤbnuß. Ein gefaͤhrlicher Schuß. Zerfallenes Ge⸗ 
maͤuer der alten Stadt Babylonien. Ein Theil deß zerſtoͤrten Thurns 

daſelbſt. Arabia Deſerta, allwo ſich deß Sandes halber groſſe Gefahr 

| beiget. Ankunfft zu Babylonien. | | 199 

Das XIII. Capitel. 

Pater Dionyſius wird ſamt ſeinem Socio im Cloſter zu Babylonien wol em⸗ 
pfangen. Ihre Kirchen⸗ Geſchaͤffte allda. Pater Socius wird kranck. 
Der Bafla re Schönes Seraglio. M rwe Allet 

Base XIV. Capitel. 0 

Abfuhr 1 Hatten Eine Pu a Hensche. Schr be⸗ 

ſchwerliche Schiff⸗farth. Der Be Aberglauben in n ni 


vi 


— R 


Stadt Schirhas. 
* Das XVI. Capitel. ö 
Anſehen der Stadt Schirhas. Der Pater wird allda fo wol von Religioſen 
als Reſidenten unterſchiedlicher Nationen ſehr liebreich empfangen / aber 
bald von einer Kranckheit überfallen. Der Perfianer ſchoͤnes Singen 
auf ihren Thuͤrnen. Abreiſe von Schirhas auf Cameelen. Deren Arth 
zu marchiren. Der Perſianer Gefaͤhrdſchafft iſt annehmlich. Groſſe 
Pferd⸗Zucht zu Comſe. e aan 
Das XVII. Capitel. | 
SBefcpreibung der unvergleichlichen Stadt Ilpahan in Perſien. Sehr ſchoͤ⸗ 
nes Hoſpitium der Auguſtiner. Die Miſſionarii werden allda ſehr 
freundlich empfangen und herrlich tractiret. Groſſes Anſehen der Por⸗ 
so tugeſen allda. Koͤniglicher Pallaſt. Perſtaniſche Mannier Toback zu 
ſchmauchen. Item / in der Kaͤlte ſich warm zu halten. Ihre feine 
Sitten und Freundlichkeit gegen fremde Nationen. Deß Authoris 
Abreiſe von Ilpahan. Salß⸗xeiches Land. Groſſer Spinath⸗ Garten. 
Treffliche Bequemlichkeit der vielen Caravanſareyen inPerſien. Cumm, 
der Per ſianſſchen Könige Grabſtaͤtte. Vergebliche Furcht vor Straſ⸗ 
ſenraubern. Perſianiſche Katzen. Der Author iſt bel beritten / wird 
dannenhero im Waffer abgeſetzt. Abermalige Gefahr vor den Ranbern. 
Ankunfft zu Tauris. ee DEN 
Das XVIII. Capitel. 
Die Franchen durch gantz Perſten wol angeſehen. Miſlionarii werden zu 
Tauris freundlich empfangen / und warten allda ihrer Function. Bes 
ſchreibung der Stadt. Abreiß inden au Aena ſeht be⸗ 
quem. Wilde 15 C e ul Armeniſche Tradtamen- 
ten- Ankunſſt zu Gangia. Groſſe Wolfetle daſelbſt, Der Perfianer 
groſſer Eiffer im Gottes dienſt. Ankunfft zn Tiffis. 173 


Das 


* 


über die Capitel im Andern Buch. 
ie a Das XIX. Capitel. 
Beſchreibung der Stadt Tiflis. Pater Dionyſius wird als ein Superior 
nach Gori abgeſchicket. Armenianer daſelbſt ſeyn ſchlechte Chriſten. Die 
Seorgianer aber ſchlechte Prieſter. Ihr Aberglaub wegen deß Feuers 
beym Heil. Grab zu Jeruſalem. Ihre fernere Beſchaffenheit. Leich⸗ 
Proceßton eines Armeniers. Der Author iſt bey bey dem Min Baſſa zu 
Gaſt. Schwelgerey der Perſianer. Ein Pater wird feiner Erfahren⸗ 
heit halber in der Medicin von dem Fuͤrſten zu Goria Gewaltthaͤtiger 
Weiſe angehalten. Entkomut doch endlich. Der Georgianer Zahl⸗ 
Woͤrter. Merckwuͤrdiger Beicht⸗Pfenning / und ſeltzame Arth zu beich⸗ 
ten. Georgien ein ſehr gut Land. Der Innwohner Urſprung. 262 
| P Das XX. Capitel. 15 
Reiſe deß Authoris in Armenien nach der Stadt Arzerum. Freundliche 
SGeſfaͤhrdfchafft eines Tuͤrcken. Kommen auf die Staͤdt Chars, Anne, 
Forni. Der Pater genießt ſeines Gefaͤhrden wol. Heilet Krancke / und 
tauffet Kinder. Eine Chriſten⸗Kirch mit einer Glocken in der Tuͤrckey / 
was ſeltzames. Baflorifla. Der Pater heilt wiederum Krancke. Die 
Medici in Armenien ſehr hoch gehalten. | 271 
10 Das XXI. Capitel. 
Ankunfft zu Arzerum. Beſchreibung der Stadt. Groſſes Einkommen def 
Baſſa da ſelbſt / welcher den Pater feinen Vettern zu heilen / praͤchtig abho⸗ 
len laͤſt. Was bey ſolcher Cur ſich umſtaͤndlich zugetragen. Groſſer Zu⸗ 
lauff der Patienten / derentwegen der Pater ſich gar verkriechen muß. Ge⸗ 
neſung deß Baſſe Vettern. Wofür der Pater anſehnlich beſchencket 
wird. Tauffet unterſchiedliche Kinder / unvermerckt ihrer Eltern. Be 
kommt einen Chriſtlichen Gefaͤhrden. Haͤlt Freundſchafft mit denen Ar 
meniern / und ißt bey ihnen Gaſt. Deren Gottesdienſt. Abſchied von 


Arzerum. 2 Hu | 276 
e RT ces er Cape 
Biel Armenier begleiten den abreifenden Pater. Die Buͤcher Patris Ga- 
lani. Tuͤrckiſche Ausreiſſer von der Wiener iſchen Niderlag / machen die 

Straſſen unſicher. Ein Kuh wird vor einem Straſſenrauber jaͤmmer⸗ 
lich erſchoſſen. Stadt Papia. Der Tuͤrcken Furcht vor denen Vene⸗ 
anern. Ruinen in der Gegend Trapezunt. Ankunfft daſelbſlt. 287 
e Das XXIII. Capitel. REIN 
Beſchreibung der Stadt Trapezunt. Der Mucro fangt mit denen Reifen: 
den Haͤndel an / wird aber mit Pruͤglen befriediget. Abfarth von Trape- 
bunt. Die Reiß ver zeucht ſich wegen 2 deb Windes. 1 
si t 2 enn 


\ 


— 


freundliche Muſic. Tripoli. Der Pater muß einen Aga curiren. Die Ir 


IND EX über die Rapitel im Andern Buch. So, 


was es für ein Volck ſey. Stadt Riſa. Armeniſche Meſſe und une 


Cur wird gluͤcklich durch ein ſchlechtes Mittel verrichtet / und danckbar 
vergolten. Die Caravana theilt ſich. Sinopolis. Ein Perſtaniſcher 
Sclave wird mit Condition getaufft. Einfahrt in den Bofphorum.. 


Ankunfft zu Conſtantinopel. Angenehme Bewilkommung im Hoſpi- 
tio. 11 f | 


’ 292 


Das XXIV. Capitel. 


\ — 


Pater Dionyſius beſucht alle Religioſen und Geſandten. Der Religioſen 


Kaiſer Begraͤbnuſſe. Eine 


A 


ihre Verrichtungen. Deß Franzoͤſ. Abgeſandten Interceſſion, welcher 
nach ſechs⸗jaͤhriger ſollicitirter Audieng dieſelbe endlich bey dem Groß⸗ 
Tuͤrcken erhaͤlt / und nach Adrianopel abreiſet. Beſchaffenheit der alten 
Stadt Calcedonia. Die ſiben Thuͤrne zu Conſtantinopel. Das Arſenal 
fo gar ſchlecht. Auffenthalt der Sclaven. Fernere Befchreibung der 
Stadt. Kirch St. Sophia. Auffnehmen der Tuͤrcken / woher es ver⸗ 


muthlich ſeye. Ihre Zehbaltung deß Nahmens Gottes. Tuͤrckiſcher f 


theuer. Groſſe Anzahl Sclaven. Der Frantzoͤſ. Geſandte iſt bey dem 


| olimanniſche Mofchea ſehr koſtbar. Hip- 
podromus, ein ſchoͤner Platz. Drey rare Säulen, Campo der Arme 
nier. Serraglio. Griechiſche Kirchen. Patrlarchaliſche Dignirar ſeht 


Groß⸗Tuͤrcken ſehr gluͤcklich. Verbott deß Schweinfleiſches / faͤlt den 


Tuͤrcken ſchwer. Der Frangzͤſiſche Geſandte wird uͤber feiner Expedi- 
tion vom Schlag geruͤhret. Tuͤrckiſche Faſten. Renegaten. 3of 
| Das XXV | | 


breiſe von Conſtantinopel. Geſellſchafft eines Tuͤrckiſchen Chiauſen. Dar⸗ 
danellen. Inſel Cerigo. Ankunfft zu Malta. Syracuſa. Beſchreibung 
deß Orths. Sonderbarer Echo. Catanea. Herrliche Cloͤſter und Re⸗ 
liquien allda. Berg Ethna. Deſſen Feuers ⸗Fluth durch den Schleyer 


der Heil. Agathæ gebannet wird. Anlaͤndung zu Meſſina. Trefflicher 


Port St. Salvaroris. Das Feſt der Heil. Mutter Gottes Della Lette- 
ra. Abreiſe von Meſſina, Scylla und Charybdis. Strombolo, allwo ein 
Weg entweder zur Holle oder zum Fegſeuer hinab gehet. Sarrento, ein 
annehmlicher Orth. Neapolis. Beſchreibung St. Januarii. Wunder⸗ 


bahres Blut. Der Berg Leſuvius. Abreiß von Nocera, Cava Salerno, 
Amalfi, und abermahlige Ankunfft zu Neapel. Rare Muſic von zwey⸗ 
hundert Inſtrumenten, Pazzuolo. Unterſchiedliche Raritaͤten. Gæts. 
Wunder werck ſo ſich daſelbſt mit einem Ketzer und mit einem Felſen zu. 
getragen. Der Pater trifft einen alten Reiß Gefaͤhrden an / und kommt 


endlich gluͤcklich nach Rom / von dar nach Venedig / und endet damit feine 
lange Reiſe. | | 
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